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Das Zentrum für Europäische Wirtschaftsfor-
schung (ZEW) ist ein gemeinnütziges wirtschafts-
wissenschaftliches Forschungsinstitut in der
Rechtsform einer GmbH. Es wurde 1990 auf
Initiative der baden-württembergischen Landes-
regierung, der Wirtschaft des Landes und der
Universität Mannheim gegründet und nahm im
April 1991 die Arbeit auf. 
Die Tätigkeit des ZEW liegt auf dem Gebiet der an-
wendungsbezogenen empirischen Wirtschafts-
forschung. Das Institut hat sich insbesondere
durch die Bearbeitung international vergleichen-
der Fragestellungen im europäischen Kontext so-
wie den Aufbau wissenschaftlich bedeutender
Datenbanken national und international profi-
liert. Die zentralen Aufgaben des ZEW sind die
wirtschaftswissenschaftliche Forschung, die wirt-
schaftspolitische Beratung sowie der Wissens-
transfer. Dabei wendet sich das Institut vor allem
an Entscheider in Politik, Wirtschaft und Verwal-
tung, an Wissenschaftler sowie an die interes-
sierte Öffentlichkeit. 
Bei seiner Forschungsarbeit verfolgt das ZEW in
erster Linie einen mikroökonomischen und mikro-
ökonometrischen Forschungsansatz und arbeitet,
wo die Problemstellung dies erfordert, eng mit an-
deren wissenschaftlichen Disziplinen zusammen.
Die Forschungsergebnisse werden sowohl im Wis-
senschaftsbereich vermittelt als auch über Pub-
likationsreihen, die Medien und Weiterbildungs-
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Internationale Finanzmärkte und Finanzmanagement
Forschungsbereichsleiter: Dr. Michael Schröder
Telefon: +49/(0)621/1235-140,  E-Mail: schroeder@zew.de
 Europäische Integration
(Dr. Friedrich Heinemann)
 Auswirkungen der Osterweiterung der EU 
 Ökonomische Analyse des Finanzsektors in den osteuropäischen Staaten
 Kapitalmarkteffekte der Europäischen Währungsunion
 Fiskalpolitik und Finanzmärkte
 Wirtschaftspolitische und makroökonomische Entwicklungen innerhalb der EWU 
 Analyse von Kapitalmärkten
(Dr. Michael Schröder)
 Europäisches Bank- und Börsenwesen
 Monatliche Befragung von Finanzmarktexperten 
(ZEW-Finanzmarkttest, G-Mind, ECB-Watch)
 Analyse der Erwartungsbildung auf Kapitalmärkten
 Theoretische und empirische Analyse stochastischer Prozesse von Finanzinstrumenten
 Finanzmarkt-Ökonometrie und Anwendungen in der Kapitalmarktanalyse
 Finanzmanagement
(Dr. Peter Westerheide)
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Arbeitsmärkte, Personalmanagement und Soziale Sicherung
Forschungsbereichsleiter: PD Dr. Viktor Steiner
Telefon: +49/(0)621/1235-151, E-Mail: steiner@zew.de
 Arbeitsmärkte
(Ralf-Henning Peters, PD Dr. Viktor Steiner)
 Arbeitsmarkteffekte der europäischen Integration und vergleichende Analysen 
europäischer Arbeitsmärkte
 Arbeitsmarktstruktur, Arbeitslosigkeit und institutionelle Rigiditäten
 Löhne, Beschäftigung und Arbeitszeitflexibilisierung
 Beschäftigungs- und Einkommenseffekte arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen
 Humankapital und Personalmanagement
(Dr. Thomas Zwick)
 Individuelle und betriebliche Aus- und Weiterbildungsentscheidungen
 Private und soziale Erträge von Humankapitalinvestitionen
 Berufliche Mobilitätsprozesse
 Betriebliche Entlohnungssysteme
 Produktivitätseffekte der betrieblichen Arbeitsorganisation und der 
Arbeitszeitflexibilisierung
 Soziale Sicherung und Arbeitsmarkt
(Hermann Buslei)
 Arbeitsanreizeffekte der sozialen Sicherung
 Verteilungseffekte und fiskalische Kosten sozialpolitischer Maßnahmen
 Finanzierung der sozialen Sicherung, internationale Wettbewerbsfähigkeit und 
Beschäftigung
 Alterssicherung im demographischen Wandel
 Ökonomie und Kriminalität
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Industrieökonomik und Internationale Unternehmensführung
Forschungsbereichsleiter: Dr. Georg Licht
Telefon: +49/(0)621/1235-177, E-Mail: licht@zew.de
 Innovationsforschung und Innovationspolitik
(Dr. Georg Licht)
 Bestimmungsfaktoren unternehmerischen Innovationsverhaltens
 Indikatoren und Messung der Innovationstätigkeit
 Innovationsaktivitäten in kleinen und mittleren Unternehmen
 Innovationspolitik
 Internationalisierung der Innovationstätigkeit
 Forschungsinfrastruktur und Technologietransfer




 Insolvenzen und Überleben von Unternehmen
 Determinanten des Unternehmenswachstums
 Evaluation von Gründungsförderung 
 Beteiligungskapitalmärkte




 Internationalisierung der Beschaffungsmärkte
 Absatzmarktanalysen
 Markteinführung innovativer Produkte
 Datenbanken
 Mannheimer Unternehmenspanel (MUP) (Dr. Georg Licht)
 ZEW-Gründungspanel West (Helmut Fryges)
 ZEW-Gründungspanel Ost (Dirk Engel)
 ZEW-Gründungspanel Österreich (Jürgen Egeln)
 Mannheimer Innovationspanels Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungen (MIP)
(Dr. Norbert Janz)
 Dienstleistungskonjunktur (Ulrich Kaiser)
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Unternehmensbesteuerung und Öffentliche Finanzwirtschaft
Forschungsbereichsleiter: PD Dr. Robert Schwager
Telefon: +49/(0)621/1235-160, E-Mail: schwager@zew.de
 Unternehmenssteuerbelastung, steuerlicher Standortvergleich und 
steuerlicher Vergleich der Rechtsformen 
(Rico A. Hermann)
 Internationaler Vergleich von Steuerbelastungen
 Ökonomische Auswirkungen und Quantifizierung von Steuerreformmaßnahmen
 Rechtsformneutrale Besteuerung
 Besteuerung international operierender Unternehmen
 Steuern, Investitionen und Finanzierung 
(Timm Körting)
 Auswirkungen von Steuerreformen auf Investition und Innovation
 Möglichkeiten und Probleme einer steuerlichen Investitionsförderung
 Finanzierungsstrukturen von kleinen und mittleren Unternehmen
 Bankenregulierung
 Fiskalwettbewerb und Föderalismus
(Dr. Thiess Büttner, Dr. Margit Kraus)
 Fiskalpolitisches Entscheidungsverhalten im Standortwettbewerb
 Steuerwettbewerb in der EU
 Finanzausgleich und Koordination der Fiskalpolitik in der EU
 Wettbewerb der Sozialversicherungssysteme
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Umwelt- und Ressourcenökonomik, Umweltmanagement
Forschungsbereichsleiter: Dr. Christoph Böhringer 
Telefon: +49/(0)621/1235-200, E-Mail: boehringer@zew.de
 Innovationen und nachhaltiges Wirtschaften
(Dr. Klaus Rennings)
 Regeln, Indikatoren und Strategien für nachhaltiges Wirtschaften 
 Determinanten und Wirkungen umweltorientierter Innovationen 
 Umweltorientierte Innovationssysteme 
 Energiewirtschaft
(Wolfgang Bräuer, Tim Hoffmann)
 Nationale und europäische Ordnungsrahmen der Energiemärkte 
 Zielfindung und Instrumentenwahl in der Energiepolitik
 Erneuerbare Energien und externe Kosten 
 Transport und Mobilität
(Georg Bühler, Sigurd Weinreich)
 Ökologische und sozioökonomische Auswirkungen der verschiedenen Verkehrssysteme
 Bewertung externer Kosten des Verkehrs
 Konzepte für eine nachhaltige Entwicklung im Verkehr 
 Konjunkturbarometer für die deutsche und grenzüberschreitende Transportwirtschaft
 Internationale Umwelt- und Ressourcenpolitik
(Marcus Stronzik, Carsten Vogt) 
 Institutionalisierung von Umwelt- und Ressourcenpolitik auf internationaler Ebene 
 Zielkonflikte mit internationalen Handels- und Investitionsordnungen 
 Klimapolitik und Bewirtschaftung natürlicher Ressourcen 
 Gesamtwirtschaftliche Analyse umweltrelevanter Politiken
(Dr. Christoph Böhringer)
 Ausgestaltung und Entwicklung umwelt- und wirtschaftspolitischer Instrumente 
 Makroökonomische und sektorale Effekte nationaler und internationaler Umweltpolitik –
Effizienz- und Verteilungsanalyse, Wettbewerbseffekte 
 Umweltwirkungen wirtschaftspolitischer Maßnahmen 
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Information und Kommunikation
Koordination: Ernst-O. Schulze
Telefon: +49/(0)621/1235-111, E-Mail: schulze@zew.de
 Informationsdienste und Öffentlichkeitsarbeit
(Gunter Grittmann)
 Wirtschaftsredaktion
 Publikationen/Informationsmaterial: Redaktion, Lektorat, Editing
 Internet/Intranet (inhaltliche Koordinierung)
 Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Veranstaltungen
 Konjunktur- und Brancheninformation
(Dr. Herbert S. Buscher)
 Konjunkturanalyse für Deutschland
 Auslandskonjunktur mit Schwerpunkt EU
 Allgemeine Brancheninformationen
 Mediendesign und Vertrieb
(Erich Dichiser)
 Corporate Design
 Produktion im Pre-Print-Bereich, Auftragsvergabe 
 Vertrieb von Publikationen und Informationsmaterial
 Pflege der Vertriebsdatenbank









 Benutzerservice, Schulungen für ZEW-Mitarbeiter
 Sammlung, Nachweis und Nutzbarmachung wirtschaftswissenschaftlicher Literatur 
und Medien
 Archivierung und Nachweis der ZEW-Publikationen
 Literatur- und Datenbankrecherchen
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Wissenstransfer & Weiterbildung
Koordination: Ernst-O. Schulze
Telefon: +49/(0)621/1235-111, E-Mail: schulze@zew.de
 Expertenseminare
(Dr. Sonja Kurz)
 Spezifische Weiterbildung für Unternehmen und Institutionen 
(Prof. Lothar Weinland)




Telefon: +49/(0)621/1235-259, E-Mail: kohl@zew.de
 Personalwesen, Budget, Einkauf und Allgemeine Verwaltung 
(Thomas Kohl)
 Finanz- und Rechnungswesen 
(Harald Schneider)
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Wir befassen uns im Forschungsbereich
Internationale Finanzmärkte und Finanzma-
nagement mit einem relativ breit angelegten
Forschungsgebiet, das sowohl makroökono-
mische und mikroökonomische als auch me-
thodische Fragestellungen umfasst. Dies er-
gibt sich notwendigerweise aus den prakti-
schen Problemstellungen vieler unserer For-
schungsprojekte, denn häufig sind dabei
volkswirtschaftliche und betriebswirtschaft-
liche Theorien und Methoden gleichermaßen
einzusetzen. Beispiele dafür sind die Aus-
wirkungen der EU-Osterweiterung auf den
Finanzsektor mittel- und osteuropäischer
Staaten oder die angestrebte Reform des
Systems staatlicher Altersvorsorge, die auch
erheblichen Einfluss auf die Kapitalmärkte
und die Banken haben dürfte. 
In den von uns durchgeführten Projekten
beschäftigen wir uns mit aktuellen wirt-
schaftspolitischen und betriebswirtschaft-
lichen Problemen, die wir einer wissen-
schaftlichen Lösung zuführen. Derzeit ste-
hen folgende Forschungsthemen im Mittel-
punkt: 
 EU-Osterweiterung und ihre Auswirkun-
gen auf Geld- und Währungspolitik sowie
die Kapitalmärkte in Osteuropa,
 Geld- und Währungspolitik in der Europä-
ischen Währungsunion (EWU) sowie die
Veränderungen internationaler Kapital-
ströme durch die EWU,
 Analyse der Eigenschaften von Wertpa-
pierrenditen und der Erwartungsbildung
auf Kapitalmärkten,
 die Effekte der Reform der gesetzlichen
Altersvorsorge auf Finanzmärkte und An-
bieter von Finanzdienstleistungen,
 elektronische Finanzdienstleistungen:
zukünftige Entwicklungen und Verände-
rungen bei Nachfragern und Anbietern
von Finanzdienstleistungen sowie Aus-
wirkungen auf die Marktstrukturen.
Die Forschungsarbeit ist in drei Schwer-
punkte eingeteilt: Europäische Integration,
Analyse von Kapitalmärkten und Finanzma-
nagement. Es gibt allerdings zahlreiche Pro-
jekte, die Aspekte von zwei oder allen drei
Schwerpunkten umfassen.
 Im Forschungsschwerpunkt Europäische
Integration werden Projekte bearbeitet,
die relativ stark makroökonomisch oder
wirtschaftspolitisch ausgerichtet sind.
Die Projekte beziehen sich im Wesent-
lichen auf europaweite Entwicklungen,
die in direktem Zusammenhang mit Kapi-
talmärkten stehen, wie z. B. die Auswir-
kungen der Osterweiterung der EU auf die
Kapitalmärkte der Beitrittskandidaten.
 Die Analyse stochastischer Prozesse von
Finanzinstrumenten sowie der Erwar-
tungsbildung auf Finanzmärkten steht im
Mittelpunkt des Forschungsschwerpunk-
tes Analyse von Kapitalmärkten. Weitere
Themen betreffen institutionelle Verän-
derungsprozesse und die Weiterentwick-
lung ökonometrischer Methoden.
 Der Schwerpunkt Finanzmanagement
orientiert sich vor allem an Problemstel-
lungen der Anbieter und Nachfrager von
Finanzdienstleistungen. Wichtige The-
menbereiche sind die private Altersvor-
sorge, die Entwicklung elektronischer Fi-
nanzdienstleistungen sowie die Finanzie-
rung mit Venture Capital.
Im Folgenden sollen die einzelnen For-
schungsschwerpunkte näher beschrieben
werden, wobei kürzlich abgeschlossene und
aktuell bearbeitete Fragestellungen im
Vordergrund stehen. 
I. Internationale Finanzmärkte 
und Finanzmanagement
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sich derzeit vor allem der Analyse der Aus-
wirkungen der EU-Osterweiterung auf die
Wirtschaftspolitik und die Kapitalmärkte
mittel- und osteuropäischer Staaten. 
In einem erst kürzlich abgeschlossenen
Projekt wurden die Effekte eines EU-Beitritts
auf die Kapitalmärkte der Beitrittskandida-
ten Estland, Polen, Slowenien, Tschechien
und Ungarn untersucht. Im ersten Teil dieses
Projekts wurde eine umfassende Bestands-
aufnahme der Organisationsstrukturen und
der aufsichtsrechtlichen Regelungen der Ak-
tien- und Anleihemärkte vorgenommen.
Außerdem wurden die Effizienz der Aktien-
märkte der Beitrittskandidaten sowie ihre
kurz- und langfristigen Zusammenhänge mit
westlichen Aktienmärkten mit statistischen
Verfahren analysiert. Der zweite Teil des
Projekts widmete sich den Auswirkungen auf
die Kapitalmärkte, die sich aus der Übernah-
me des Acquis Communautaire, also der ge-
meinschaftlichen Regeln der Europäischen
Union, ergeben. Dabei wurden besonders
die zukünftigen Entwicklungen der Finanz-
marktinstitutionen und die Bedeutung der
Kapitalmärkte für die sich weiter entwickeln-
den osteuropäischen Volkswirtschaften
untersucht. 
Der von uns durchgeführte Workshop
„Germany and Poland: Common Research
Interests Concerning the Economic Effects
of EU-Enlargement“ befasste sich mit der
Erstellung einer Forschungsagenda zu wirt-
schaftlichen Problemen der Integration ost-
europäischer Staaten in die EU am Beispiel
Polens. Im Mai 2001 veranstalten wir einen
Summer Workshop, der unter dem Titel
„Financial Economics of EU Enlargement“
steht. Ein zentrales Ziel ist der Aufbau eines
Forschungsnetzwerkes zwischen west- und
osteuropäischen Forschern, die sich mit Geld-
und Währungspolitik, Finanzmärkten und
Banken in Mittel- und Osteuropa befassen.
Ein nach wie vor wichtiger Forschungsge-
genstand ist die Europäische Währungsunion
(EWU) und die durch die EWU bewirkten Ver-
änderungen bei der Geld- und Währungspoli-
tik und bei internationalen Kapitalströmen.
In einem von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft (DFG) geförderten Projekt wird
der Frage nachgegangen, ob von Kapital-
märkten eine wirkungsvolle Kontrolle öffent-
licher Verschuldung ausgeht. Die Idee ist,
dass eine höhere Verschuldung über
schlechtere Ratings zu Risikozuschlägen bei
öffentlichen Anleihen führt. Diese Risikozu-
schläge erhöhen die Kosten für die öffentli-
che Hand und setzen damit Anreize zu einer
Verminderung öffentlicher Kreditaufnahme.
Folgende Ergebnisse lassen sich aus den bis-
herigen Arbeiten zusammenfassen: Die Art
des Wechselkursregimes hat nur einen ge-
ringen Einfluss auf das Ausmaß, in dem offe-
ne Finanzmärkte fiskalpolitisches Verhalten
beeinflussen. Unabhängig vom Wechsel-
kursregime begrenzt eine hohe Offenheit ei-
ner Volkswirtschaft und eine hohe Kapital-
mobilität öffentliche Defizite. Auch die Größe
der öffentlichen Budgets insgesamt wird
durch die fortschreitende Liberalisierung der
Kapitalmärkte begrenzt: Die Staaten mit ei-
nem hohen Liberalisierungsgrad hatten in
den letzten Jahrzehnten geringere Zuwächse
der Staatsausgaben. Dennoch waren diese
Zuwächse deutlich positiv, sodass Thesen
von der Unvereinbarkeit des Wohlfahrtsstaa-
tes mit freiem Kapitalverkehr kaum zu bele-
gen sind. Dies zeigt sich auch in der Ausga-
benstruktur der öffentlichen Haushalte: Hier
ist es gerade in den offenen Volkswirtschaf-
ten zu einem Bedeutungszuwachs der
Sozialausgaben gekommen. 
Die Folgen einer zunehmenden Kapital-
marktintegration für die räumliche Verteilung
von Realkapital und damit für die regionale
Entwicklung stehen im Mittelpunkt eines von
der Volkswagenstiftung finanzierten Pro-
jekts. Das Projekt konzentriert sich auf die
Europäische Union, die vor allem durch den
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europäischen Binnenmarkt und die Wäh-
rungsunion einem besonders intensiven In-
tegrationsprozess unterworfen ist. Von be-
sonderem Interesse ist, ob eine größere Ka-
pitalmobilität innerhalb der EWU zu einer
gleichmäßigeren oder einer ungleichmäßige-
ren Verteilung von Kapital führt.
In einem neuen Projekt untersuchen wir
die Effekte der Kursveränderungen des Euros
auf die Preisentwicklung im Gebiet der Wäh-
rungsunion. Dabei werden vor allem die
möglicherweise unterschiedlichen Auswir-
kungen auf die Preisniveaus der einzelnen
Länder und die Impulse für die Preisniveaus
verschiedener Handelsstufen (z. B. Produ-




Im Zentrum der Projekte des Forschungs-
schwerpunktes Analyse von Kapitalmärkten
stehen derzeit drei Problembereiche: die the-
oretische und empirische Untersuchung der
Erwartungsbildung auf Kapitalmärkten, die
Analyse der stochastischen Prozesse von Fi-
nanzinstrumenten sowie die ökonometrische
Untersuchung der Renditen von Wertpapie-
ren. Dieser Forschungsschwerpunkt umfasst
außer der quantitativen Untersuchung der Ei-
genschaften von Kapitalmarktpreisen auch
die Analyse von Institutionen und institutio-
nellen Regelungen von Finanzmärkten.
Eine zentrale Grundlage für die Analyse
der Erwartungsbildung auf Kapitalmärkten
ist die seit Anfang 1992 von uns monatlich
durchgeführte Umfrage „ZEW-Finanzmarkt-
test“. Dabei werden inzwischen etwa 400 Fi-
nanzmarkt-Experten in Deutschland regel-
mäßig nach ihren Erwartungen zur künftigen
Entwicklung von internationalen Aktien-
märkten, Zinsen, Währungen und wichtigen
makroökonomischen Variablen (gesamtwirt-
schaftliches Wachstum und Inflation) ge-
fragt. Etwa 250 Teilnehmer kommen aus
Banken, 50 von Versicherungen, 50 von Ka-
pitalanlagegesellschaften, 30 aus Industrie-
unternehmen, und 20 sind private Vermö-
gensverwalter. Die Umfrage erfasst Erwartun-
gen zu USA, Japan, Großbritannien, Deutsch-
land, Frankreich und Italien. Seit Beginn der
Währungsunion wird auch nach den Entwick-
lungen für das gesamte Eurogebiet gefragt. 
Die Umfrage hat zu einem großen Daten-
bestand originärer Erwartungsdaten geführt,
der insbesondere mit mikroökonomischen
Methoden untersucht wird. Außerdem wird
die Öffentlichkeit durch Veröffentlichungen
in der Wirtschaftspresse regelmäßig über die
neuesten Ergebnisse der Umfrage informiert.
Einen großen Bekanntheitsgrad konnten in-
zwischen die Berichte zur Stimmung am
deutschen Kapitalmarkt (G-Mind), zu den Er-
wartungen über die zukünftige Geldpolitik
der Europäischen Zentralbank (ECB-Watch)
und zur Einschätzung der zukünftigen Kon-
junkturentwicklung in Deutschland erlangen.
In einem weiteren Projekt, das sich mit
der theoretischen Begründung empirisch er-
mittelter stochastischer Prozesse von Wert-
papierkursen befasst, spielen ebenfalls Er-
wartungen eine große Rolle. Gegenstand des
Projekts ist die Erforschung des Zusammen-
hangs zwischen stochastischen Prozessen
von Wertpapieren, Präferenzen und Informa-
tionsprozessen mit dem Ziel, empirisch be-
obachtbare Eigenschaften von Wertpapier-
renditen ökonomisch fundieren zu können.
In einer empirischen Studie innerhalb dieses
Projekts wurde die Informationspolitik von
Unternehmen im Zusammenhang mit der
Entlohnung ihrer Mitarbeiter über Options-
pläne untersucht. Dabei wurde festgestellt,
dass die vorherrschende, ökonomisch gese-
hen falsche, Bilanzierung von Stock-Option-
Programmen zu einem Gewinnausweis führt,
der erheblich über dem tatsächlichen öko-
nomischen Gewinn liegt. Da in Analystenbe-
richten kaum Aussagen über den großen Um-
fang der verdeckten Optionskosten zu finden
sind, dürfte hier ein schwerwiegender Infor-
mationsmangel vorliegen.
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Ein stärker institutionell ausgerichtetes
Projekt befasste sich mit der Handelbarkeit
mittel- und osteuropäischer Aktien am Fi-
nanzplatz Deutschland und der zukünftigen
Entwicklung, die sich aus der Gründung der
Osteuropabörse Newex in Wien ergeben
könnte. Hier besteht inhaltlich ein enger Be-
zug zum Forschungsschwerpunkt Europäi-




Im Berichtszeitraum hat sich eine deut-
liche Veränderung der Forschungsthemen er-
geben. Bislang stand das Risikomanagement
in Finanzinstituten im Zentrum der Analysen
des Forschungsschwerpunkts. Dabei wurden
sowohl die Messung des Marktrisikos von
Kapitalanlagen als auch die Prognose von
Ausfallrisiken im Kreditbereich untersucht.
Diese Projekte sind inzwischen abgeschlos-
sen. Wichtige Ergebnisse beziehen sich auf
die Prognosegüte bankinterner Ratings in
Bezug auf künftige Kreditausfälle. Besonde-
re Aktualität gewinnen diese Resultate durch
die neuesten Vorschläge des Basler Aus-
schusses für Bankenaufsicht zur Berücksich-
tigung von bankinternen Ratings bei der Er-
mittlung des notwendigen Eigenkapitals im
Kreditgeschäft von Banken.
Die neuen Projekte in diesem Forschungs-
schwerpunkt konzentrieren sich im Wesent-
lichen auf folgende zwei Themengebiete: 
 die Auswirkungen der Reform staatlicher
Altersvorsorge auf Kapitalmärkte und An-
bieter von Finanzdienstleistungen und 
 die durch neue Informations- und Kom-
munikationstechnologien ausgelösten
Veränderungen im Bereich der Finanz-
dienstleistungen.
Die anstehende Reform der Alterssiche-
rungssysteme in den meisten Industrielän-
dern dürfte zu einer erheblichen Steigerung
der Bedeutung führen, die Kapitalmärkte in
Zukunft für die Volkswirtschaften weltweit
spielen werden. Die in Deutschland geplante
Reform des Systems der staatlichen Alters-
vorsorge soll wesentlich stärker als bisher
die private Vorsorge einbeziehen. Dazu sind
verschiedene direkte und indirekte Anreize
vorgesehen, die zu einer deutlichen Zunah-
me des Mittelaufkommens bei Investment-
fonds, Banken und Anbietern privater Ren-
tenversicherungen führen dürften. In einem
kürzlich abgeschlossenen Projekt wurde
eine detaillierte Bestandsaufnahme der neu-
en Regelungen und Fördermaßnahmen in
Deutschland vorgenommen. Anschließend
wurde in einem weiteren Projekt eine Analy-
se der Verwaltungskosten der Anbieter von
privaten Rentenversicherungen und Invest-
mentfonds durchgeführt. 
Das nächste Projekt in diesem Themen-
bereich wird sich mit den Auswirkungen der
Reform des deutschen Systems der Alters-
vorsorge auf den Markt für Wagniskapital be-
fassen. Eine weitere wichtige Fragestellung
betrifft die Performancebeurteilung von An-
lageprodukten für die private Altersvorsorge.
Dabei kann auf die Vorarbeiten zur Messung
des Marktrisikos zurückgegriffen werden.
Projekte zu Wagniskapital haben schon
eine längere Tradition im Forschungsbereich.
Ausgangspunkt war eine Untersuchung zur
Verbesserung der Zugangsmöglichkeiten
kleiner und mittlerer Unternehmen zum
deutschen Kapitalmarkt. Neben dem bereits
erwähnten Projekt zu den Wirkungen der
Rentenreform auf den deutschen Wagniska-
pitalmarkt arbeiten wir derzeit an einer Stu-
die über die Möglichkeiten von Venture-Ca-
pital-Gesellschaften, sich durch den Verkauf
von Unternehmensanteilen an der Börse zu
refinanzieren. Dabei wird untersucht, welche
Einflussfaktoren die Entscheidung über ein
IPO (Initial Public Offering, d. h. einen Bör-
sengang) für ein im Portfolio befindliches
Unternehmen bestimmen. Unter anderem
wird dabei auch die Entwicklung des Neuen
Marktes als bevorzugtem Börsensegment in
die Untersuchung einfließen. Methodisch ge-
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sehen (Principal-Agent-Modelle, Mikroöko-
nometrie) besteht dabei eine große Nähe zu
unseren Projekten zum Themenbereich Cor-
porate Governance. 
Inhaltlich konzentriert sich der Bereich
Corporate Governance vor allem auf die Frage,
wie sich die Eigentümerstruktur auf die wirt-
schaftliche Entwicklung eines Unternehmens
auswirkt. Eine Reihe von Ergebnissen hierzu
liegt bereits vor. So wurde festgestellt, dass
Unternehmen, die in stärker kompetitiven
Märkten arbeiten, ein höheres Produktivitäts-
wachstum haben. Die häufig getroffene An-
nahme in empirischen Studien, dass die Ei-
gentümerstruktur konstant sei, lässt sich
nicht mit unserem empirischen Befund ver-
einbaren, dass sich die Eigentümerstruktur
deutscher Unternehmen stark über die Zeit
verändert. Weiterhin sind Unternehmen, die
eine schwache Performance aufweisen, rela-
tiv häufig Kandidaten für Übernahmen. Nach
einer Übernahme sind starke Umstrukturie-
rungen der internen Leitungsorgane, Verkäufe
von Sach- und Finanzanlagen sowie eine ver-
stärkte Freisetzung von Arbeitnehmern üblich.
Ein Schwerpunkt künftiger Forschungsar-
beiten wird auf der Nutzung von Informa-
tionstechnologien im Finanzsektor und auf
elektronischen Finanzdienstleistungen lie-
gen. Einen Einstieg in diesen Themenbereich
bilden zwei aktuelle Forschungsvorhaben. In
einem Projekt für das Bundesministerium für
Wirtschaft und Technologie werden die we-
sentlichen Bestimmungsgründe für die Be-
schäftigungsentwicklung bei den Anbietern
von Finanzdienstleistungen in der Vergan-
genheit herausgearbeitet. Unter Berücksich-
tigung insbesondere des technologieindu-
zierten Strukturwandels in diesem Sektor
werden Prognosen für die künftigen Be-
schäftigungspotenziale und Qualifikations-
profile im Finanzsektor abgeleitet. 
Ein weiteres Projekt befasst sich mit der
Internetnutzung im Kundenkreditgeschäft
der Finanzdienstleister. Hier soll untersucht
werden, inwiefern sich die Geschäftsprozes-
se im Internetgeschäft und im traditionellen
Filialgeschäft unterscheiden und welche Ra-
tionalisierungspotenziale mit dem Online-
Vertrieb aus der bankbetriebswirtschaft-
lichen Perspektive verbunden sind. An-
schließend sollen der gegenwärtige Entwick-
lungsstand des Marktes für Online-Kredite in
der Bundesrepublik analysiert und seine län-
gerfristigen Entwicklungsperspektiven auf-
gezeigt werden. Das Projekt soll den Beginn
einer Reihe ähnlicher Forschungsvorhaben
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Laufende Projekte
Empirische Analyse der Mechanismen von




Prof. Axel Börsch-Supan, Ph.D. (Leiter), 
Universität Mannheim 
Jens Köke, ZEW
Ergänzend zu einem abgeschlossenen
DFG-Projekt soll der Funktionsmechanismus
von Corporate Governance in Deutschland
empirisch analysiert werden. In der ersten
Phase des Projekts stand der Aufbau einer
Datenbank im Vordergrund, die speziell für
die Analyse von Corporate Governance in
Deutschland geeignet ist. Die neu geschaffe-
ne Firmendatenbank enthält Angaben zu
mehr als 1500 mittleren und großen deut-
schen Unternehmen über einen Zeitraum von
zwölf Jahren (1986-1997). Erfasst sind Infor-
mationen zum finanziellen Status der Unter-
nehmen (Bilanzdaten), zur Bewertung durch
den Kapitalmarkt (Kursdaten), zur Eigentü-
merstruktur, zur Zusammensetzung von Vor-
stand und Aufsichtsrat sowie Angaben zum
Grad des Wettbewerbs auf den Produktmärk-
ten. Der Inhalt der Firmendatenbank wurde
ausführlich dokumentiert.
Nach methodischen Vorarbeiten (Börsch-
Supan und Köke, 2000) erfolgten in der zwei-
ten Phase des Projekts erste deskriptive und
ökonometrische Auswertungen. Wichtige Re-
sultate bisheriger Untersuchungen sind: 
(1) Unternehmen, die in stärker kompetiti-
ven Märkten arbeiten, haben ein höheres
Produktivitätswachstum (Januszewski et al.,
1999). (2) Die Eigentümerstruktur deutscher
Unternehmen wandelt sich stark über die
Zeit. Dies widerspricht der häufig getroffenen
Annahme in empirischen Studien zu Corpo-
rate Governance, dass die Eigentümerstruk-
tur konstant sei (Köke, 1999). (3) Unterneh-
men, die eine schwache Performance auf-
weisen, sind eher Kandidaten für Übernah-
men. Auf Übernahmen folgen starke Um-
strukturierungen der internen Leitungsorga-
ne Aufsichtsrat und Vorstand, Verkäufe von
Sach- und Finanzanlagen sowie eine ver-
stärkte Freisetzung von Arbeitnehmern.
Laufzeit: März 1998 – Februar 2002
Ansprechpartner: Jens Köke 
(Tel.: -190, E-Mail: koeke@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen:
Börsch-Supan, A. und J. Köke (2000), Cor-
porate Governance and the Identification
Problem: Lessons from Empirical Studies,
ZEW Discussion Paper No. 00-17, Mann-
heim.
Januszewski, S., J. Köke und J. Winter
(1999), Product Market Competition and Cor-
porate Governance: An Empirical Investiga-
tion for Germany, ZEW Discussion Paper No.
99-63, Mannheim.
Köke, J. (2001), Ownership Structures in





Dr. Michael Schröder, ZEW
Der ZEW-Finanzmarkttest ist eine seit De-
zember 1991 durchgeführte Umfrage, in der
monatlich die im deutschen Finanzbereich
existierenden Erwartungen über die Entwick-
lung an wichtigen internationalen Finanz-
märkten erhoben werden. Dabei handelt es
sich um die Finanzmärkte von Deutschland,
den Vereinigten Staaten, Japan, Großbritan-
nien, Frankreich, Italien und seit 1999 des
Euroraums insgesamt. An dieser Umfrage be-
teiligen sich regelmäßig rund 400 Analysten
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und institutionelle Anleger, darunter etwa
250 aus Banken, 50 aus Versicherungen, 50
aus Kapitalanlagegesellschaften, 30 aus In-
dustrieunternehmen sowie 20 private Ver-
mögensverwalter. Angesprochen werden die
Experten der Finanz-, Research- und volks-
wirtschaftlichen Abteilungen sowie der Anla-
ge- bzw. Handelsabteilungen dieser Unter-
nehmen. Im Einzelnen werden die Finanzex-
perten nach ihren Erwartungen gefragt, die
sie für die genannten Länder hinsichtlich der
Entwicklung der Konjunktur, der Inflationsra-
te, der kurz- und langfristigen Zinsen, der Ak-
tienkurse und der Wechselkurse haben. Zu-
sätzlich werden die Marktkenner um eine
Einschätzung der Ertragslage in 13 deut-
schen Branchen gebeten (Banken, Versiche-
rungen, Fahrzeugbau, Chemie und Pharma,
Stahl/NE-Metalle, Elektro, Maschinenbau,
Konsum und Handel, Baugewerbe, Versor-
ger, Dienstleister, Telekommunikation, Infor-
mationstechnologie). Aus den Ergebnissen
der Umfrage werden mit Hilfe des Carl-
son/Parkin-Verfahrens konkrete Prognose-
werte errechnet.
In der monatlich erscheinenden Publika-
tion „ZEW Finanzmarktreport“ werden die
Resultate der Auswertung dargestellt und
kommentiert. Darüber hinaus erscheinen
diese regelmäßig in der Fachpresse und wer-
den in Tageszeitungen publiziert, so etwa in
der Wirtschaftswoche, in Börse Online und
der Welt. Der seit dem Jahr 2000 regelmäßig
separat publizierte Indikator Konjunkturer-
wartungen hat in der Presse hohe Aufmerk-
samkeit erlangt. 
Zusätzlich zu den regelmäßigen Befra-
gungskategorien wird jeden Monat eine
Sonderfrage gestellt, die aktuelle Kapital-
marktthemen behandelt. Im Jahr 2000 etwa
wurden die Experten unter anderem um ihre
Meinung zur Geldpolitik der EZB, zu den Aus-
wirkungen der US-Präsidentschaftswahl und
zu den Gründen der Euro-Schwäche gebeten.
Die Ergebnisse dieser Sonderfragen werden
ebenfalls im ZEW Finanzmarktreport veröf-
fentlicht und finden in der Presse ein reges
Echo.
Im Auftrag der Nachrichtenagentur vwd
wurde der Indikator „G-Mind“ entwickelt, der
monatlich veröffentlicht wird. Er ist ein Stim-
mungsbarometer für die zukünftige Entwick-
lung am deutschen Finanzmarkt. Darüber
hinaus wurde für vwd mit dem „ECB-Watch“
ein Erwartungsindikator erarbeitet, in dem
die Einschätzungen zur Zinspolitik der Euro-
päischen Zentralbank abgebildet werden.
Beide finden weite Verbreitung in der Öffent-
lichkeit.
Zusätzlich zu der bisher durchgeführten
Sammlung, Aufbereitung und Publizierung
der Erwartungsdaten wird der Datenbestand
systematisch analysiert. Die wichtigsten Ei-
genschaften der Daten einschließlich ihrer
Prognosequalität werden detailliert unter-
sucht. Diese Analyse wird sowohl im Aggregat
als auch disaggregiert auf der Ebene der ein-
zelnen Teilnehmer durchgeführt. Außerdem
werden die Daten für Fragestellungen zur Er-
wartungsbildung auf Kapitalmärkten (Beha-
vioral Finance) und zum Verhalten von Markt-
teilnehmern (Marktmikrostruktur) genutzt.
Laufzeit: seit 1992 
Ansprechpartner: Felix Hüfner 
(Tel.: -144, E-Mail: huefner@zew.de) 
Ausgewählte Veröffentlichungen:
Dornau, R. und A. Szczesny (1999), 250
Analysten, 1 Portfolio? Eine ökonometrische
Analyse von Empfehlungen zur Gestaltung ei-
nes Vermögensportfolios zur Altersvorsorge,
ZEW Discussion Paper No. 99-17, Mann-
heim.
Schröder, M. und R. Dornau (2000), Do
Forecasters Use Monetary Models? An Empi-
rical Analysis of Exchange Rate Expectations,
Discussion Paper Series, Center of Finance
and Econometrics, Universität Konstanz, No.
00-42, Konstanz (akzeptiert bei Applied
Financial Economics).
Szczesny, A., R. Dornau und U. Anders
(1997), G-Mind – German Market Indicator,
ZEW Dokumentation Nr. 97-04, Mannheim.
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Finanzsektorstudie Türkei
Auftraggeber: 
Internationale Projekt Consult (IPC) GmbH,
Frankfurt/M.
Projektteam: 
Dr. Adalbert Winkler, IPC GmbH (Leiter)
Felix Hüfner, ZEW
Im Auftrag der IFC International Finance
Corporation (Weltbank-Gruppe) erstellt das
ZEW als Unterauftragnehmer der Internatio-
nalen Projekt Consult (IPC) GmbH, Frank-
furt/M. eine Studie über den Finanzsektor
der Türkei. Besondere Aufmerksamkeit soll
dabei der Rolle der Banken in der Region
Südostanatolien zukommen. Ziel ist es, den
Markt für Mikro-Kredite näher zu untersu-
chen. Zu diesem Zweck führte das Projekt-
team Ende November in Istanbul, Ankara
und Südostanatolien Interviews mit Banken,
lokalen Behörden sowie Vertretern von IWF
und Weltbank durch. Der vom ZEW zu bear-
beitende Teil der Studie umfasst zum einen
die Analyse der gegenwärtigen makroökono-
mischen Bedingungen in der Türkei. Zum an-
deren soll dargestellt werden, welche Aus-
wirkungen sich aus den derzeitigen Verände-
rungen im Wirtschaftsumfeld (IWF-Pro-
gramm) für den Bankensektor ergeben.
Laufzeit: 19. November 2000 – 31. Januar 2001
Ansprechpartner: Felix Hüfner 





Dr. Friedrich Heinemann, 
Prof. Dr. Dr. h.c. Heinz König (Leiter), ZEW
Die Prozesse, die unter dem Begriff der
Globalisierung subsumiert werden, schrän-
ken nach allgemeiner Überzeugung die
Handlungsspielräume nationaler Politik ein.
Diese Vermutung gilt insbesondere auch für
das Gebiet der Fiskalpolitik. Angesicht hoher
Mobilität des Kapitals und zunehmender Mo-
bilität auch von Arbeitskräften verschärfen
sich – so die These – die Nebenbedingungen
für die autonome Entscheidung über Steu-
ern, Defizite und Staatsausgaben. Obwohl
diese Vermutungen oft geäußert werden,
fehlt es bislang an Bemühungen zur empiri-
schen Überprüfung. Zur Verringerung dieses
Wissensdefizits soll das Projekt einen Bei-
trag leisten. 
Bislang wurde in theoretischen und em-
pirischen Analysen vor allem der Wechsel-
kurskanal untersucht. Dabei wurde gefragt,
unter welchen Wechselkursregimen sich die
Finanzmarktrestriktionen der Fiskalpolitik
am deutlichsten manifestieren. Es zeigt sich,
dass das formale Wechselkursregime nur ei-
nen schwachen Einfluss etwa auf die Höhe
der Haushaltsdefizite hat. In Europa wirkte
sich in den Neunzigerjahren vor allem der
Disziplinierungsdruck der Maastricht-Krite-
rien defizitsenkend aus. Nach der Betrach-
tung des Zusammenhangs von Zinsentwick-
lung und Haushaltsdefiziten wird im letzten
Projektteil die Perspektive erweitert und eine
umfassende Analyse der Ausgabe- und Ein-
nahmeseite der Budgets vorgenommen.
Laufzeit: September 1997 – August 2001
Ansprechpartner: Dr. Friedrich Heinemann
(Tel.: -149, E-Mail: heinemann@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen:
Heinemann, F. (2000), Strategic Lessons
from the Maastricht Criteria, erscheint in:
Kredit und Kapital (4).
Heinemann, F. (2000), Globalisation,
EMU and Fiscal Discipline: Evidence from
OECD Countries, Aussenwirtschaft, Schwei-
zerische Zeitschrift für internationale Wirt-
schaftsbeziehungen 55 (2), 211-232.
Heinemann, F. (1999), EMU and Fiscal
Discipline: The End of the Depreciation Threat,
Jahrbuch für Wirtschaftswissenschaften/
Review of Economics 50, 109-135. 
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Online-Banking und Internetnutzung 
im Kreditgeschäft
Projektleiter: 
Dr. Peter Westerheide, ZEW
Gegenstand des Projekts ist das Online-
Banking und die Internetnutzung im Kunden-
kreditgeschäft der Finanzdienstleister. Ziel ist
es zunächst, die wesentlichen Merkmale von
Internetangeboten im Kreditbereich – diffe-
renziert nach Marktsegmenten – herauszuar-
beiten. Weiterhin wird danach gefragt, inwie-
weit sich die Geschäftsprozesse im Internet-
geschäft und im traditionellen Filialgeschäft
unterscheiden und welche Rationalisierungs-
potenziale mit dem Online-Vertrieb aus der
bankbetriebswirtschaftlichen Perspektive
verbunden sind. Abschließend sollen der
gegenwärtige Entwicklungsstand des Mark-
tes für Online-Kredite in der Bundesrepublik
analysiert und seine längerfristigen Entwick-
lungsperspektiven aufgezeigt werden. 
Laufzeit: Dezember 2000 – September 2001
Ansprechpartner: Dr. Peter Westerheide 
(Tel.: -146, E-Mail: westerheide@zew.de)





Dr. Michael Schröder, ZEW
Der Inhalt dieses Projekts ist die laufende
Betreuung eines Frühwarnsystems für die
internationale Chemiekonjunktur. Dazu wer-
den monatlich Frühindikatoren für Chemie-
produktion und Chemiepreise von Deutsch-
land, Frankreich, Italien und Großbritannien
berechnet. Außerdem wird aus den einzel-
nen Länderindikatoren ein Frühindikator für
Produktion und Preise für Europa erstellt.
Laufzeit: April 2000 – März 2001
Ansprechpartner: Dr. Michael Schröder 
(Tel.: -140, E-Mail: schroeder@zew.de)
Aufbau und Pflege einer Anleihen- und
Zinsdatenbank
Projektteam: 
Prof. Dr. Wolfgang Bühler (Leiter), 
Stephan Pabst, 
Universität Mannheim
Im Jahre 2000 wurden folgende Arbeiten
an der Anleihe- und Zinsdatenbank durch-
geführt:
Der Datenbestand wurde um die Stamm-
und Kursdaten der im letzten Jahr emittierten
Anleihen ergänzt. Hierbei wurden erstmals in
größerem Umfang elektronische Medien für
die Erhebung der Stammdaten genutzt, da
die bisher verwendeten Datenquellen – bei-
spielsweise der Rentenführer des Hoppen-
stedt Verlags oder das Kursblatt der Frank-
furter Wertpapierbörse – ihr Erscheinen zum
Ende des Jahres 1999 eingestellt haben. Ak-
tuelle Arbeiten umfassen insbesondere die
Automatisierung des Zugriffs auf Internet-
basierte Informationsdienste. Ferner wird 
die automatische Konsistenzprüfung der
Stammdaten verfeinert und soweit möglich
in die zur Datenerfassung verwendeten Ein-
gabemasken integriert.





integration in einer Währungsunion 





Prof. Jürgen Kähler, Ph.D. (Leiter), 
Universität Erlangen-Nürnberg 
Dr. Friedrich Heinemann, 
Dr. Michael Schröder (Leiter), 
Claudia Stirböck, ZEW
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Die zentrale Zielsetzung des Projekts ist
es, die Folgen einer ansteigenden Kapital-
marktintegration für die Verteilung von Real-
kapital im Raum und damit für die regionale
Entwicklung zu untersuchen. Im Fokus ste-
hen dabei die EU bzw. die Regionen der EU-
Länder. Durch die Vollendung des Binnen-
markts und nun vor allem durch die Einfüh-
rung einer gemeinsamen Währung sind die-
se einem besonders intensiven Integrations-
prozess unterworfen. 
Zunächst werden in dieser Studie theore-
tische Ansätze zur Beurteilung des Grades
der Kapitalmarktintegration und des Ausma-
ßes der Kapitalmobilität bewertet. Auf ihrer
Basis soll eine fundierte Aussage über die
heute bereits erreichte Realkapitalmobilität
einschließlich ihrer Bestimmungsfaktoren
möglich sein. Insbesondere wird dann mit
geeigneten ökonometrischen Methoden
untersucht, welchen Einfluss die Integration
von Kapitalmärkten auf die regionale Vertei-
lung von Kapital (Direktinvestitionen und
Bruttoanlageinvestitionen) ausübt.
Die wirtschaftspolitische Relevanz dieses
Erkenntnisziels ist offensichtlich, da mit der
EWU eine höhere Kapitalmarktintegration
verbunden ist. Trifft es zu, dass diese die
Konzentration, also die heterogene Vertei-
lung von Kapital im Raum, verstärkt, kommt
es zur einseitigen Spezialisierung von Regio-
nen auf wenige Industriesektoren. Damit
wird zum einen die Wahrscheinlichkeit asym-
metrisch wirkender Schocks erhöht. Insbe-
sondere ergeben sich aber auch langfristige
Konsequenzen für das regionale Wachstum
sowie die Beschäftigungs- und Einkommens-
entwicklung.
Laufzeit: August 2000 – Juli 2002
Ansprechpartnerin: Claudia Stirböck
(Tel.: -218, E-Mail: stirboeck@zew.de)
Stochastische Prozesse und Präferenzen
Projektteam:
Prof. Dr. Günter Franke (Leiter), 
Universität Konstanz
Erik Lüders, ZEW und Universität Konstanz
Gegenstand der Arbeiten ist die Erfor-
schung des Zusammenhangs zwischen sto-
chastischen Prozessen von Wertpapieren, Prä-
ferenzen und Informationsprozessen (d. h.
dem Prozess der bedingten Erwartungen von
Investoren), um empirisch beobachtete Eigen-
schaften von Wertpapierrenditen ökonomisch
fundieren zu können. Hintergrund ist, dass
sich der stochastische Prozess eines Wertpa-
piers vollständig durch die Erwartungen be-
züglich des zukünftigen Zahlungsstroms und
die Präferenzen der Investoren beschreiben
lässt. Der Kurs des Wertpapiers ist gleich dem
anhand des Preisfunktionals bewerteten zu-
künftigen Zahlungsstrom. Die Arbeiten lassen
sich in zwei Schwerpunkte untergliedern:
1. Theoretische Analyse des Zusammen-
hangs zwischen Präferenzen, Erwartun-
gen und dem daraus resultierenden Wert-
papierprozess
Im Rahmen dieses Schwerpunkts wurde
untersucht, wie sich Annahmen über die Er-
wartungsbildung der Investoren auf den
Wertpapierprozess auswirken (vgl. Lüders
und Peisl, 2000). Hierzu wurde ein verall-
gemeinerter Informationsprozess unterstellt,
der die Erwartungen der Investoren reprä-
sentiert. Es konnte gezeigt werden, dass
manche so genannten Finanzmarktanoma-
lien auf eine zu restriktive Modellbildung zu-
rückzuführen sind. So folgt beispielsweise
die Sharpe-Ratio in einem allgemeiner for-
mulierten Modell selbst einem stochasti-
schen Prozess, auch wenn restriktive Annah-
men über das Preisfunktional getroffen wer-
den. Ferner konnten neuere Optionspreis-
modelle für Aktienkursprozesse mit stochas-
tischer Volatilität, die eine Korrelation zwi-
schen Volatilität und Aktienkurs berücksich-
tigen, ökonomisch fundiert werden.
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2. Empirische Untersuchung der Infor-
mationsverarbeitung am Kapitalmarkt
In diesem Schwerpunkt wurde die Informa-
tionspolitik der Unternehmen bezüglich der
Entlohnung ihrer Mitarbeiter mit Optionen
untersucht. Grundlage hierfür ist das Wahl-
recht der nach US-GAAP bilanzierenden
Unternehmen, die Kosten der Mitarbeiterop-
tionen entweder mit dem inneren Wert oder
mit dem fairen Wert (entsprechend einem
Optionsbewertungsmodell wie Black-Scho-
les) anzusetzen (vgl. z. B. Hess und Lüders,
2000). Da die meisten Optionen am Geld be-
geben werden, reduzieren sich die Options-
kosten bei einer Bilanzierung zum inneren
Wert auf nahezu null. Die Gewinnreduktion
bei Bilanzierung zum fairen Wert muss dann
zwar im Anhang angegeben werden, jedoch
scheint es, als werde diese Angabe von In-
vestoren häufig vernachlässigt. Zum einen
ist diese Angabe lediglich im Jahresbericht
Pflicht, sodass aus den Quartalsberichten
keine Rückschlüsse auf die Optionskosten
gezogen werden können. Zum anderen fin-
det man in Analystenstudien kaum Aussagen
über den Umfang der verdeckten Options-
kosten.
Die Relevanz dieser Problematik erkennt
man an den folgenden Ergebnissen der Stu-
dien von Dieter Hess und Erik Lüders: Ledig-
lich ein Unternehmen aus dem NASDAQ 100
verbucht den fairen Wert der Optionen als
Aufwand. Der ausgewiesene Gewinn der
Unternehmen des NASDAQ 100 im Ge-
schäftsjahr 1999 hätte sich im Durchschnitt
um ca. 22 Prozent reduziert, wenn die Optio-
nen von allen Unternehmen mit ihrem fairen
Wert anstatt mit dem inneren Wert angesetzt
worden wären. Das Gewinnwachstum über
die letzten zwei Jahre wurde um mehr als ein
Viertel zu hoch ausgewiesen.





Franke, G., R.C. Stapleton und M.G. Sub-
rahmanyam (1999), When Are Options Over-
priced? The Black-Scholes Model and Alter-
native Characterizations of the Pricing Ker-
nel, European Finance Review 3, 79-102.
Hess, D. und E. Lüders (2001), Mitarbei-
teroptionen steigern den ausgewiesenen
Gewinn: Eine Studie des NASDAQ 100,
Finanz-Betrieb, Beilage Kapitalmarktorien-
tierte Rechnungslegung, Januar.
Lüders, E. und B. Peisl (2000), On the Re-
lationship of Information Processes and As-
set Price Processes, Discussion Paper Series,
Center of Finance and Econometrics, Univer-
sität Konstanz, No. 00/09, Konstanz.
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Abgeschlossene Projekte




(Deutsche Börse AG, Frankfurt/M.)
Projektteam:
Felix Hüfner, Jens Köke (Leiter), ZEW
Im Auftrag des Finanzplatz e.V. (Deutsche
Börse AG) wurden der Status quo und die
Perspektiven des Handels mit osteuropäi-
schen Aktien an deutschen Börsen analy-
siert. Ausgewertet wurden dazu Informatio-
nen zu allen in Deutschland erhältlichen Ost-
europafonds, dem Angebot osteuropäischer
Werte an den Finanzplätzen Deutschland,
London, New York sowie an zehn osteuropä-
ischen Börsen. Zugleich wurde eine Umfrage
unter institutionellen Marktteilnehmern
durchgeführt, um die Rolle des Finanzplatzes
Deutschlands zu bestimmen. Als wichtigste
Resultate lassen sich festhalten, dass
Deutschland unter den westlichen Börsen
das größte Angebot osteuropäischer Werte
hat. Dagegen findet institutioneller Handel
aufgrund von Liquiditätsvorteilen in London
(Depositary Receipts, d. h. Zertifikate auf zu-
grunde liegende Aktien) und an den osteuro-
päischen Heimatbörsen statt. Die Gründung
der NEWEX ist geeignet, Informationsdefizite
am Finanzplatz Deutschland, aber nicht un-
bedingt das Problem fehlender Liquidität zu
beheben.
Laufzeit: Juli – August 2000
Ansprechpartner: Jens Köke
(Tel.: -190, E-Mail: koeke@zew.de)
Veröffentlichung:
Handel osteuropäischer Aktien: Status
quo und Perspektiven, Positionspapier des
Finanzplatz e.V., Frankfurt/M., 2000,
http://www.finanzplatz.de.
Wesentliche Argumentationslinien in der





Dr. Peter Westerheide (Leiter), ZEW
Das ZEW wurde von der Bertelsmann Stif-
tung beauftragt, eine Bestandsaufnahme der
aktuellen Debatte um die Reform der gesetz-
lichen Rentenversicherung zu erarbeiten. Im
Vordergrund sollten dabei die Vorstellungen
von politischen Parteien und an der Diskus-
sion beteiligten Interessenverbänden zur ka-
pitalgedeckten Zusatzvorsorge stehen. Da
Reformen in diesen Teilbereichen jedoch zu-
meist untrennbar mit entsprechenden Re-
formmaßnahmen in der gesetzlichen Ren-
tenversicherung (gRV) verbunden sind, wur-
den auch die Grundzüge der jeweiligen Re-
formvorstellungen zur gRV skizziert. Ziel war
es, die Grundlinien der zurzeit vertretenen
Positionen herauszuarbeiten und so auch ei-
ner breiteren Öffentlichkeit als den unmittel-
bar am Diskussionsprozess beteiligten Grup-
pen ein Bild des gegenwärtigen Diskussions-
standes zu vermitteln. Im Projekt wurden die
Hauptkonturen der Diskussion zunächst zu-
sammenfassend beschrieben. An dieses Ka-
pitel anschließend wurden die Positionen
der einzelnen beteiligten Interessengruppen
detaillierter und unter Verwendung von Quel-
lennachweisen beschrieben. Den Abschluss
der Analyse bildete eine synoptische Dar-
stellung in tabellarischer Form.
Laufzeit: August – September 2000
Ansprechpartner: Dr. Peter Westerheide 
(Tel.: -146, E-Mail: westerheide@zew.de)
Veröffentlichung:
Bertelsmann-Stiftung (Hrsg.) (2000), Re-
formansätze in der Altersvorsorge. Wesentli-
che Argumentationslinien in der Debatte um
die Rentenreform, Gütersloh, http://www.re-
formmonitor.org/pdf-cuments/Synopse.pdf.
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Dr. Peter Westerheide (Leiter), ZEW
Im langfristigen Zeithorizont der kapital-
gedeckten Altersvorsorge kommt Kosten-
unterschieden zwischen verschiedenen An-
lageformen große Bedeutung zu. In diesem
Forschungsprojekt wurde im Auftrag der Ber-
telsmann Stiftung das Kostenniveau von
Rentenversicherungen und Investmentspar-
plänen, deren Guthaben bei Fälligkeit in eine
private Rentenversicherung gegen Einmal-
zahlung umgewandelt werden, untersucht.
Im Ergebnis wurde deutlich, dass die laufen-
den Kosten von aufgeschobenen Leibrenten-
versicherungen zum Teil deutlich unter den
Kosten für Investmentsparpläne mit an-
schließender Verrentung bei vergleichbarer
Laufzeit und Einzahlungshöhe liegen. Sofern
aktienorientierte Investmentfonds jedoch im
langfristigen Durchschnitt geringfügig höhe-
re Renditen vor Kosten erwirtschaften, wer-
den die höheren Kosten für das Fondsma-
nagement durch die höheren Erträge kom-
pensiert. Die dann erzielten Mehrerträge
beim Investmentsparen decken auch die zu-
sätzlichen Kosten der Verrentung des ange-
sparten Kapitals im Wege einer Einmalzah-
lung in eine sofort beginnende Rentenversi-
cherung. 
Zudem treten bei Fondssparplänen im
Vergleich zu Rentenversicherungen erheblich
geringere Kosten bei Anpassungsentschei-
dungen des Anlegers (Kündigung, Beitrags-
freistellung, Wechsel des Anbieters) auf.
Laufzeit: August – September 2000
Ansprechpartner: Dr. Peter Westerheide 
(Tel.: -146, E-Mail: westerheide@zew.de)
Veröffentlichung:
Bertelsmann Stiftung (Hrsg.) (2000), Kos-
ten der privaten Altersvorsorge. Private Ren-
tenversicherungen und Fondssparpläne im
Vergleich, Gütersloh, http://www.reformmoni-
tor.org/pdf-documents/verwaltungskosten.pdf.
The New Capital Markets
in Central and Eastern Europe
Auftraggeber:




Centre for European Policy Studies, Brüssel, B
Tanja Salem, 
Leuven Centre for the Study of
Transition Economics, Leuven, B
Anne Benoit, Peter Brezinschek, 
Thomas Reininger, Ronald Schneider, 
Raiffeisen-Zentralbank Österreich, Wien, A
Prof. Jürgen Kähler, Ph.D., 
Universität Erlangen-Nürnberg
Prof. Ronald MacDonald, Ph.D., 
University of Strathclyde, Glasgow, GB
Jens Köke, Dr. Michael Schröder (Leiter),
Claudia Stirböck, Tereza Tykvová, ZEW
In dieser Studie wurde untersucht, wie
sich die Vorbereitungen osteuropäischer
Staaten für einen EU-Beitritt auf den Finanz-
sektor dieser Staaten auswirken werden. Im
Zentrum des Projekts standen die Verände-
rungen, die die Kapitalmärkte im Zuge der
Übernahme des Acquis Communautaire er-
fahren. Wir betrachteten vor allem Aktien-
und Anleihemärkte, aber auch Devisenmärk-
te und – soweit vorhanden – Märkte für Fi-
nanzderivate von Estland, Polen, Tschechien,
Slowenien, Slowakei und Ungarn. Zusätzlich
wurden auch die russischen Kapitalmärkte in
die Analyse einbezogen. 
Der erste Teil der Studie widmete sich ei-
ner umfassenden Bestandsaufnahme der
Kapitalmarktentwicklung. Dabei wurden so-
wohl die makroökonomischen Hintergründe
beleuchtet als auch die konkreten Strukturen
der einzelnen Kapitalmärkte und der Unter-
25
Internationale Finanzmärkte und Finanzmanagement Jahresbericht ZEW 2000
nehmensfinanzierung untersucht. Ein wichti-
ger Teil war dabei die Analyse der Markteffi-
zienz sowie der kurz- und langfristigen Wech-
selwirkungen zwischen osteuropäischen und
westlichen Finanzmärkten.
Im zweiten Teil wurden die Auswirkungen
der Übernahme des Acquis Communautaire
ausführlich untersucht. Im makroökonomi-
schen Bereich ging es vor allem um die zu-
künftige Entwicklung der Wechselkurssyste-
me sowie Effekte auf die öffentlichen Finan-
zen und das Bankensystem. Die mikroökono-
mische Analyse bezog sich auf Änderungen
der Kapitalmarkt-Regulierung, Nachfrage-
und Angebotseffekte im Bereich Unterneh-
mensfinanzierung sowie den Wettbewerb
zwischen ost- und westeuropäischen Börsen. 
Der Abschlussbericht in englischer Spra-
che (Schröder, M. (Hrsg.), The New Capital
Markets in Central and Eastern Europe) wird
Anfang 2001 im Springer Verlag, Heidelberg,
erscheinen.
Laufzeit: Januar 1999 – Februar 2000
Ansprechpartner: Dr. Michael Schröder 
(Tel.: -140, E-Mail: schroeder@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen: 
Köke, J. (1999), Institutional Investment
in Central and Eastern Europe: Investment
Criteria of Western Portfolio Managers, ZEW
Discussion Paper No. 99-37, Mannheim.
Köke, J. und T. Salem (2000), Corporate
Finance and Restructuring: Evidence from
Central and Eastern Europe, ZEW Discussion
Paper No. 00-21, Mannheim.
Schröder, M. (2000), Investment Oppor-
tunities in Central and Eastern European













Dr. Michael Schröder (Leiter), ZEW
Erik Lüders, ZEW und Universität Konstanz
Ziel des Seminars war die Vermittlung der
theoretischen Grundlagen und der Praxis des
Investmentbanking für Teilnehmer aus Chi-
na. Ergänzend wurden Besuche bei Banken
und Großunternehmen durchgeführt, die
praktische Kenntnisse des Investmentban-
king vermittelten. Das Seminar hatte folgen-
de Themen zum Inhalt: 






Laufzeit: 28. März – 3. April 2000
Ansprechpartner: Dr. Michael Schröder, 
(Tel.: -140, E-Mail: schroeder@zew.de)
Fortbildung in Betriebswirtschaftslehre
Auftraggeber:
Siemens Business Services GmbH & Co.
OHG, Konstanz
Projektbearbeiter: 
Erik Lüders, ZEW und Universität Konstanz
Im Rahmen dieses Kurses wurden Mitar-
beiter der Siemens Business Services GmbH
& Co. OHG, Konstanz in den Bereichen Bilan-
zierung (HGB, IAS, US-GAAP), Logistik und
Vertrieb unterrichtet.






Arbeitsmärkte, Personalmanagement und Soziale Sicherung Jahresbericht ZEW 2000
Das Ziel des Forschungsbereichs ist es,
theoretisch und empirisch fundierte Studien
zu den Themen Arbeitsmärkte, Personalma-
nagement und Soziale Sicherung durchzu-
führen. Auf dieser Grundlage werden sowohl
effektive arbeitsmarkt- und sozialpolitische
Strategien als auch Möglichkeiten zum effi-
zienten Personalmanagement abgeleitet. 
Innerhalb des Schwerpunkts Arbeits-
marktökonomie untersucht der Forschungs-
bereich ausführlich die wichtigsten Gründe
für die Unzulänglichkeiten des Arbeitsmark-
tes, wobei der Persistenz von Arbeitslosig-
keit in Deutschland ein besonderes Gewicht
beigemessen wird. In diesem Zusammen-
hang analysieren wir außerdem die Proble-
me von strukturellen Ungleichgewichten zwi-
schen Arbeitsangebot und -nachfrage, insbe-
sondere in regionaler und qualifikatorischer
Hinsicht (Mismatch). Ein weiteres For-
schungsthema bezieht sich auf Arbeits-
markteffekte des wirtschaftlichen Integra-
tionsprozesses in Europa. Ebenso betrachtet
werden die Effekte von demographischen
Veränderungen und internationalen Migra-
tionsströmen auf den Arbeitsmarkt und auf
die Verteilung von Einkommen. Andere Ar-
beiten befassen sich mit der Evaluation von
aktiven Arbeitsmarktmaßnahmen. Der Kon-
flikt zwischen Effizienz und Gerechtigkeit bei
der Reform des Arbeitsmarktes und des Sys-
tems der sozialen Sicherung liefert eine Ver-
bindung zum Forschungsschwerpunkt Sozia-
le Sicherung.
Projekte im Bereich Personalmanage-
ment beschäftigen sich mit der Nachfrage
nach bestimmten Fachkenntnissen, die sich
aufgrund von technologischem und ökono-
mischem Wandel ständig verändert. Die
neue Wissensökonomie erfordert ein gut
funktionierendes und konsistentes Bil-
dungswesen und Berufssystem. Die Untersu-
chungen über die Effizienz von Investitionen
in Humankapital sind eng verknüpft mit Ana-
lysen zum Qualifikations-Mismatch im Ar-
beitsmarkt und zur Arbeitslosigkeit aus Man-
gel an Fachkenntnissen.
Zusätzliche Forschungsthemen ergeben
sich aus der ungünstigen demographischen
Entwicklung in Deutschland, die Anpas-
sungsprozesse in der privaten und öffent-
lichen Bildungsplanung wie auch in der Per-
sonalplanung erfordert. Bei den untersuch-
ten Fragen im Bereich Personalmanagement
stehen optimale Anreizsysteme, die Arbeits-
zeit und die Lohnstruktur in Unternehmen im
Vordergrund. Auf der Seite der staatlichen
Wirtschaftspolitik müssen die Möglichkeiten
und Risiken eines erweiterten europäischen
Binnenmarktes mit einer Vielzahl an Bil-
dungs- und Berufssystemen ins Blickfeld ge-
nommen worden.
Im dritten Forschungsschwerpunkt be-
trachten wir die Voraussetzungen für eine er-
folgreiche Sozialpolitik. Eine zentrale Bedin-
gung ist, dass die Arbeitsmärkte effizient
funktionieren. Dies ist nicht nur in Deutsch-
land ein Problem, sondern auch in anderen
Ländern der Europäischen Union und in
Mittel- und Osteuropa. Angesichts des inter-
nationalen Wettbewerbs mit Niedriglohnlän-
dern und des Alterns der Gesellschaft sind
die Industrienationen mit der Frage konfron-
tiert, wie sie ihre Sozialversicherungssysteme
in Zukunft finanzieren sollen. Wir erarbeiten
Optionen für eine Reform des Wohlfahrts-
staates, indem wir die allokativen, distributi-
ven und finanziellen Konsequenzen analysie-
ren. Im Mittelpunkt stehen dabei die Langle-
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besondere des Rentensystems, sowie die Ef-
fekte der sozialen Sicherung auf das Arbeits-
angebot und auf die Verteilung von Einkom-
men mit spezieller Sicht auf den demogra-
phischen und ökonomischen Wandel.
Die Analysen der drei Forschungsschwer-
punkte und die daraus resultierenden wirt-
schaftspolitischen Empfehlungen sind ein-
gebunden in Vergleiche mit der Arbeits-
marktentwicklung in anderen Ländern, ins-
besondere den Mitgliedsstaaten der EU und
den voraussichtlichen neuen Mitgliedern
aus Ost- und Mitteleuropa sowie in den USA.
Die Forschung in der Abteilung ist in vielen
Fällen die Grundlage für die Formulierung
wirtschaftspolitischer Empfehlungen, und
die Untersuchungen erfolgen häufig in enger
Zusammenarbeit mit anderen Forschungsab-
teilungen des Instituts. Darüber hinaus
pflegt die Abteilung enge Verbindungen und
Kooperationen mit anderen Forschungsgrup-
pen in Deutschland, in vielen europäischen
Ländern und den Vereinigten Staaten.
Forschungsschwerpunkt „Arbeitsmärkte“
Die ökonomischen Anpassungsprozesse
an konjunkturelle Schwankungen und den
Strukturwandel, wie zum Beispiel die Inter-
nationalisierung der Wirtschaft, ebenso wie
demographische und technologische Verän-
derungen werden im Wesentlichen durch die
Funktionsweise des Arbeitsmarktes be-
stimmt. Wenn eine Anpassung an das verän-
derte wirtschaftliche Umfeld durch starre
Lohnstrukturen, geringe regionale und beruf-
liche Mobilität ebenso wie durch bestimmte
institutionelle Rigiditäten behindert wird,
dann wird die Arbeitslosigkeit steigen. Dabei
wird die strukturelle Komponente der Ar-
beitslosigkeit zunehmen und die Beschäfti-
gungsdynamik sinken.
Auf makroökonomischer Ebene zeigt sich
der unzureichende Anpassungsmechanis-
mus der Arbeitsmärkte in Deutschland und
anderen europäischen Ländern an einem
großen Anteil der Langzeitarbeitslosigkeit und
an einem im Vergleich zu den USA langsa-
men Beschäftigungswachstum. Auf mikro-
ökonomischer Ebene manifestiert sich struk-
turelle Arbeitslosigkeit in der überdurch-
schnittlichen Betroffenheit bestimmter Grup-
pen. Dazu gehören insbesondere ältere Ar-
beitnehmer und Arbeitnehmer mit einer ge-
ringen Qualifikation. Darüber hinaus führt
strukturelle Arbeitslosigkeit zu einem regio-
nalen und qualifikatorischen Ungleichge-
wicht (Mismatch) zwischen Arbeitsangebot
und Arbeitsnachfrage und zu einem anhal-
tenden Ungleichgewicht in bestimmten Be-
reichen des Arbeitsmarktes, wie zum Bei-
spiel dem Markt für Lehrlinge. Mit Hilfe fun-
dierter theoretischer und empirischer Analy-
sen kommt der Forschungsschwerpunkt zu
Aussagen über die Bedeutung der oben ge-
nannten Faktoren für die Arbeitsmarktpro-
bleme und leitet Vorschläge zur Verringerung
der Arbeitslosigkeit und zur Erhöhung der
Beschäftigung ab.
Projekte mit einem makroökonomischen
Schwerpunkt wurden in Zusammenarbeit mit
anderen Forschungsbereichen des ZEW
durchgeführt. Zu diesen Projekten gehören
Untersuchungen über die Beziehung zwi-
schen Wachstum, Beschäftigung und Ar-
beitslosigkeit ebenso wie Studien über die
Arbeitsmarkteffekte der Europäischen Wäh-
rungsunion. In diesem Zusammenhang ha-
ben wir den Lohnverhandlungsprozess unter
verschiedenen Wechselkurssystemen und
die Effekte von Arbeitsmigration analysiert.
Außerdem wurde das makroökonomische
Ungleichgewichtsmodell, das in der Abtei-
lung gepflegt wird, von der westdeutschen
auf die gesamtdeutsche Ebene erweitert. 
Mikroökonomische Analysen wurden zu
Themen wie etwa die Verringerung der Nach-
frage nach gering qualifizierten Arbeitskräf-
ten, der Übergang zu flexibleren Arbeits-
märkten und Arbeitszeitreduzierung oder die
Entwicklung der Lohnstruktur und der Lohn-
konvergenz zwischen Ost- und Westdeutsch-
land durchgeführt. In mehreren Studien wurde
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gezeigt, dass das geringe Maß an Lohndiffe-
renzierung nach Qualifikation eine wichtige
Determinante der gesunkenen Nachfrage
nach gering qualifizierten Arbeitskräften in
Deutschland ist. In einem von der Fritz Thys-
sen Stiftung finanzierten Projekt wird der Fra-
ge nachgegangen, ob Arbeitszeitflexibilisie-
rung und Teilzeitarbeit als Schlüssel zur Lö-
sung des Arbeitslosigkeitsproblems angese-
hen werden können. In diesem Forschungs-
projekt werden daher die Determinanten und
das Beschäftigungspotenzial alternativer Ar-
beitszeitmodelle untersucht. Da der Lohn als
eine der wichtigsten Determinanten des Ar-
beitsangebots gilt, sind eventuelle Lohndif-
ferenziale zwischen Teilzeit- und Vollzeitbe-
schäftigten von entscheidender Bedeutung
für die Verbreitung von Teilzeitarbeit. Ergeb-
nisse für Westdeutschland zeigen, dass Frau-
en, die weniger als 20 Stunden pro Woche ar-
beiten, deutliche Lohnabschläge hinnehmen
müssen. Zwischen 20 und 38 Stunden kön-
nen keine signifikanten Lohnunterschiede
festgestellt werden. In dem Projekt wird ver-
sucht, die Beschäftigungspotenziale einer
zusätzlichen Arbeitszeitflexibilisierung abzu-
schätzen, indem das Arbeitsangebot der
Deutschen in einem flexibleren Arbeits-
markt, wie beispielsweise dem der Nieder-
lande, simuliert wird. Auf der Grundlage die-
ser Analyse können dann Aussagen über die
möglichen Effekte des neuen Teilzeitgeset-
zes abgeleitet werden.
Ein von der Hans-Böckler-Stiftung finan-
ziertes Projekt geht der Frage nach, ob Frau-
en im Erwerbsprozess aufholen. Hierzu wer-
den das Erwerbsverhalten, die Beschäfti-
gungssituation und das Einkommen deut-
scher und britischer Frauen im Zeitverlauf
verglichen. Beiden Ländern ist gemeinsam,
dass die Erwerbsbeteiligung der Frauen in
den letzten Jahrzehnten langsam, aber kon-
tinuierlich gestiegen und ein Wandel des ge-
nerativen Verhaltens wie auch der Familien-
strukturen zu beobachten ist. Auf den Ar-
beitsmärkten der beiden Länder sehen sich
Frauen und Männer jedoch nach wie vor
unterschiedlichen Bedingungen gegenüber.
Als essenziell für diese geschlechtsspezifi-
schen Unterschiede werden gemeinhin die
gegensätzlichen Erwerbsverläufe von Män-
nern und Frauen betrachtet, die bei den Frau-
en besonders von Unterbrechungen auf-
grund der Kindererziehung geprägt sind. Ein
Hauptaugenmerk der Untersuchung gilt des-
halb den Erwerbsunterbrechungen. 
Aufgrund der vorherrschenden institutio-
nellen Rigiditäten und der fehlenden Markt-
räumung werden Ungleichgewichtssituatio-
nen auf dem Arbeitsmarkt nur teilweise oder
nur langfristig beseitigt. Deshalb könnten
Strategien einer aktiven Arbeitsmarktpolitik
(AAMP) effizient sein. Dies setzt jedoch vor-
aus, dass die privaten und sozialen Erträge
von Arbeitsmarktmaßnahmen die mit den
Maßnahmen verbundenen Kosten überstei-
gen. In allen anderen Fällen können aktive
Arbeitsmarktmaßnahmen nur durch distribu-
tive Aspekte oder durch allgemeine politi-
sche Erwägungen gerechtfertigt werden. Eine
ökonomische Rechtfertigung aktiver Arbeits-
marktmaßnahmen erfordert auf der analyti-
schen Ebene zunächst die Identifizierung
von Ungleichgewichtssituationen des Arbeits-
markts und ihren Ursachen. Sodann sind die
Arbeitsmarkteffekte solcher Maßnahmen
und die Kosten, die mit ihnen verbunden
sind, zu beurteilen. Die Bewertung der Effek-
te von AAMP kann auf der mikroökonomi-
schen Ebene durch die empirische Untersu-
chung der Frage unterstützt werden, ob die
Teilnahme an einem bestimmten Programm
die zukünftige Beschäftigungssituation ei-
nes Individuums verbessert und/oder ob die
Maßnahme das potenzielle Einkommen ei-
nes Beschäftigten erhöht (Humankapital).
Diese Problematik wurde bereits für zahlrei-
che Programme in den USA empirisch unter-
sucht, während in Deutschland und anderen
europäischen Ländern nur wenige vergleich-
bare Studien existieren. Ebenso wichtig ist die
Bewertung der makroökonomischen Effekte
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und Kosten der AAMP. Dadurch können mög-
liche Substitutionseffekte zwischen Teilneh-
mern und Nicht-Teilnehmern („Crowding-out-
Effekte“) in Betracht gezogen und die indi-
rekten Effekte, die mit der Finanzierung von
AAMP verbunden sind (generelle Gleichge-
wichtseffekte), analysiert werden.
In Zusammenarbeit mit dem Institut für
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB)
analysierte das ZEW die Effekte von zwei Ar-
beitsmarktprogrammen. Die erste Evalua-
tionsstudie betraf ein Programm, welches
das Angebot von Zeitarbeitern durch Arbeits-
ämter unterstützt. Die zweite Studie betraf
die finanzielle Förderung von Arbeitslosen
bei ihrem Weg in die Selbstständigkeit.
Weiterhin wurde auch die Überlebenswahr-
scheinlichkeit der Firma eines Selbstständi-
gen nach der Beendung des Programms ana-
lysiert. Beide Studien zeigen leicht positive
Effekte dieses neuen AAMP-Instruments. Es
eignet sich dazu, einigen Personengruppen
eine längerfristige Selbstständigkeit zu er-
möglichen. Vergleichbare Studien, die die
Beschäftigungseffekte verschiedener AAMP
in Polen bewerten, wurden auch im Rahmen
eines EU-finanzierten Projekts durchgeführt.
Nimmt man als Erfolgskriterium der Maß-
nahmen, dass eine Person wieder im primä-
ren Arbeitsmarkt eingestellt wird, konnten
positive Arbeitsmarkteffekte nur für Um-
schulung und Weiterbildung gefunden wer-
den, während Lohnsubventionen und Ar-
beitsbeschaffungsmaßnahmen negative Ef-
fekte aufweisen. In einem weiterführenden
Projekt wird die Flexibilität des Arbeitsmark-
tes in Polen vor dem EU-Beitritt untersucht.
Portugal und Spanien in der Zeit ihres EU-
Beitritts werden dabei als Referenzbeispiele
betrachtet. In diesem Projekt wird Arbeits-
marktflexibilität nicht nur in der sektoralen,
sondern auch in der beruflichen und geogra-
phischen Dimension betrachtet. Des Weite-
ren wird die Flexibilität der Löhne im Rahmen
von Strukturanpassungen untersucht. Den
empirischen Untersuchungen werden dabei
hauptsächlich mikroökonometrische Metho-
den zugrunde gelegt. Aus den Ergebnissen
sollen politikrelevante Vorschläge zur Ge-
staltung der polnischen (Arbeitsmarkt-) Insti-
tutionen im Rahmen des anstehenden Bei-
tritts zur EU erarbeitet werden.
In einem weiteren Projekt analysierten
wir die potenziellen Beschäftigungseffekte
von Vorschlägen zur Subventionierung von
Arbeit, die kürzlich für Deutschland gemacht
wurden. Der erste Vorschlag sieht die Sen-
kung der Bezüge für Empfänger von Arbeits-
losengeld oder Sozialhilfe vor. Der zweite
Vorschlag betrifft eine degressive Subven-
tion des Stundenlohnes, die an Unterneh-
men, die gering qualifizierte Arbeiter be-
schäftigen, gezahlt wird. Die Ergebnisse zei-
gen, dass in beiden Fällen nur geringe Be-
schäftigungseffekte auftreten. Zusätzlich ist
der zweite Vorschlag mit umfangreichen
steuerlichen Kosten verbunden. 
Im Berichtszeitraum wurde das im Vorjahr
in Zusammenarbeit mit dem Forschungsbe-
reich Umwelt- und Ressourcenökonomik be-
gonnene Projekt über die Bewertung arbeits-
marktpolitischer Instrumente weitergeführt.
Die Analysen zielen darauf ab, die Effekti-
vität und die Effizienz zahlreicher Instrumen-
te aktiver und passiver Arbeitsmarktpolitik
zu bewerten. Das Projektteam entwickelt
hierzu ein CGE-Modell (Computable General
Equilibrium Model) mit geeigneten Analyse-
instrumenten, um die gesamtwirtschaft-
lichen Effekte von Arbeitsmarktstrategien
beurteilen zu können.
Ein von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft finanziertes interdisziplinäres
Forschungsprojekt untersucht aus ökonomi-
scher und juristischer Perspektive, wie die
Lohnflexibiliät erhöht werden kann. Der
interdisziplinäre Ansatz zielt darauf ab, das
Verständnis der ökonomischen und juristi-
schen Beziehungen zwischen dem Arbeits-
recht und dem Grad der Lohnflexibilität zu
verbessern. Weiterhin plant die Projektgrup-
pe, Vorschläge zur Reform des in vielen Bran-
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chen vorherrschenden Flächentarifvertrags
zu machen.
In Zusammenarbeit mit dem Forschungs-
bereich Industrieökonomik und Internationa-
le Unternehmensführung wurde ein gemein-
sames Forschungsprojekt weiterverfolgt, das
die Beziehungen zwischen Marktstruktur, In-
novations- und Beschäftigungsdynamik so-




Humankapital ist der wichtigste kompa-
rative Vorteil der deutschen Wirtschaft. Nur
durch ein hohes Bildungsniveau und eine
permanente Anpassung des Humankapitals
an neue Technologien und organisatorische
Strukturen durch Weiterbildung und ständi-
ge Schulung wird Deutschland wettbewerbs-
fähig bleiben und ein hohes Einkommens-
niveau aufrechterhalten können. Seit den
„endogenen Wachstums“-Theorien ist in der
Makroökonomie allgemein bekannt, dass
Humankapital eine der wichtigsten Wachs-
tumsdeterminanten ist. Diese dominierende
Rolle ist einerseits auf die direkten Produkti-
vitätseffekte zurückzuführen, andererseits
auf die indirekten Effekte durch innovative
Prozesse auf Firmenebene. Aus mikroökono-
mischer Sicht ist es wichtig, dass Unterneh-
men und Beschäftigte Anreize für eine Erhö-
hung des Humankapitals haben. Diese kön-
nen darin bestehen, dass mit Investitionen
in Humankapital Erträge erwirtschaftet wer-
den, die die Kosten von Schulung und
Weiterbildung übersteigen. Vorausgesetzt,
es gibt keine Starrheiten und keine exogenen
Einflüsse, dann schafft der Marktmecha-
nismus diese Anreize für (kontinuierliche)
Bildung und Weiterbildung durch die Lohn-
struktur und durch rationale Entscheidungen
von Individuen und Firmen. Da in der Realität
die Bedingungen für eine optimale Alloka-
tion kaum gegeben sind und Verteilungszie-
le ein wichtiges Thema in der öffentlichen
Diskussion sind, beobachten wir massive
staatliche Eingriffe in das Bildungsverhalten
von Firmen und Arbeitnehmern durch das
Steuer- und Transfersystem. In diesem For-
schungsschwerpunkt werden die Determi-
nanten der privaten und sozialen Erträge von
Humankapitalinvestitionen vor dem Hinter-
grund dieser Gegebenheiten analysiert. Da-
bei wird auch die Beziehung zwischen Aus-
und Weiterbildung und innovativen Aktivitä-
ten auf Firmenebene berücksichtigt.
Da Arbeitsverträge die Leistung der Ar-
beitnehmer nicht vollständig festlegen kön-
nen und Beschäftigte und Unternehmer häu-
fig divergierende Interessen haben, ist ein
effizientes Lohnsystem notwendig, um den
Erfolg der Firma zu garantieren. Unsere For-
schung auf diesem Gebiet beschäftigt sich
schwerpunktmäßig mit individuellen Entloh-
nungen für Weiterbildung und Schulung, mit
dem Verhalten von Angestellten, wenn Neu-
erungen eingeführt werden, und der Bezie-
hung zwischen Entlohnung und Arbeitsein-
satz (Efficiency-Wage-Hypothese). Diese
Analysen erfolgen auf der Basis von mikro-
ökonometrischen Modellen.
In der jüngeren Vergangenheit wurden
zahlreiche Studien durchgeführt, die die Be-
ziehung zwischen technologischem Fort-
schritt und der Qualifikationsstruktur, dem
Markt für Lehrlingsausbildung und privaten
Erträgen aus Weiterbildung und Schulung
analysieren. Eine neuere Arbeit über die Be-
deutung der Qualifikationsstruktur und des
Humankapitals für die technologische Wett-
bewerbsfähigkeit wurde in einem Buch der
Reihe „ZEW Wirtschaftsanalysen“ zusam-
mengefasst und veröffentlicht.
Der Zusammenhang zwischen staatlicher
Bildungsförderung und privaten Erträgen aus
Bildung und Schulung wird derzeit in einem
gemeinsamen Projekt mit Partnern aus 14
anderen europäischen Ländern analysiert.
Bisherige Ergebnisse des Projekts zeigen,
dass in Deutschland die durchschnittlichen
privaten Erträge aus Bildung denjenigen ent-
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sprechen, die auch in den anderen Ländern
im Durchschnitt erzielt werden. Weiterhin
blieben die Erträge zwischen 1984 und 1997
in Deutschland im Gegensatz z. B. zu den
USA und Großbritannien ziemlich stabil; sie
sind bei Frauen höher als bei Männern. Die-
se Ergebnisse ändern sich ein wenig, wenn
Gruppeneffekte mit einbezogen werden und
zwischen dem privaten und dem öffentlichen
Sektor differenziert wird.
In Zukunft wird sich die Forschung in die-
sem Bereich mit dem Einfluss der öffent-
lichen Finanzierung des Bildungssystems auf
private Erträge aus Bildung, mit der Reform
des dualen Bildungsweges in Deutschland
und mit dem innovativen Verhalten von
Unternehmen beschäftigen. Wir haben außer-
dem ein Projekt über monetäre Anreizsyste-
me in Unternehmen bei Einführung von In-
novationen begonnen.
Forschungsschwerpunkt
„Soziale Sicherung und Arbeitsmarkt“
In der aktuellen wirtschaftspolitischen
Diskussion werden die vermuteten negativen
Anreizeffekte und Kosten der sozialen Siche-
rungssysteme häufig als wichtige Ursachen
für die hohe Arbeitslosigkeit und geringe Be-
schäftigungsdynamik in Wohlfahrtsstaaten
europäischer Prägung betrachtet. Zum einen
kann das relativ hohe Niveau der Lohnersatz-
leistungen (Arbeitslosenunterstützung, Sozi-
alhilfe, Rente) in Deutschland und anderen
Wohlfahrtsstaaten negative Anreizeffekte auf
das Arbeitsangebot haben und beispiels-
weise die Dauer freiwilliger Arbeitslosigkeit
erhöhen. Aus diesem Grund wurden in ver-
schiedenen Ländern Vorschläge für eine Neu-
gestaltung einzelner Transferarten mit dem
Ziel einer Reduzierung negativer Arbeitsan-
reizeffekte diskutiert oder bereits umgesetzt.
Zum anderen entstehen durch die Finanzie-
rung staatlicher Einkommenstransfers erheb-
liche Kosten, die unter Umständen von den
Unternehmen getragen werden müssen und
damit die Arbeitsnachfrage reduzieren. 
In Deutschland und einigen anderen Län-
dern der Europäischen Union werden die so-
zialen Sicherungssysteme überwiegend
durch Beiträge finanziert, die vor allem den
Faktor Arbeit belasten und dadurch zu einer
geringeren Beschäftigungsdynamik, geringe-
ren Nettolöhnen und zu höherer Arbeitslo-
sigkeit führen können. Dies ist umso wahr-
scheinlicher, je weniger den Sozialversiche-
rungsbeiträgen aus Sicht der Arbeitnehmer
bzw. der Gewerkschaften versicherungsäqui-
valente Leistungen gegenüberstehen. Da in
diesem Fall Sozialversicherungsbeiträge ten-
denziell als Steuer betrachtet werden, dürf-
ten die Arbeitnehmer bzw. die Gewerkschaf-
ten versuchen, sie in die Löhne zu überwäl-
zen. Gelingt ihnen dies, sinkt die Beschäfti-
gung und steigt die Arbeitslosigkeit. Aus die-
sem Grund wird die Stabilisierung der Bei-
tragssätze zur Sozialversicherung als vor-
dringliches Ziel der Wirtschaftspolitik ange-
sehen. 
In diesem Forschungsschwerpunkt wer-
den zum einen die Anreizeffekte der Arbeits-
losen- und Rentenversicherung sowie von
staatlichen Einkommenstransfers auf die in-
dividuelle Erwerbsentscheidung mittels
mikroökonometrischer Modelle analysiert.
Zum anderen werden die gesamtwirtschaft-
lichen Beschäftigungs- und Lohneffekte der
Finanzierung der sozialen Sicherung auf der
Basis komparativer und makroökonomischer
Analysen abgeschätzt. Diese werden ergänzt
um empirische Analysen zu den Verteilungs-
effekten von Reformvorschlägen für die sozi-
alen Sicherungssysteme, die für deren um-
fassende Bewertung erforderlich erscheinen.
Ein weiteres Forschungsfeld betrifft die öko-
nomische Analyse der Kriminalität.
Zur ökonomischen Analyse der Krimina-
lität wurden in einem Forschungsprojekt po-
tenzielle Einflussfaktoren von Kriminalität
untersucht. Hierzu wurden auf der Basis ver-
schiedener Paneldatensätze für die Bundes-
republik Deutschland ökonometrische Analy-
sen durchgeführt. In einem weiteren Projekt in
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diesem Forschungsfeld wurden im Auftrag der
EU-Kommission auf der Grundlage von Regio-
naldaten verschiedener EU-Mitgliedsstaaten
die Zusammenhänge zwischen Kriminalität,
wirtschaftlicher Leistungsfähigkeit und sozia-
ler Kohäsion empirisch untersucht. Hierbei
wurde ein besonderes Augenmerk auf die bis-
her nur wenig erforschten Rückwirkungen der
Kriminalität auf Wirtschaftswachstum und Be-
schäftigungsentwicklung gerichtet.
In der jüngsten Zeit wurde ein Projekt zu
den Wohlfahrtseffekten von Reformmaßnah-
men in der gesetzlichen Rentenversicherung
in Deutschland abgeschlossen. Die Analysen
erfolgten zu einem Teil in verschiedenen Vari-
anten eines Simulationsmodells mit überlap-
penden Generationen. In einer dieser Varian-
ten wurden unterschiedliche Einkommens-
gruppen, progressive Steuern und von der
Lohnhöhe abhängige Steuerfreibeträge ab-
gebildet. Anhand dieses Modells wurden un-
ter anderem die Auswirkungen eines Über-
gangs zu einer nachgelagerten Besteuerung
in der gesetzlichen Rentenversicherung ana-
lysiert. Daneben wurde auf der Basis eines
mikroökonometrischen Modells die Verände-
rung des Renteneintrittsalters in Abhängig-
keit von Abschlägen auf die Rentenhöhe bei
vorzeitiger Verrentung untersucht. Ein eben-
falls abgeschlossenes Projekt zur Verteilung
des Grundvermögens der privaten Haushalte
steht angesichts der Diskussion zu einer stär-
keren Gewichtung der privaten Vorsorge in
der Alterssicherung in enger Verbindung zu
den durchgeführten Studien zu Reformoptio-
nen in der Alterssicherung. 
Die in einem neueren Projekt durchge-
führten Untersuchungen zu den Verteilungs-
effekten und fiskalischen Kosten von Lohn-
subventionen an Arbeitgeber sowie von
lohnbezogenen Transfers an Arbeitnehmer
im Niedriglohnbereich besitzen neben der
beschäftigungspolitischen auch eine sozial-
politische Bedeutung. Dies gilt insbesondere
für lohnbezogene Transfers an Arbeitneh-
mer, die durch eine gegenüber den heutigen
Regelungen verminderte Anrechnung von Er-
werbseinkommen in der Sozial- und Arbeits-
losenhilfe gewährt werden. Der Bestimmung
der Verteilungseffekte und fiskalischen Kos-
ten wird eine Abschätzung der durch die
Maßnahmen ausgelösten Änderungen im Ar-
beitsangebot vorangestellt. Arbeitsange-
botseffekte von staatlichen Programmen zur
Einkommenssicherung bilden auch den
Gegenstand einer vergleichenden Studie für
Deutschland und die USA. 
In einem im Dezember 2000 begonnenen
Projekt werden im Auftrag der EU-Kommis-
sion die Wohlfahrtseffekte verschiedener Re-
formoptionen der Steuer- und Sozialpolitik in
sechs europäischen Ländern untersucht. Die
vorgesehenen mikroökonometrischen Unter-
suchungen sollen auch einen Beitrag zur Be-
wertung alternativer Annahmen zur Form der
Bildung ökonomischer Entscheidungen
innerhalb von Haushalten leisten. Die Aus-
wirkungen demographischer Faktoren und
Gegebenheiten am Arbeitsmarkt auf das Ein-
kommensrisiko und die Armutsdynamik zwi-
schen Generationen in Polen bilden den For-
schungsschwerpunkt eines neuen Projekts,
das in Kooperation mit einem polnischen
Forschungsinstitut durchgeführt wird. Der
Zusammenhang zwischen der Ausgestaltung
der sozialen Sicherungssysteme und der
Lohnfindung steht im Mittelpunkt eines wei-
teren, vorwiegend empirischen Projekts. Da-
bei wird insbesondere berücksichtigt, in wel-
chem Umfang die sozialen Sicherungssyste-
me über Steuern oder Sozialabgaben finan-
ziert werden. Im Vergleich der wichtigsten In-
dustrieländer über die letzten 40 Jahre wird
geprüft, ob es zwischen einzelnen Typen von
Sozialsystemen systematische Unterschiede
darin gibt, in welchem Ausmaß Kosten der
sozialen Sicherung auf die Löhne überwälzt
werden.
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Laufende Projekte
Flexibilisierung des Arbeitsentgeltes aus
ökonomischer und juristischer Sicht
Zuwendungsgeber:
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)
Förderkreis Wissenschaft und Praxis
am Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung e.V.
Projektteam:
Dr. Martin Gutzeit, Jan Lessner, 
Prof. Dr. Walter A. Oechsler (Leiter), 
Lars Reichmann, 
Prof. Dr. Volker Rieble (Leiter), 
Universität Mannheim
Prof. Dr. Wolfgang Franz (Leiter), 
Dr. Friedhelm Pfeiffer, ZEW
Lohnrigiditäten werden in zahlreichen
wissenschaftlichen Arbeiten und in der Öf-
fentlichkeit als einer der Hauptgründe dafür
angesehen, dass sich die Arbeitslosigkeit in
(West-)Deutschland nicht stärker als bisher
zurückgebildet hat. Damit verbunden ist oft
die Empfehlung, den Flächentarifvertrag zu-
gunsten einer betrieblichen Lohnbildung
aufzugeben oder sogar zu verbieten.
In dem von Vertretern der Betriebs- und
Volkswirtschaftslehre sowie der Rechtswis-
senschaften durchgeführten Forschungsvor-
haben werden theoretische und empirische
Grundlagen für ein besseres Verständnis der
ökonomischen und juristischen Zusammen-
hänge zwischen dem Arbeitsrechtssystem
(insbesondere Tarifsystem) und dem Grad der
Lohnflexibilität erarbeitet. Die empirische
Analyse stützt sich unter anderem auf die
Analyse der IAB-Beschäftigtenstichprobe
1975 bis 1995, auf Firmeninterviews, detail-
lierte Fallstudien und eine eigene Unterneh-
mensbefragung. An der im Frühjahr 2000
durchgeführten Unternehmensbefragung be-
teiligten sich 801 Unternehmen und machten
Angaben zu ihren Entgeltsystemen und ihrer
Entlohnungspolitik. Erstmals stehen damit
repräsentative Daten zur Verfügung, die etwa
100.000 Unternehmen repräsentieren. Damit
schließt die Studie eine Forschungslücke zwi-
schen Einzelfallstudien zur Entgeltfindung in
den Unternehmen und sektoralen und ge-
samtwirtschaftlichen Analysen zum Zu-
sammenhang zwischen Entgeltstrukturen
und Beschäftigung. Die Studie verdeutlicht
das Zusammenwirken rechtlicher und ökono-
mischer Faktoren bei der Entgeltfindung. 
Hält man das Entgeltniveau in Deutsch-
land für zu hoch, so legen die Ergebnisse die
Vermutung nahe, dass vollbeschäftigungs-
konformere Entgeltrelationen – etwa durch
eine Verlagerung der Entgeltfindung auf die
betriebliche Ebene – nicht ohne weiteres er-
reicht werden können. Denn Entgeltstarrhei-
ten lassen sich nur zum Teil auf rechtliche
Restriktionen zurückführen. Inflexibilitäten
im Entgeltbereich haben auch ökonomische
Gründe, die in der Rationalität von Arbeitge-
ber-Arbeitnehmer-Beziehungen liegen. Aller-
dings deuten die Umfrageergebnisse auf ver-
stärkte Anstrengungen zur Flexibilisierung
der Entgelte in den Unternehmen hin.
Eine Bestandsaufnahme bestehender
Vergütungssysteme zeigt, dass in den fünf
untersuchten Branchen (Chemie, Metall/-
Elektroindustrie/Maschinenbau, Handel,
Banken und Versicherungen, unternehmens-
nahe Dienstleister) nur rund 39 Prozent der
Unternehmen überhaupt Tarifverträge an-
wenden. Das könnte den Weg für eine expe-
rimentelle Entgeltpolitik auf Unternehmens-
ebene frei machen, doch wird der Tarifvertrag
umso öfter angewandt, je größer die Beleg-
schaft der einzelnen Unternehmen ist. Insge-
samt arbeiten daher ca. 77 Prozent aller Be-
schäftigten in Unternehmen, die Tarifverträ-
ge anwenden. Für die Gruppe der gering qua-
lifizierten Arbeitnehmer stellen Tarifverträge
und implizite Kontrakte wesentliche Flexibili-
sierungshemmnisse dar. Bei hochqualifizier-
ten Arbeitnehmern wirken Personalbeschaf-
fungs- und Einarbeitungskosten sowie be-
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triebsspezifisches Humankapital einer Lohn-
senkung entgegen. Unternehmen scheinen
auch deshalb von Entgeltsenkungen abzuse-
hen, weil dadurch die Gefahr zunimmt, dass
die jeweils besten Arbeitnehmer einer jeden
Qualifikationsgruppe abwandern und dies
negative Signale für die Anwerbung neuer
Mitarbeiter bedeutet.
Derzeit wird von der Arbeitsgruppe ein
Fortsetzungsantrag an die DFG vorbereitet.
Ziel der weiteren Arbeit wird es sein, neben
einer Fortführung der Analysen von Lohnin-
flexibilitäten wirtschaftspolitisch gehaltvolle
Reformoptionen für die Tarifvertragspar-
teien, die Unternehmen und die öffentlichen
Entscheidungsträger abzuleiten.
Laufzeit: Mai 1999 – Oktober 2001 
(1. Förderperiode)
Ansprechpartner: Dr. Friedhelm Pfeiffer
(Tel.: -150, E-Mail: pfeiffer@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen:
Franz, W. und F. Pfeiffer (2001), Tarifbin-
dung und die ökonomische Rationalität von
Lohnrigiditäten, ZEW Discussion Paper No.
01-01, Mannheim. 
Oechsler, W.A. (2000), Arbeitsrecht als
Chance und Restriktion personalpolitischer
Strategien, in: Elsik, W. und W. Mayrhofer
(Hrsg.), Strategische Personalpolitik, Mün-
chen, 69-86.
Rieble, V. (2000), Der Tarifvertrag als kol-






Dr. Miriam Beblo, Prof. Dr. Wolfgang Franz, 
PD Dr. Viktor Steiner (Leiter), Elke Wolf, ZEW
Kooperationspartner: 
Dr. Lutz Bellmann, 
Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB), Nürnberg
Dr. Rob Euwals, 
IZA, Bonn
Prof. Arthur van Soest, 
Universität Tilburg, NL
Prof. Dr. François Laisney, 
Université Louis Pasteur, Straßburg und ZEW
Arbeitszeitflexibilisierung und Teilzeitar-
beit werden oft als der Schlüssel zur Lösung
des Arbeitslosigkeitsproblems diskutiert. In
diesem Forschungsprojekt werden daher die
Determinanten und das Beschäftigungspo-
tenzial alternativer Arbeitszeitmodelle unter-
sucht. 
Da der Lohn als eine der wichtigsten De-
terminanten des Arbeitsangebots gilt, sind
eventuelle Lohndifferenziale zwischen Teil-
zeit- und Vollzeitbeschäftigten von entschei-
dender Bedeutung für die Verbreitung von
Teilzeitarbeit. Unsere Ergebnisse für West-
deutschland zeigen, dass Frauen, die weni-
ger als 20 Stunden pro Woche arbeiten, deut-
liche Lohnabschläge hinnehmen müssen.
Zwischen 20 und 38 Stunden können keine
signifikanten Unterschiede in den Stunden-
löhnen festgestellt werden. Weitere Analy-
sen zeigen, dass Erwerbsunterbrechungen
und Teilzeitphasen auch langfristig zu gerin-
geren Einkommen führen. Dieses Problem
betrifft vorwiegend Frauen, die noch immer
den überwiegenden Teil der Kindererziehung
übernehmen und dafür ihre Berufstätigkeit
zumindest zeitweise aufgeben. Außerdem
kann gezeigt werden, dass eine Unterbre-
chung zu Beginn der Erwerbskarriere einen
geringeren Lohnabschlag zur Folge hat als ei-
ne späte Unterbrechung. Angesichts dieser
Ergebnisse ist nicht auszuschließen, dass
die bestehenden Lohndifferenziale die Be-
reitschaft für eine individuelle Reduzierung
der Arbeitszeit verringern. 
Gegenwärtig wird versucht, die Beschäfti-
gungspotenziale einer zusätzlichen Arbeits-
zeitflexibilisierung abzuschätzen, indem das
Arbeitsangebot der Deutschen in einem fle-
xibleren Arbeitsmarkt, wie etwa dem der Nie-
derlande, simuliert wird. Auf Basis dieser Ana-
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lyse können beispielsweise Aussagen über
die möglichen Effekte des neuen Teilzeitge-
setzes in Deutschland abgeleitet werden. 
Laufzeit: Oktober 1998 – Mai 2001
Ansprechpartnerin: Elke Wolf
(Tel.: -294, E-Mail: wolf@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen:
Beblo, M. und E. Wolf (2000), How Much
Does a Year Off Cost? Estimating The Wage 
Effects of Employment Breaks and Part-Time
Periods, ZEW Discussion Paper No. 00-69,
Mannheim.
Wolf, E. (2000), Lower Wages for Less
Hours? A Simultaneous Wage-Hours Model
for Germany, ZEW Discussion Paper No. 00-
03, Mannheim.
Wolf, E. (2000), Loosening Hours Cons-
traints on the Supply of Labor – What if Ger-
mans Had a Dutch Labor Market?, ZEW Dis-
cussion Paper No. 00-54, Mannheim.





PD Dr. Viktor Steiner (Leiter), ZEW
Kooperationspartner:
Dominique Goux, Ph.D., Prof. Jaques Mairesse, 
Centre de Recherche en Economie et
Statistique (CREST), Paris, F
Centre for Economic Learning and 
Social Evolution (ELSE), GB
Prof. Thomas Moutos, 
Panagiotis Tsakloglou, Ph.D., 
Centre for Economic Research and 
Environmental Strategy, GR 
Prof. Claude D'Aspremont, 
Louis-André Gerard-Varet, Ph.D., 
Centre for Operations Research and 
Econometrics, Louvain-la-Neuve, B
Prof. Carlo Carraro, 
Alfonso Gambardella, Ph.D., 
Fondazione Eni Enrico Mattei, Mailand, I
Salvatore Torrisi, 
Libero Istituto Universitario C. Cattaneo, I
Prof. John Van Reenen, 
Prof. Jonathan Thomas, Prof. David Ulph, 
University College London, GB
Die in den letzten zwei Jahrzehnten ge-
wachsenen Einkommensdifferenziale zwi-
schen Qualifizierten und Unqualifizierten
werden in der ökonomischen Theorie durch
zwei Faktoren erklärt: durch die zunehmende
Bedeutung des internationalen Handels
(Auslagerung von lohnintensiven Produk-
tionsprozessen in Niedriglohnländer) oder
durch Skill Biased Technical Change, d. h.
technischen Fortschritt, der Qualifizierte und
Hochqualifizierte begünstigt.
Theoretische und empirische Untersu-
chungen zum Thema konzentrieren sich bis-
her hauptsächlich auf die Nachfrageseite, 
d. h. die Veränderung der Arbeitsnachfrage
(Substitution unqualifizierten Personals
durch qualifiziertes) von Unternehmen auf-
grund technischen Fortschritts oder (in Nie-
driglohnländer) ausgelagerter Prozesse.
Demgegenüber wurde in diesem Projekt die
Angebotsseite in ein Gesamtmodell inte-
griert. Ergänzend wurden detaillierte Analy-
sen des Weiterbildungsverhaltens privatwirt-
schaftlicher Unternehmen durchgeführt. Alle
Analysen stützen sich auf vergleichbare Da-
ten europäischer Länder. Die empirischen
Untersuchungen des Projektteams basieren
vor allem auf den Datensätzen des Mannhei-
mer Innovationspanels.
Die Untersuchungen zeigen zum einen,
dass das Weiterbildungsverhalten positiv
auf die Innovationstätigkeit reagiert, zum an-
deren, dass der Anteil Hochqualifizierter
ebenfalls signifikant positiv auf die Weiter-
bildungsausgaben wirkt. Daraus lässt sich
ableiten, dass privatwirtschaftliche Weiter-
bildungsanstrengungen das Problem zuneh-
mender Einkommensdifferenziale bzw. zu-
nehmender Arbeitslosigkeitsrisiken der Un-
qualifizierten eher verschärfen. Vergleiche
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der Betriebe im verarbeitenden Gewerbe und
im Dienstleistungssektor zeigen, dass die
Dienstleistungsbetriebe weniger homogen in
ihrer Weiterbildungstätigkeit sind als die Fir-
men des verarbeitenden Gewerbes. Weiter-
hin orientieren sie ihre Weiterbildungsent-
scheidungen stärker an der Innovationstätig-
keit und der Qualifikationsstruktur der Be-
legschaft.
Laufzeit: Januar 1998 – Februar 2001
Ansprechpartner: PD Dr. Viktor Steiner 
(Tel.: -151, E-Mail: steiner@zew.de)
Labour Market Flexibility in the Wake 
of EU Accession – Poland Compared with
the Iberian Experience
Auftraggeber:
Europäische Kommission (Phare ACE 1997)
Projektteam:
Dr. Patrick A. Puhani (Leiter), 
SIAW, Universität St. Gallen, CH
PD Dr. Viktor Steiner (Leiter), 
Una-Louise Bell, ZEW
Kooperationspartner:
Prof. P. Teixeira, 
Universität Coimbra, P
Prof. E. Kwiatkowski, 
Prof. H. Sobocka-Szczapa, 
Universität Lodz, PL
Prof. S. Borkowska, Prof. E. Krynska, 
Universität Lodz und Institute of Labour 
Market and Social Studies, Warschau, PL
Der Beitritt zur Europäischen Union wird
oft als letzte Hürde des Transformationspro-
zesses der mittel- und osteuropäischen Staa-
ten betrachtet. Obwohl diese Staaten 10 Jah-
re nach dem Ende der Planwirtschaft ähnli-
che Institutionen wie die EU besitzen, wird
der EU-Beitritt die Kandidaten mit den noch
verbleibenden Herausforderungen der markt-
wirtschaftlichen Transformation konfrontie-
ren. Insbesondere werden der freie Güter-
und Kapitalverkehr sowie die freie Arbeits-
mobilität innerhalb der EU weitere struktu-
relle Anpassungen erfordern.
Polen ist mit Abstand der größte Beitritts-
kandidat. In diesem Forschungsvorhaben
wird daher die Flexibilität des polnischen Ar-
beitsmarktes untersucht. Portugal und Spa-
nien in der Zeit ihres EU-Beitritts werden da-
bei als Referenzbeispiele betrachtet (in die-
sen Ländern war z. B. wie in Polen ein im Ver-
gleich zur damaligen EU sehr hoher Anteil
der Erwerbspersonen in der Landwirtschaft
beschäftigt).
In diesem Projekt wird Arbeitsmarktflexi-
bilität nicht nur in der sektoralen, sondern
auch in der beruflichen und geographischen
Dimension betrachtet. Des Weiteren wird die
Flexibilität der Löhne im Rahmen von Struk-
turanpassungen untersucht. Den empiri-
schen Untersuchungen liegen dabei haupt-
sächlich mikroökonometrische Methoden
zugrunde. Die hierbei verwendeten Individu-
aldaten sollen detaillierte Kenntnisse über
Strukturveränderungen und institutionelle
Mängel am polnischen Arbeitsmarkt vermit-
teln. Daraus sollen politikrelevante Vorschlä-
ge zur Gestaltung der polnischen (Arbeits-
markt-)Institutionen im Rahmen des anste-
henden Beitritts zur Europäischen Union er-
arbeitet werden.
Laufzeit: Januar 2000 – Juli 2001
Ansprechpartner: PD Dr. Viktor Steiner
(Tel.: -151, E-Mail: steiner@zew.de)
Holen die Frauen auf? Ein Vergleich 
von Erwerbsverhalten, Beschäftigung 
und Verdiensten deutscher und 
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Kooperationspartner:
Dr. Hedwig Prey, 
Forschungsinstitut für Arbeit und 
Arbeitsrecht, St. Gallen, CH
Dr. Dorothe Bonjour, 
Policy Studies Institute, London, GB
Dr. Christian Dustmann, 
University College London und Institute for
Fiscal Studies, London, GB
Dr. Amanda Gosling, 
University of Essex und Institute for Fiscal
Studies, London, GB
In dem Projekt wird die Entwicklung von
Erwerbsverhalten, Beschäftigung und Ver-
diensten deutscher und britischer Frauen
über einen längeren Zeitraum hinweg empi-
risch untersucht. Den beiden Ländern ist ge-
meinsam, dass die Erwerbsbeteiligung der
Frauen in den letzten Jahrzehnten langsam,
aber kontinuierlich gestiegen und ein Wandel
des generativen Verhaltens wie auch der Fa-
milienstrukturen zu beobachten ist. Auf den
Arbeitsmärkten der beiden Länder sehen sich
Frauen und Männer jedoch nach wie vor
unterschiedlichen Bedingungen gegenüber. 
Als essenziell für diese geschlechtsspezi-
fischen Unterschiede werden gemeinhin die
gegensätzlichen Erwerbsverläufe von Män-
nern und Frauen betrachtet und hier be-
sonders die Erwerbsunterbrechungen von
Frauen aufgrund der Kindererziehung. Ein
Hauptaugenmerk der Untersuchung gilt des-
halb den Erwerbsunterbrechungen. 
Derzeit erfolgt eine deskriptive Messung
von Erwerbsbeteiligung und Entlohnung von
Frauen und Männern über die gesamte Lohn-
verteilung hinweg – Letzteres deshalb, weil
sich die Lohnunterschiede danach unterschei-
den, welche Stelle der Lohnverteilung, oder
analog, welches Qualifikationsniveau, be-
trachtet wird. Es wird auf umfassende britische
und deutsche Individualdatensätze zurückge-
griffen. Dabei werden außerdem verschiedene
Geburtskohorten miteinander verglichen. Ein
Ergebnis für Westdeutschland ist, dass zwar
das Lohnwachstum im Lebenszyklus für Frau-
en generell geringer ist als für Männer, die Ent-
lohnung im Zeitverlauf aber besonders stark
für Frauen mit geringem und mittlerem Qualifi-
kationsniveau im unteren Teil der Lohnvertei-
lung zugenommen hat. Die getrennt nach Qua-
lifikationsniveau und Beschäftigungsstatus
(Voll- und Teilzeitbeschäftigung) durchgeführ-
te Kohortenanalyse geht über die herkömmli-
che Zerlegung der Differenzen der mittleren
Löhne von Frauen und Männern hinaus, indem
sie explizit die Veränderung der gesamten
Lohnverteilung berücksichtigt.
Im nächsten Schritt werden die Löhne im
Hinblick auf Selektivitätseffekte bezüglich
Berufswahl und Erwerbsunterbrechungen
untersucht. Außerdem werden die Lohn-
unterschiede daraufhin analysiert, inwieweit
sie auf Unterschiede der individuellen Cha-
rakteristika (z. B. Bildungsdauer) oder auf Un-
terschiede der Entlohnung dieser Charakte-
ristika (z. B. Rendite eines zusätzlichen Bil-
dungsjahres) zurückzuführen sind. Abschlie-
ßend wird der Frage nachgegangen, welche
Auswirkungen die zwischen Großbritannien
und Deutschland differierenden institutio-
nellen und insbesondere sozialstaatlichen
Rahmenbedingungen auf Erwerbsverhalten,
Beschäftigung und Verdienste von deut-
schen und britischen Frauen haben.
Die Realisierung der Untersuchung soll
unter anderem ermöglichen, das Wissen
über die Erwerbsverläufe der Frauen im Le-
benszyklus und intergenerationale Verände-
rungen der Erwerbsrealitäten zu erweitern.
Darüber hinaus sollen Handlungsempfeh-
lungen für gleichstellungs- und sozialpoliti-
sche Ziele gesellschaftlicher und staatlicher
Akteure erarbeitet werden. 
Laufzeit: Januar 2000 – Dezember 2001
Ansprechpartnerin: Gaby Wunderlich 
(Tel.: -287, E-Mail: wunderlich@zew.de)
Veröffentlichung:
Fitzenberger, B. und G. Wunderlich
(2000), Gender Wage Differences in West
Germany: A Cohort Analysis, ZEW Discussion
Paper No. 00-48, Mannheim.
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Verteilungseffekte und fiskalische 






PD Dr. Viktor Steiner (Leiter), ZEW
Lohnsubventionen an Arbeitgeber durch
direkte Zuschüsse zu den Lohnkosten
und/oder durch eine Senkung der Sozialver-
sicherungsbeiträge bei niedrigen Löhnen
werden angesichts der hohen Arbeitslosig-
keit ebenso diskutiert wie lohnbezogene
Transfers an Arbeitnehmer durch eine Sen-
kung des Anrechnungssatzes für Erwerbsein-
kommen in der Sozialhilfe und der Arbeitslo-
senhilfe. Bisherige Untersuchungen bezie-
hen sich auf die Beschäftigungseffekte und
die fiskalischen Kosten der jeweils betrach-
teten Maßnahmen. Lohnsubventionen sind
mit Umverteilungen verbunden. Im Blickfeld
dieses Projekts stehen daher die Vertei-
lungseffekte von Lohnsubventionen im Nie-
driglohnbereich. Weiterhin werden die fiska-
lischen Kosten ermittelt.
Verteilungseffekte müssen aus zwei Grün-
den bei der Beurteilung der Maßnahmen ein-
bezogen werden. Zum einen stellt eine als ge-
recht erachtete Einkommensverteilung ein ei-
genständiges wirtschaftspolitisches Ziel dar.
Daraus folgt, dass der Einsatz einer Maßnah-
me mit einem weniger günstigen Verhältnis
zwischen Beschäftigungseffekt und Netto-
kosten unter Umständen durch seine Vertei-
lungswirkung gerechtfertigt werden kann.
Zum anderen können jedoch das Verteilungs-
und das Beschäftigungsziel in Konflikt treten.
So kann eine Subvention etwa dann sozial-
politisch negativ bewertet werden, wenn sie
einer Person zugute kommt, die einem Haus-
halt mit einem hohen Haushaltsnettoein-
kommen angehört. 
Die Ermittlung der Verteilungseffekte be-
schränkt sich zunächst auf die monetären Ef-
fekte. Die Betrachtung wird jedoch um ein er-
weitertes Wohlfahrtskonzept ergänzt, das
auch den Freizeitnutzen einbezieht. Eine
Gegenfinanzierung der Maßnahmen ist
ebenfalls verteilungswirksam. Daher soll
auch betrachtet werden, inwieweit entspre-
chende Einkommen-, Mehrwert- oder Ver-
brauchsteuererhöhungen die Verteilungswir-
kungen der Lohnsubventionen aufheben
oder verstärken. 
Es gibt bereits eine Reihe von Berech-
nungen zu den fiskalischen Kosten bestimm-
ter Formen von Lohnsubventionen. Die uns
vorliegenden Untersuchungen haben ge-
meinsam, dass sie sich auf die Einführungs-
kosten der betrachteten Maßnahmen kon-
zentrieren. Eine Quantifizierung der Verän-
derung des Steueraufkommens, der Arbeits-
losengeld- oder -hilfezahlungen sowie der
Sozialversicherungsbeiträge infolge der Be-
schäftigungsänderung erfolgte dagegen nur
für eine Subventionierung der Sozialversi-
cherungsbeiträge. Somit können bislang die
Kosten unterschiedlicher Maßnahmen noch
nicht verglichen werden. Eine möglichst ge-
naue Ermittlung der Nettokosten ist zudem
eine Voraussetzung für den Vergleich der Ver-
teilungseffekte. Denn die Intensität, mit der
eine Maßnahme umgesetzt wird, bestimmt
auch das Ausmaß der Umverteilung. Daher
werden die Maßnahmen auf der Grundlage
der Kostenberechnungen derart skaliert,
dass sie Nettokosten in gleicher Höhe verur-
sachen.
Laufzeit: Oktober 2000 – September 2002
Ansprechpartner: PD Dr. Viktor Steiner 
(Tel.: -151, E-Mail: steiner@zew.de)
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Die Internationale Arbeitsorganisation 
als internationales Verhandlungssystem:




Prof. Dr. Roland Vaubel (Leiter), 
Universität Mannheim
Dr. Bernhard Boockmann, ZEW
Kooperationspartner:
Prof. Dr. Eibe Riedel, 
Universität Mannheim
Prof. Dr. Beate Kohler-Koch, 
Prof. Dr. Franz-Urban Pappi, 
Universität Mannheim und MZES
Dr. Christoph Böhringer, ZEW
Gegenstand dieses Projekts ist die Norm-
setzung durch die Internationale Arbeitsorga-
nisation (ILO). Den höchsten Verbindlich-
keitsgrad unter diesen Normen haben die
ILO-Übereinkommen, die vom Internationa-
len Arbeitsamt vorformuliert und durch die
Internationale Arbeitskonferenz beschlossen
werden. Rechtsgültig werden sie jedoch erst
durch die Ratifizierung durch den einzelnen
Mitgliedsstaat. Bis heute gibt es 183 ILO-
Übereinkommen zu einer Vielzahl von Gegen-
ständen, von den Grundrechten der Arbeit-
nehmer über die Sozial- und Beschäftigungs-
politik bis zur Regulierung bestimmter Ar-
beitsbedingungen und Arbeitsverhältnisse. 
Im ersten Schritt wurde empirisch unter-
sucht, unter welchen Bedingungen die Über-
einkommen der ILO ratifiziert werden. Dabei
wurden alle Konventionen berücksichtigt, die
zwischen 1975 und 1995 verabschiedet wur-
den. Ergebnisse aus der Schätzung eines Ha-
zardraten-Modells zeigen erhebliche Unter-
schiede zwischen Industrie- und Entwick-
lungsländern nicht nur in der Häufigkeit der
Ratifikation, sondern auch in ihren Bestim-
mungsgründen. In den Entwicklungsländern
haben insbesondere das Pro-Kopf-Einkom-
men und die vorherige Ratifikation ähnlicher
Übereinkommen einen signifikanten Einfluss.
In den Industrieländern sind auch politische
Variablen, wie etwa die Dominanz bestimmter
politischer Parteien im Parlament, wichtig. In
diesen Ländern zeigt sich zudem eine deutlich
rückläufige Tendenz zur Ratifikation.
In einem zweiten Schritt wird die Verab-
schiedung der Übereinkommen auf der Interna-
tionalen Arbeitskonferenz analysiert. Dabei wird
versucht, das Stimmverhalten der einzelnen
Delegierten bei der öffentlichen Schlussab-
stimmung über einzelne Konventionen durch
die jeweilige ökonomische Interessenlage zu
erklären. Neben den wirtschaftlichen Motiven
muss dabei allerdings berücksichtigt werden,
dass sich die Delegierten vermutlich auch da-
nach richten, welche Wirkung auf ihre Außen-
darstellung ihr Abstimmungsverhalten hat.
Das Projekt wird im Rahmen der von der
DFG geförderten Mannheimer Forschergrup-
pe „Institutionalisierung internationaler Ver-
handlungssysteme“ durchgeführt, die sich
aus Juristen, Politikwissenschaftlern und
Ökonomen zusammensetzt. Es ist zunächst
auf zwei Jahre angelegt, soll aber insgesamt
über einen Zeitraum von sechs Jahren ge-
führt werden. In der zweiten Projektphase
sollen vor allem die Umsetzung und Wirk-
samkeit der Übereinkommen thematisiert
werden. Ein weiterer Schwerpunkt wird der
Vergleich mit den anderen Theorien und Me-
thoden sein, die in der Forschergruppe ver-
wendet werden. Für die Analyse der ILO
könnten z. B. kognitive Theorien und nicht-
ökonomische räumliche Modelle alternative
Erklärungsmuster bereitstellen.
Laufzeit: März 1999 – Februar 2001
Ansprechpartner: Dr. Bernhard Boockmann
(Tel.: -156, E-Mail: boockmann@zew.de)
Veröffentlichungen:
Boockmann, B. (2000), Decision-Making
on ILO Conventions and Recommendations:
Legal Framework and Application, ZEW Do-
kumentation Nr. 00-02, Mannheim.
Boockmann, B. (2000), The Ratification of
ILO Conventions: A Failure Time Analysis, ZEW
Discussion Paper No. 00-14, Mannheim.
43
Arbeitsmärkte, Personalmanagement und Soziale Sicherung Jahresbericht ZEW 2000
Soziale Sicherungssysteme, Reallohn-
resistenz und Beschäftigung: Eine 
empirische Analyse zur Wettbewerbs-
fähigkeit der Sozialsysteme
Projektteam: 
Dr. Bernhard Boockmann (Leiter), 
Dr. Ralf-Henning Peters, 
PD Dr. Viktor Steiner, ZEW
Kooperationspartnerin: 
Dr. Margit Kraus, ZEW
Kern des Projekts ist die Frage, in wel-
chem Maße sich Änderungen bei den Beiträ-
gen zur sozialen Sicherung in den Arbeits-
kosten niederschlagen und welchen Einfluss
die unterschiedlichen Systeme der sozialen
Sicherung dabei haben. Bei voraussichtlich
weiter steigenden Beitragslasten werden die
Höhe der Arbeitskosten, die Position der
Länder im internationalen Wettbewerb und
letztlich die Beschäftigung entscheidend da-
von abhängen, wie solche Änderungen im
Lohnfindungsprozess verarbeitet werden.
Theoretische Modellbetrachtungen haben
gezeigt, dass dies auch von der Ausgestal-
tung des sozialen Sicherungssystems ab-
hängt. Beispielsweise können die Progres-
sion der Beiträge und ihre Indexierung an die
Reallöhne den Anreiz für die Gewerkschaften
vermindern, Änderungen in den Sozialbeiträ-
gen in höhere Lohnforderungen zu überwäl-
zen. Eine noch wichtigere Rolle dürfte die Fra-
ge spielen, wie stark über die sozialen Si-
cherungssysteme umverteilt wird, wie trans-
parent also der Zusammenhang zwischen
Beiträgen und Leistungen ist. In diesem Pro-
jekt wird empirisch untersucht, ob solche
Merkmale der sozialen Sicherung den Zu-
sammenhang zwischen Beitragsentwicklung
und Lohnfindung beeinflussen. 
Die bislang durchgeführten Zeitreihen-
untersuchungen für sechs OECD-Länder er-
geben, dass zwischen den unterschiedlichen
Finanzierungsarten der sozialen Sicherung
unterschieden werden muss. In den meisten
Ländern werden die direkten Steuern voll-
ständig in die Arbeitskosten überwälzt. Da-
gegen ist dies bei den Sozialversicherungs-
beiträgen der Arbeitnehmer in weit geringe-
rem Maße der Fall. Die Beiträge der Arbeitge-
ber allerdings werden im Endeffekt von den
Arbeitgebern selbst getragen.
Ein wesentliches Zwischenergebnis wird
eine empirisch-institutionelle Bestandsauf-
nahme zu den wichtigsten Sparten der sozi-
alen Sicherung in der EU sein. Als Ergebnis
unserer Arbeit erhoffen wir uns Politikemp-
fehlungen über eine effizientere Ausgestal-
tung der Sozialsysteme. 
Laufzeit: März 2000 – September 2001
Ansprechpartner: Dr. Bernhard Boockmann
(Tel.: -156, E-Mail: boockmann@zew.de)
Veröffentlichung:
Steiner, V., B. Boockmann und R.-H. Pe-
ters (2001), Social Security, Real Wage Resi-
stance and Employment in Sweden, the UK
and West Germany, in: Milleker, D. (Hrsg.),
Beschäftigungspolitik in Europa, Frankfurter
Institut – Stiftung Marktwirtschaft und Poli-
tik, Bad Homburg.
Welfare Analysis of Fiscal and Social
Security Reforms in Europe: Does the 








Prof. Richard Blundell, Prof. Costas Meghir, 
Michal Myck, Prof. Ian Walker, 
Institute for Fiscal Studies, London, GB
Dr. Valérie Lechene, 
Oxford University, GB
Dr. Raquel Carrasco, 
Prof. Javier Ruiz-Castillo, 
Universidad Carlos III, Madrid, E
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Dr. Maria Concetta Chiuri, 
Universitá Bari, I
Prof. Hubert Stahn, 
Université Louis Pasteur, Straßburg, F
Prof. Dr. Francois Laisney (Leiter), 
Université Louis Pasteur, Straßburg und ZEW




Prof. Francois Bourguignon, 
DELTA/ENS, Paris, F
Dr. Olivier Donni, 
DELTA/ENS, Paris, und 
Université Laval, Quebec, CDN
Prof. Thierry Magnac, 
Prof. Jean-Marc Robin, 
INRA-LEA, Paris, F
Dr. Bernarda Zamora, IWF




Prof. Martin Browning, 
Universität Kopenhagen, DK
Dr. Isabelle Maret, 
Université Louis Pasteur, Straßburg, F
Prof. Pierre-André Chiappori, 
University Chicago, USA
Reformen des Steuer- und Sozialversi-
cherungssystems beeinflussen im Allgemei-
nen die Lebensbedingungen der Bürger so-
wie ihren Zugriff auf Ressourcen. Darüber
hinaus wirken solche Änderungen in einer
Art und Weise, die häufig nicht mit den Re-
formintentionen in Einklang steht, auch auf
die Beziehungen zwischen den Generatio-
nen und zwischen den Geschlechtern. 
Wir beginnen unser Projekt mit einer
komparativen Analyse der unterschiedlichen
Steuer- und Sozialsysteme in Europa (Däne-
mark, Frankreich, Deutschland, Italien, Spa-
nien und Großbritannien) und untersuchen
schwerpunktmäßig, welchen Einfluss eine
Reform der jeweils unterschiedlichen Steuer-
und Sozialsysteme auf das Konsumverhal-
ten, das Arbeitsangebot von Frauen und
Männern sowie auf die innerfamiliäre Vertei-
lung von Vermögen und Wohlfahrt haben
kann. Bei der Untersuchung dieser Fragestel-
lung spielt der theoretisch unterstellte Ent-
scheidungsprozess innerhalb des Haushal-
tes eine wichtige Rolle. Im Gegensatz zum
traditionellen Ansatz, in dem pro Haushalt
nur ein Entscheidungsträger unterstellt wird
(„Einheits-Modell“), berücksichtigt das „kol-
lektive Modell“ nach Chiappori (1988,
1992), dass es in einem Haushalt mehrere
Entscheidungsträger geben kann. Nur im
Rahmen dieses letzteren Ansatzes lassen
sich die durch eine Reform induzierten inner-
familären Wohlfahrtseffekte analysieren. Ein
wesentlicher Bestandteil der Untersuchung
besteht in einem expliziten Vergleich der Im-
plikationen beider Modellansätze und der je-
weils abgeleiteten wirtschaftspolitischen
Empfehlungen. Zu diesem Zweck werden Si-
mulationen durchgeführt, wobei insbeson-
dere den institutionellen Rahmenbedingun-
gen der verschiedenen Länder Rechnung ge-
tragen wird. 
Die für die Analyse erforderlichen Daten
werden auf Basis des kollektiven Modells er-
zeugt, das mehrere Entscheidungsträger in
einem Haushalt zulässt. Anschließend wird
mit Hilfe der generierten Daten für jedes
Land das Einheits-Modell des Konsumver-
haltens und des Haushalts-Arbeitsangebots
nach der Methodik von Van Soest (1995) ge-
schätzt. Hierdurch lassen sich die Ergebnisse
der unterschiedlichen Wirtschaftspolitiken
beider Modellvarianten (ein bzw. mehrere
Entscheidungsträger) hinsichtlich mehrerer
Kenngrößen vergleichen. Diese Vergleichs-
kriterien umfassen sowohl positive Aspekte
(Verhaltensänderungen) als auch normative
Aspekte (Einfluss auf die individuelle und
die Haushalts-Wohlfahrt, Änderung in Un-
gleichheitsmaßen). Unser Ziel ist, die mög-
lichen Abweichungen von Politikempfehlun-
gen, die aus dem traditionellen Ansatz abge-
leitet werden, für jedes Land zu quantifizie-
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ren. Dies betrifft vor allem aktuelle, in der
Diskussion befindliche Reformen. Die kon-
krete Fragestellung lautet: Wie groß ist der
Fehler, der begangenen wird, wenn Hand-
lungsempfehlungen für eine bestimmte
Maßnahme ausgesprochen werden, die auf
dem traditionellen Modellansatz mit nur ei-
nem Entscheidungsträger pro Familie beru-
hen? Wenn dieser Fehler beachtlich ist, soll-
te in der empirischen Modellierung mehr Ge-
wicht auf das kollektive Mehrpersonen-Ent-
scheidungsmodell gelegt werden.
Laufzeit: Dezember 2000 – Dezember 2001
Ansprechpartner: Prof. Dr. François Laisney
(Tel.: -154, E-Mail: laisney@zew.de)
Determinanten der Inanspruchnahme 
flexibilisierter Beschäftigungsverhält-
nisse unter besonderer Berücksichtigung
befristeter Arbeit, Leiharbeit und freier
Mitarbeit
Projektteam: 
Dr. Bernhard Boockmann (Leiter), 
Tobias Hagen, PD Dr. Viktor Steiner, ZEW
Als Grund für die anhaltenden Beschäfti-
gungsprobleme in Deutschland und Europa
wird häufig die mangelnde Anpassungsfä-
higkeit der Arbeitsmärkte genannt. Die Ar-
beitsmarkflexibilität hat mehrere Dimensio-
nen. An erster Stelle ist die Flexibilität der
Löhne zu nennen. Ein Instrument der Men-
genanpassung ist zweitens die Flexibilität
der individuellen Arbeitszeit, einschließlich
der Möglichkeit der Kurzarbeit. Die Anpas-
sungsfähigkeit wird drittens von den Verein-
barungen zur Arbeitsplatzsicherheit beein-
flusst. Darunter fällt der reguläre Kündi-
gungsschutz sowie die Möglichkeit, kurzfris-
tige Beschäftigungsverhältnisse abzuschlie-
ßen. Unter diesen sind wiederum drei Kateg-
orien zu nennen: die befristete Arbeit, die
Leiharbeit und die Vereinbarung von freier
Mitarbeit und von Werkverträgen mit Ar-
beitskräften außerhalb des Unternehmens. 
Das Projekt befasst sich mit diesen drei
Beschäftigungsformen. Untersucht wird, wel-
ches die Determinanten der Inanspruchnah-
me solcher Arbeitsverhältnisse sind, inwie-
fern die staatliche und tarifvertragliche Re-
gulierung in das Marktgeschehen eingreift
und ob von einer weiteren Liberalisierung
positive Beschäftigungseffekte zu erwarten
wären. Kern des Projekts ist die empirische
Schätzung einer dynamischen Arbeitsnach-
fragegleichung auf der Basis eines Panelda-
tensatzes für deutsche Unternehmen. Im
zweiten Schritt soll empirisch untersucht
werden, in welchem Maße Arbeitnehmer be-
reit sind, solche Arbeitsverhältnisse einzu-
gehen. Zusätzliche Information soll schließ-
lich ein europäischer Vergleich mit aggre-
gierten Daten liefern, mit dessen Hilfe grö-
ßere Unterschiede in den Regulierungen be-
rücksichtigt werden können. 
Laufzeit: Juli 2000 – Juli 2002
Ansprechpartner: Dr. Bernhard Boockmann
(Tel.: -156, E-Mail: boockmann@zew.de)
Intergenerationale Armutsdynamik in 
Polen: Einkommensrisiken, Haushalts-





Dr. Miriam Beblo (Leiterin), 
Charlotte Lauer, ZEW
Kooperationspartner:
Prof. Dr. Stanislawa Golinowska, 
CASE Foundation, Warschau, PL
Obwohl der Übergang zur Marktwirtschaft
in Polen vergleichsweise erfolgreich verlau-
fen ist und zu einer Verbesserung des Le-
bensstandards eines großen Teils der Bevöl-
kerung geführt hat, hält sich die Einkom-
mensarmut in bestimmten Haushalten, vor
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allem in kinderreichen ländlichen Familien,
hartnäckig. Dort kann sich ein „Teufelskreis“
aufbauen, der die Chancen der nächsten Ge-
neration und die künftige wirtschaftliche und
gesellschaftliche Entwicklung in Polen be-
einträchtigt. 
Daher werden in diesem Projekt gemein-
sam mit dem Forschungsinstitut CASE in War-
schau die Auswirkungen wirtschaftlicher
Schwierigkeiten auf die Familiensituation
und die Bedeutung demographischer Fakto-
ren und Faktoren des Arbeitsmarktes für das
individuelle Einkommensrisiko untersucht.
Es werden die Beschäftigungseffekte zu ho-
her oder zu niedriger Unterstützungszahlun-
gen bestimmt und die Armutsdynamik zwi-
schen den Generationen anhand des Ausbil-
dungsverhaltens innerhalb von Haushalten
analysiert. Ziel des Projekts ist, Ansatzpunk-
te für eine effizientere Ausgestaltung des so-
zialen Sicherungssystems in Polen und Wege
zur Schaffung von Chancengleichheit für Kin-
der verschiedener sozioökonomischer Her-
kunft aufzuzeigen.
Laufzeit: Oktober 2000 – September 2002
Ansprechpartnerin: Dr. Miriam Beblo




Dr. Miriam Beblo, Elke Wolf, 
Dr. Thomas Zwick (Leiter), ZEW
Im Personalmanagement werden konti-
nuierlich neue Strategien entwickelt, die
Leistungsanreize für die Mitarbeiter bieten
und die Arbeitsproduktivität erhöhen sollen.
Diese Strategien betreffen häufig die Einfüh-
rung innovativer Entlohnungssysteme oder
die Flexibilisierung der Arbeitszeit. So sind
zurzeit der Abbau von Hierarchiestufen, die
Koppelung der Entlohnung an den Unterneh-
menserfolg und Jahreszeitkonten in der Dis-
kussion. Von den genannten Personalma-
nagement-Methoden versprechen sich
Unternehmen eine effizientere Vergütung der
Leistung ihrer Beschäftigten, da Arbeit und
Lohn nicht mehr nur eindimensional und
monokausal voneinander abhängen. Die Fle-
xibilisierung der Arbeitszeit soll die Gestal-
tungsfreiheit und Produktivität der Mitarbei-
ter erhöhen und den Personaleinsatz opti-
mieren. Außerdem verspricht man sich eine
Reduktion der Mitarbeiterfluktuation und ei-
ne Senkung der Fehlzeiten. Oft wissen je-
doch die Verantwortlichen zu wenig über die
Wirksamkeit innovativer Personal-Strategien
oder schrecken vor vermeintlich hohen Reor-
ganisationskosten zurück. Wie wirksam neue
Personalmanagement-Methoden sind und
welche der genannten Ziele tatsächlich er-
reicht werden, wird im Rahmen einer Evalua-
tionsstudie untersucht. Hierzu werden inner-
betriebliche Daten eines kooperierenden
Unternehmens verwendet.
Laufzeit: Juli 2000 – Juli 2002
Ansprechpartner: Dr. Thomas Zwick
(Tel.: -283, E-Mail: zwick@zew.de)
Veröffentlichung:
Zwick, T. (2000), Empirical Determinants
of Employee Resistance Against Innovations,
ZEW Discussion Paper No. 00-47, Mannheim.
Can Improving Low-Skilled Consumer-




PD Dr. Viktor Steiner (Leiter), 
Dr. Thomas Zwick, ZEW
Kooperationspartner:
Stephen Machin, Jonathan Wadsworth, 
Centre for Economic Performance, London, GB
Ive Marx, 
CSB Centre for Social Policy, UFSIA, 
Antwerpen, B
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Gerard Hughes, Brian Nolan, 
Economic and Social Research Institute 
ESRI, Dublin, IRL
Stephen Bazen, 
GRAPE, Université Montesquieu, Bordeaux, F
Andrew Glyn, Mary Gregory, 
Institute of Economics and Statistics, 
Oxford University, GB
Claudio Lucifora, 
Istituto di Economia dell' Impresa e 
del Lavoro, Università Cattolica, Mailand, I
Abigail McKnight, 
London School of Economics and Political
Science, GB
Nicholas Burkitt, 
Low Pay Unit, London, GB
Andries de Grip, Maarten Wolbers, 
Research-Centrum Onderwijs-Arbeidsmarkt
ROA, Maastricht, NL
Dr. Rita Asplund, 
Research Institute of the Finnish Economy
(ETLA), Helsinki, SF
Ana Cardoso, 





Peter Sloane, Ioannis Theodossiou, 
University of Aberdeen, GB
Das Hauptziel dieses Projekts ist es, For-
schungskooperationen zu der Frage anzure-
gen, wie weiteres Beschäftigungswachstum
für Niedrigqualifizierte erreicht werden kann,
ohne dass diese in Arbeitsarmut geraten.
Das bedeutet, ihre Fähigkeiten zu nutzen
und die Wissensgesellschaft auch für die we-
nig Gebildeten zugänglich zu machen.
In diesem Zusammenhang werden haupt-
sächlich fünf Themen untersucht:
 Die vernachlässigte Rolle des privaten
Konsums, speziell einfacher Konsum-
dienstleistungen, als Verbindung zwi-
schen Wirtschaftswachstum und Be-
schäftigung in Europa verglichen mit den
USA. 
 Die Verbesserung der Qualität von Dienst-
leistungen durch eine Professionalisie-
rung von Jobs als Weg, um die Nachfrage
der Konsumenten nach diesen Dienst-
leistungen und somit die Beschäftigung
zu erhöhen. 
 Die potenziellen Gewinne der niedrig
Qualifizierten aus der Verschiebung der
Arbeitsplatzstruktur hin zu Dienstleistun-
gen. Diese Gewinne können in besseren
Jobs, sicherer Beschäftigung und viel-
leicht besserer Bezahlung liegen. Außer-
dem soll untersucht werden, inwieweit
solche Änderungen positiv mit der Le-
bensqualität der wenig Gebildeten zu-
sammenhängen und sich mit der bezahl-
ten Arbeit (oft Teilzeit) und unbezahlten
Haushaltsarbeit ergänzen.
 Wie funktionieren die Ausbildungssyste-
me und die Fortbildung am Arbeitsplatz
unter Einbeziehung von Arbeitgebern und
Gewerkschaften in EU-Ländern und wie
sollten sie dem Ziel der Verbesserung der
Arbeitsmarktmöglichkeiten der niedrig
Qualifizierten angepasst werden?
 Wie passt die verstärkte Professionalität
zur Organisation der Dienstleistungssek-
toren, und welche Verbesserungen dieser
Organisation sind nützlich?
Laufzeit: April 2000 – Oktober 2003
Ansprechpartner: PD Dr. Viktor Steiner
(Tel.: -151, E-Mail: steiner@zew.de)
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Abgeschlossene Projekte 
(Auswahl)
Aus der Arbeitslosigkeit in die 
Selbstständigkeit
Zuwendungsgeber:
Förderkreis Wissenschaft und Praxis




Ziel dieses Projekts war es, die Chancen
und Grenzen der selbstständigen Erwerbstä-
tigkeit unter vormals arbeitslosen Personen
und die Wirkung des Überbrückungsgeldes
zu untersuchen. Die Studie basiert auf einer
Stichprobe von 3782 Personen für den Zeit-
raum 1983 bis 1996. Die Ergebnisse weisen
darauf hin, dass vormals arbeitslose Exis-
tenzgründer im Vergleich zu den übrigen Ar-
beitslosen gut qualifiziert sind. Sie machen
sich nur dann selbstständig, wenn diese Er-
werbsform ein hohes Einkommen im Ver-
gleich zur Arbeitslosenunterstützung ver-
spricht. Die Studie unterscheidet zwei Grup-
pen. Zum einen wurde für die Arbeitslosen,
die sich selbstständig gemacht haben, unter-
sucht, wie erfolgreich die Alternative einer ab-
hängigen Beschäftigung gewesen wäre. Die
zweite Gruppe betrachtet Arbeitslose, die ei-
ne abhängige Beschäftigung aufgenommen
haben, und untersucht die Alternative der
Selbstständigkeit. Für die erste Gruppe ist
das erneute Arbeitslosigkeitsrisiko geringer
bei Selbstständigkeit als bei abhängiger Be-
schäftigung. Allerdings lässt dieses Ergebnis
nicht den Schluss zu, dass eine Ausweitung
des Überbrückungsgeldes eine spürbare zu-
sätzliche Entlastung des Arbeitsmarkts zur
Folge hätte. Denn für die zweite Gruppe, also
für Arbeitslose, die eine abhängige Beschäf-
tigung aufnehmen, ist diese stabiler als es ei-
ne selbstständige Erwerbstätigkeit wäre.
In einem weiteren Schritt wurde die Wirk-
samkeit des Überbrückungsgelds analysiert.
Es zeigt sich, dass in Phasen einer restrikti-
ven Vergabe der Fördermittel Arbeitslose, die
eine abhängige Beschäftigung aufgenom-
men haben, ein höheres erneutes Arbeits-
losigkeitsrisiko tragen als in der Situation, in
der sie sich selbstständig gemacht hätten.
Somit kann das Überbrückungsgeld zur
Überwindung von Kreditmarktrestriktionen
beitragen. Daraus folgt aber nicht, das Über-
brückungsgeld in großem Umfang zu erwei-
tern, da Mitnahme- und Selbstselektionsef-
fekte nicht auszuschließen sind. Weiterhin
scheint weniger die unbeschränkte Gewäh-
rung des Überbrückungsgelds für alle Grün-
dungswilligen ein Problem darzustellen, als
vielmehr die Ausgestaltung dieses Förderin-
struments: Das Überbrückungsgeld muss
nicht zurückgezahlt werden. Daraus ergeben
sich negative Anreizwirkungen.
Laufzeit: April 2000 – März 2000
Ansprechpartner: Frank Reize
(Tel.: -159, E-Mail: reize@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen:
Pfeiffer, F. und F. Reize (2000), Arbeitslo-
sigkeit, Selbstständigkeit und Existenzgrün-
dungen, in: Seminar für Handwerkswesen an
der Universität Göttingen (Hrsg.), Aktuelle
Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt und
Auswirkungen auf das Handwerk, Duder-
stadt, 53-92.
Pfeiffer, F. und F. Reize (2000), From Un-
employment to Self-Employment – Public
Promotion and Selectivity, International Jour-
nal of Sociology 30 (3), 71-99.
Reize F. (2000), Leaving Unemployment
for Self-Employment. A Discrete Duration
Analysis of Determinants and Stability of
Self-Employment Among Former Unem-
ployed, ZEW Discussion Paper No. 00-26,
Mannheim.
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Entwicklung und Validierung wissen-
schaftlicher Indikatoren über den 
Zusammenhang zwischen Kriminalität,




GD Beschäftigung und Soziales
Projektteam:





Vorrangiges Ziel des Projekts war es, ein
besseres Verständnis für die Zusammenhän-
ge zwischen Kriminalität, wirtschaftlicher
Leistungsfähigkeit und sozialer Kohäsion zu
schaffen. Die Projektbearbeiter verfolgten
dieses Ziel, indem sie einerseits die existie-
rende quantitativ-ökonomische und quanti-
tativ-kriminologische Forschung auswerte-
ten und andererseits eigene empirische
Untersuchungen durchführten.
Die im Rahmen des Projekts durchgeführ-
te originäre Forschung erhärtet zum einen
die Ergebnisse der Metaanalyse, steuert an-
dererseits aber auch neue Erkenntnis zur em-
pirischen Kriminalitätsforschung bei. So zei-
gen die Untersuchungen die besondere Be-
deutung familiärer Strukturen für das Krimi-
nalitätsaufkommen auf. Eine geringere An-
zahl von Ehescheidungen und frühes Heira-
ten wirken signifikant kriminalitätsreduzie-
rend. Im gleichen Zusammenhang zeigt sich,
dass eine nachlassende elterliche Fürsorge
kriminalitätsfördernde Effekte hat. Der Zu-
sammenhang zwischen Arbeitsmarkt und
Kriminalität äußert sich in einem signifikan-
ten Einfluss der Arbeitslosigkeit, der Arbeits-
befristung und der Teilzeitarbeit auf die Kri-
minalitätsquote. Überdies ergaben die Ana-
lysen, dass ein höheres Wohlstandsniveau
in einer Region mit einer Zunahme von Ei-
gentums- und Drogendelikten einhergeht
und andererseits eine Zunahme von Drogen-
delikten einen expansiven Effekt auf die Ei-
gentumskriminalität ausübt.
Während die Ursachenforschung bereits
sehr weit entwickelt ist, setzte sich die empi-
rische Kriminalitätsforschung bislang kaum
mit den Rückwirkungen der Kriminalität aus-
einander. Deshalb war es ein besonderes An-
liegen dieses Projekts, Erkenntnisse über die
Auswirkungen von Kriminalität auf die sozia-
le Kohäsion und insbesondere auf die wirt-
schaftliche Leistungsfähigkeit zu gewinnen.
Die Ergebnisse der Analysen mit stark disag-
gregierten europäischen Paneldaten lassen
darauf schließen, dass höhere Kriminalitäts-
raten die ökonomische Entwicklung einer Re-
gion negativ beeinflussen. Letzteres äußert
sich sowohl in einer Reduktion der Beschäf-
tigtenrate als auch in einem Rückgang der
Wachstumsrate des Bruttoinlandsproduktes. 
Laufzeit: Januar 1999 – Januar 2000
Ansprechpartner: Hannes Spengler
(Tel.: -284, E-Mail: spengler@zew.de)
Veröffentlichungen:
Entorf, H. und H. Spengler (2000), Crimi-
nality, Social Cohesion and Economic Perfor-
mance, ZEW Discussion Paper No. 00-27,
Mannheim.
Entorf, H. und H. Spengler (2000), Deve-
lopment and Validation of Scientific Indica-
tors of the Relationship Between Criminality,
Social Cohesion and Economic Performance,
ZEW Dokumentation Nr. 00-05, Mannheim.
Ökonomie und Kriminalität
Projektteam:





Die im Rahmen des Projekts durchgeführ-
ten empirischen Untersuchungen bauen auf
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dem von Becker und Ehrlich entwickelten Kri-
minalitätsmodell auf. Die Schätzergebnisse
bestätigen die Abschreckungshypothese be-
züglich der Eigentumskriminalität. Das
heißt, dass höhere Polizeiaktivität, die zu ei-
nem Anstieg der Aufklärungsquoten führt,
ein geeignetes Instrument zur Zurückdrän-
gung von Eigentumsdelikten darstellt. Im
Gegensatz hierzu konnte in den Untersu-
chungen für Gewaltkriminalität nur ein
schwacher Abschreckungseffekt festgestellt
werden. Dieses Ergebnis kann dahingehend
interpretiert werden, dass Gewaltstraftaten
seltener ein rationales Entscheidungskalkül
seitens der Delinquenten zugrunde liegt, als
dies bei den stark ökonomisch motivierten
Eigentumsdelikten der Fall ist.
Ökonomische Variablen, welche dazu
dienen, die für die Kriminalitätsentschei-
dung relevanten legalen und illegalen Ein-
kommenserzielungsmöglichkeiten zu appro-
ximieren, liefern einen wichtigen Beitrag zur
Erklärung von Eigentumsdelikten. Eine Erhö-
hung des durchschnittlichen Pro-Kopf-Ein-
kommens hat einen Anstieg der Eigentums-
delikte zur Folge („wo es mehr zu holen gibt,
wird auch mehr geklaut“). Ebenso führen ei-
ne ungleichere Verteilung der Einkommen
und ein Anstieg der Arbeitslosigkeit zu einer
Zunahme der Kriminalitätsbelastung. 
Demographische Variablen, die zumeist
im Sinne der „sozialen Disorganisationsthe-
orie“ interpretiert werden können, erwiesen
sich erwartungsgemäß als sehr wichtige Be-
stimmungsgrößen der Kriminalität. Sowohl
Indikatoren der ethnischen Heterogenität
der Bevölkerung als auch der Urbanisie-
rungsgrad einer Region stellten sich als sig-
nifikante kriminogene Faktoren heraus. Jung
und insbesondere jung und gleichzeitig ar-
beitslos zu sein, erhöht die Neigung zu de-
linquentem Handeln erheblich. Dieses Er-
gebnis steht in unmittelbarem Zusammen-
hang mit den kriminalitätsbegünstigenden
sozialen Interaktionen (Cliquen, Banden),
wie sie besonders häufig bei -jungen Men-
schen – insbesondere in unvorteilhaften Le-
benssituationen – zu beobachten sind.
Die intensive Kooperation des ZEW mit
dem Bundeskriminalamt konnte dazu ge-
nutzt werden, eine umfassende regionale
Kriminalitätsdatenbank aufzubauen, die es
dem ZEW ermöglicht, seine Aktivitäten auf
dem Gebiet der empirischen Kriminalitäts-
forschung weiter zu intensivieren.
Laufzeit: Dezember 1999 – August 2000
Ansprechpartner: Hannes Spengler
(Tel.: -284, E-Mail: spengler@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen:
Entorf, H. und H. Spengler (2000), So-
cioeconomic and Demographic Factors of Cri-
me in Germany: Evidence from Panel Data of
the German States, International Review of
Law and Economics 20, 75-106.
Entorf, H. und H. Spengler (2000), Crimi-
nality, Social Cohesion and Economic Perfor-
mance, ZEW Discussion Paper No. 00-27,
Mannheim.
Entorf, H. und H. Spengler (1998), Öko-
nomik der Kriminalität, WiSt 27, 348-353.








Frank Reize, Elke Wolf, 
Gaby Wunderlich (Leiterin), ZEW
Kooperationspartner:
INRA Deutschland Gesellschaft für 
Markt- und Meinungsforschung mbH, Mölln
Institut für Mittelstandsforschung 
der Universität Mannheim
Seit jeher kommt der Mitarbeit von Fami-
lienangehörigen in kleinen und mittleren
Unternehmen besondere Bedeutung zu. An-
gesichts der Tatsache, dass kleine und mitt-
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lere Betriebe das Rückgrat der Volkswirt-
schaft darstellen, tragen mittätige Frauen und
Partnerinnen nicht nur zum Fortbestehen der
Unternehmen, sondern auch zur Sicherung
und Schaffung von Arbeitsplätzen bei. Wis-
senschaftliche Erkenntnisse über die sozioö-
konomische Situation dieser relativ diffusen
und schwierig abzugrenzenden Personen-
gruppe sind jedoch rar. Dies ist vor allem auf
die mangelnde Eignung der amtlichen Statis-
tik für die Erforschung der Mittätigkeit zu-
rückzuführen, woraus sich die Notwendigkeit
spezifischer, auf diese Personengruppe zuge-
schnittener Befragungen ergibt. 
Die innerhalb des Projekts durchgeführ-
ten Untersuchungen beruhen auf einer 1999
erfolgten Befragung von 1202 mittätigen
Unternehmer-Ehefrauen bzw. Partnerinnen
sowie Mit- und Alleininhaberinnen in kleinen
und mittleren Unternehmen in Baden-Würt-
temberg. Im Mittelpunkt standen dabei so-
zioökonomische und demographische Cha-
rakteristika, Merkmale des Beschäftigungs-
verhältnisses und die soziale Sicherung. Die
befragten Frauen wurden im Rahmen multi-
variater Analysen mit Arbeitnehmerinnen in
regulären Beschäftigungsverhältnissen ver-
glichen. Die empirischen Ergebnisse zeigen,
dass Frauen, die gegen Entgelt in der Firma
ihres Ehe- oder Lebenspartners beschäftigt
oder finanziell am Unternehmen beteiligt
sind, sich in Bezug auf ihr Einkommen, ihr
Bildungs- und Weiterbildungsniveau und ih-
re soziale Sicherung positiv von regulären Ar-
beitnehmerinnen unterscheiden. Als tempo-
räre Problemgruppe, insbesondere im Hin-
blick auf ihre soziale Sicherung, können hin-
gegen die ohne Entgelt im Unternehmen des
Ehemannes oder Partners mittätigen Frauen
gekennzeichnet werden.
Laufzeit: August 1999 – Juni 2000
Ansprechpartnerin: Gaby Wunderlich 
(Tel.: -287, E-Mail: wunderlich@zew.de)
Veröffentlichung:
Wunderlich, G. und F. Reize (2001), Frau-
en in kleinen und mittleren Unternehmen.
Empirische Analysen zu Mittätigkeit und
Selbstständigkeit, ZEW Wirtschaftsanalysen,
Bd. 53, Baden-Baden. 
Identifizierung neuer oder zu 
modernisierender, dienstleistungs-
bezogener Ausbildungsberufe und 
deren Qualifikationsanforderungen
Auftraggeber: 




Dr. Thomas Zwick (Leiter), ZEW
Kooperationspartner:
Dr. Helmut Schröder, infas (Bonn)
Im Projekt wurde der Zusammenhang
zwischen der Passgenauigkeit der beruf-
lichen Ausbildung und der Nachfrage nach
Fachkräften untersucht. Vor allem informa-
tionsintensive und dynamische Dienstleis-
tungsbetriebe stellen weniger Fachkräfte ein.
Dies wird häufig mit Qualifikationsdefiziten
vor allem im Bereich neue Medien und
Fremdsprachen begründet. Das Gutachten
zeigt konkrete Lösungsmöglichkeiten bei be-
stehenden und neu zu schaffenden Berufen
aus Sicht der Betriebe. 
Laufzeit: Juni 1999 – Juni 2000
Ansprechpartner: Dr. Thomas Zwick
(Tel.: -283, E-Mail: zwick@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen:
Schröder, H. und T. Zwick (2000), Identifi-
zierung neuer oder zu modernisierender,
dienstleistungsbezogener Ausbildungsberu-
fe und deren Qualifikationsanforderungen,
Dokumentation der offenen Fragen, ZEW Do-
kumentation Nr. 00-08, Mannheim.
Zwick, T. (2001), Neue Technologien ge-
fährden die Attraktivität der dualen Ausbil-
dung, erscheint in: MittAB 34, (1).
Zwick, T. und H. Schröder (2001), Wie ak-
tuell ist die Berufsbildung im Dienstleis-
tungssektor? Sektorale Besonderheiten und
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deren Auswirkungen auf den Qualifikations-
bedarf, ZEW Wirtschaftsanalysen, Bd. 55,
Baden-Baden.





PD Dr. Viktor Steiner (Leiter), ZEW
Kooperationspartner:
Dr. Gernot Hutschenreiter, 
Dr. Hannes Leo, 
Dr. Michael Pfaffermayer,
Österreichisches Institut für Wirtschafts-
forschung (WIFO), Wien, A
Die Frage nach den Beschäftigungswir-
kungen des technischen Fortschritts hat in
den letzten Jahren – angesichts des rasenden
Einzugs von Informationstechnologien in al-
len Bereichen der Arbeitswelt und zuneh-
mender Arbeitslosigkeit – wieder an Bedeu-
tung gewonnen. Obwohl sie seit Jahren inten-
siv behandelt wird, ist sie (zumindest aus em-
pirischer Sicht) nach wie vor ungeklärt. 
Ein besonders gravierendes Problem stellt
in diesem Kontext der Mangel international
vergleichbarer Datensätze dar. Im Projekt
wurde der von der Europäischen Gemein-
schaft erhobene CIS-II-Datensatz (Community
Innovation Survey) verwendet, um dieses
Problem zu lösen. Er ist in besonderer Weise
dafür geeignet, weil er vergleichbare und kon-
sistente Firmendaten von 15 Ländern der Eu-
ropäischen Union zusammenstellt und de-
taillierte Informationen zum Themenkreis In-
novation und Beschäftigung enthält. Die Ana-
lysen haben gezeigt, dass Innovationen und
technischer Fortschritt auf Firmenebene in
der Tat positive Beschäftigungswirkungen ha-
ben, aber auch, dass hier deutliche Unter-
schiede zwischen den europäischen Ländern
bestehen. Darüber hinaus konnten aber kei-
ne signifikanten Unterschiede zwischen Pro-
dukt- und Prozessinnovationen (die in theo-
retischen Modellen in der Regel unterschied-
liche Wirkungen haben) festgestellt werden.
In methodischer Hinsicht ergaben sich
aus dem Projekt einige Verbesserungsvor-
schläge für zukünftige Wellen des CIS. Als
wichtigster wäre die Erhebung qualifika-
tionsspezifischer Beschäftigungszahlen und
Löhne zu nennen.
Laufzeit: Januar 1999 – Juli 2000
Ansprechpartner: PD Dr. Viktor Steiner 
(Tel.: -151, E-Mail: steiner@zew.de)
Public Funding and 
Private Returns to Education
Projektteam:
Charlotte Lauer, 
PD Dr. Viktor Steiner (Leiter), ZEW
Kooperationspartner:
Prof. Panos Tsakloglou, 
Centre for Economic Research and 
Environmental Strategy, GR 
Prof. Niels Westergard-Nielsen, 
Centre for Labour Market and 
Social Research, DK
Dr. Alli Skalli, 
ERMES, Université Panthéon-Assas, Paris, F
Prof. Giorgio Brunello, 
Fondazione Eni Enrico Mattei, Mailand, I 
Dr. Josef Zweimüller, 
Institut für Empirische Wirtschafts-
forschung, Universität Zürich, CH
Dr. Erling Barth, 
Institute for Social Research, N 
Prof. Ian Walker, 
Keele University, GB 
Dr. Mahmood Arai, 
National Institute of Economic Research,
Stockholm, S
Dr. Rita Asplund (Koordination), 
Research Institute of the Finnish Economy
(ETLA), Helsinki, SF
Prof. Josep Luis Eaymond Bara, 
Universidad Autonòma de Barcelona, E
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Prof. Pedro Telhado Pereira, 
Universidade Nova de Lisboa, P 
Prof. Joop Hartog, Dr. Joop Odink, 
Universität Amsterdam, NL
Prof. Rudolf Winter-Ebmer, 
Universität Linz, A 
Dr. Colm Harmon, 
University College Dublin, IRL
Typischerweise wird angenommen, dass
Individuen über ihre Ausbildung entscheiden,
indem sie die Kosten und den Nutzen zusätz-
licher Ausbildung abwägen, mit anderen Wor-
ten, indem sie die Bildungsrendite einschät-
zen. Bildungssysteme in Europa unterschei-
den sich unter anderem in dem Ausmaß der
Differenzierung der Schüler nach Lernfähig-
keit, in der relativen Bedeutung der beruf-
lichen Bildung im Vergleich zur allgemeinen
Bildung sowie im System der Bildungsfinan-
zierung und der finanziellen Unterstützung
der Studenten. Es ist zu erwarten, dass sich
diese Unterschiede auf die Ausbildungsent-
scheidungen und auf die Rendite der Ausbil-
dung in Form von Arbeitseinkommen auswir-
ken werden. Ziel des Projekts war die Analyse
der Auswirkungen von unterschiedlichen Bil-
dungssystemen auf den individuellen Erfolg
am Arbeitsmarkt, wobei 15 Länder untersucht
wurden. Insbesondere wurden folgende
Untersuchungen durchgeführt: vergleichende
Analyse der Lohn- und Bildungsverteilung und
ihrer zeitlichen Entwicklung in den unter-
schiedlichen Ländern, differenzierte Schät-
zung der Bildungsrenditen und ihrer zeitlichen
Entwicklung, Analyse der Effekte der Unter-
schiede im Bildungssystem und in der Bil-
dungsfinanzierung auf den privaten Erfolg am
Arbeitsmarkt und auf die Lohnungleichheit.
Obgleich sich die Rendite zusätzlicher
Ausbildung im Durchschnitt überall als posi-
tiv erwiesen hat, bestehen erhebliche Unter-
schiede zwischen den Ländern. Ländern mit
niedrigen Bildungsrenditen (Skandinavien
und Niederlande) stehen andere Länder mit
hohen Bildungsrenditen (Irland und Großbri-
tannien) gegenüber, wobei die übrigen Län-
der zwischen diesen zwei Extremgruppen
rangieren. Unterschiede im Bildungsniveau
erklären einen großen Teil der Lohnungleich-
heit. Eine höherwertige Ausbildung erhöht
nicht nur die Lohnaussichten bei Erwerbstä-
tigkeit, sondern sie reduziert auch das Risi-
ko, arbeitslos zu werden. Wenn man auch
diesen Effekt berücksichtigt, liegt die Bil-
dungsrendite noch höher. Schließlich zeigte
sich, dass die Ausbildungsentscheidungen
in der Tat von der Bildungsfinanzierung, ins-
besondere Studienbeihilfen, sowie von den
Arbeitsmarkterwartungen abhängen.
Laufzeit: November 1998 – Oktober 2000
Ansprechpartner: Viktor Steiner 
(Tel.: -151, E-Mail: steiner@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen:
Lauer, C. (2000), Enrolments in Higher
Education in West Germany. The Impact of
Social Background, Labour Market Returns
and Educational Funding, ZEW Discussion
Paper No. 00-59, Mannheim.
Lauer, C. und V. Steiner (1999), Returns to
Human Capital in Germany: Review of the
Empirical Literature, in: Asplund, R. und P.T.
Pereira (Hrsg.), Returns to Human Capital in
Europe. A Literature Review, Schriftenreihe
des Research Institute of the Finnish Econo-
my, Serie B156, 125-144.
Lauer, C. und V. Steiner (1999), Returns to
Education in West Germany: An Empirical As-
sessment, ZEW Discussion Paper No. 00-04,
Mannheim.
Analyse ausgewählter Reformoptionen 
in der Alterssicherung
Projektteam:
Hermann Buslei (Leiter), 
PD Dr. Viktor Steiner, ZEW
Kooperationspartner:
Prof. Dr. Bernd Raffelhüschen, 
Universität Freiburg
Prof. Axel Börsch-Supan, Ph.D., 
Universität Mannheim 
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Prof. Dr. Hans Fehr, 
Universität Würzburg
Im Zentrum der rentenpolitischen Diskus-
sion stehen Reformvorschläge, die Modifika-
tionen am bestehenden System der gesetz-
lichen Rentenversicherung (gRV) vorneh-
men, dieses aber grundsätzlich beibehalten
wollen. Von diesen wurde im Projekt zu-
nächst in einer einfachen Variante eines Si-
mulationsmodells mit überlappenden Gene-
rationen (OLG-Simulationsmodell) eine lang-
fristige graduelle Senkung des Renten-
niveaus verbunden mit einer kurzfristigen Er-
höhung des Renteneintrittsalters untersucht.
Die Analysen zeigen, dass der maximale
Wohlfahrtsverlust einer Generation während
der Übergangsphase unter dieser Kombina-
tion deutlich niedriger ausfällt als bei einer
alleinigen graduellen Senkung des Renten-
niveaus. Eine Umfinanzierung von gRV-Bei-
trägen durch eine Erhöhung der Mehrwert-
steuer führt nach weiteren Modellergebnis-
sen zwar zu einem niedrigeren Beitragssatz
in der gRV, die Gesamtbelastung der Er-
werbstätigen durch Steuern und Sozialbei-
träge sinkt jedoch nur geringfügig. In einer
Variante des OLG-Simulationsmodells wurde
exogener technischer Fortschritt berücksich-
tigt und eine Senkung des Rentenniveaus in
Abhängigkeit von der Entwicklung der Lebens-
erwartung (demographischer Faktor) unter-
sucht. Nach den Ergebnissen steigt die ab-
solute Höhe der gRV-Renten unter plausiblen
Raten des technischen Fortschritts auch bei
Einführung des demographischen Faktors
deutlich an. 
Zur Untersuchung von Reformoptionen in
der Alterssicherung, bei denen neben den
intergenerativen auch intragenerative Vertei-
lungswirkungen von Bedeutung sind, wurde
ein OLG-Simulationsmodell mit unterschied-
lichen Einkommensgruppen entwickelt. Die-
ses Modell beinhaltet sowohl progressive
Steuern als auch von der Einkommenshöhe
abhängige Freibeträge in der Lohnsteuer. An-
hand dieses Modells wurde unter anderem
die Einführung einer nachgelagerten Besteu-
erung in der gRV untersucht. Diese ist zwar
mit Verlusten für Übergangsgenerationen
verbunden, führt jedoch längerfristig zu
Wohlfahrtsgewinnen für alle unterschiede-
nen Einkommensgruppen. Diese beruhen zu
einem Teil auf Effizienzgewinnen. Letztere re-
sultieren vor allem aus der mit der steuer-
lichen Freistellung der gRV-Beiträge verbun-
denen Senkung der marginalen steuerlichen
Belastung der Arbeitseinkommen. 
Darüber hinaus wurde auf der Basis eines
mikroökonometrischen Modells die Verän-
derung des Renteneintrittsalters in Abhän-
gigkeit von Abschlägen auf die Rentenhöhe
bei vorzeitiger Verrentung untersucht. Nach
den Ergebnissen der durchgeführten Simula-
tionen führen bereits die im Rentenreform-
gesetz 1992 enthaltenen Abschläge von 3,6
Prozent pro Jahr zu einem höheren Anteil der
erwerbstätigen Personen mit einem Alter von
über 60 Jahren. Dieser Anteil würde noch
deutlich weiter zunehmen, wenn versiche-
rungsmathematisch faire Abschläge vorgese-
hen würden. 
Laufzeit: August 1997 – Mai 2000
Ansprechpartner: Hermann Buslei 
(Tel.: -155, E-Mail: buslei@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen:
Buscher, H.S., H. Buslei, K. Göggelmann,
H. Koschel, F. Ramb, T.F.N. Schmidt, V. Steiner
und P. Winker (1998), Empirical Macromodels
Under Test – A Comparative Study of a Reve-
nue Neutral Cut in Social Security Contribu-
tions, ZEW Discussion Paper No. 98-40, Mann-
heim, erscheint in: Economic Modelling.
Buslei, H. (1999), Übergang auf ein nie-
drigeres Rentenniveau bei alternativem Ver-
rentungsalter, in: Wille, E. (Hrsg.), Entwick-
lung und Perspektiven der Sozialversiche-
rung, ZEW Wirtschaftsanalysen, Bd. 33, Ba-
den-Baden, 69-100.
Buslei, H. (1999), Wohlfahrtseffekte der
Besteuerung von Renten der gesetzlichen
Rentenversicherung, ZEW Discussion Paper
No. 98-40, Mannheim.
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Auswirkungen einer Arbeitszeitver-
kürzung auf Beschäftigung, Wachstum





Dr. Ralf-Henning Peters, 
PD Dr. Viktor Steiner (Leiter), ZEW
Eine generelle Arbeitszeitverkürzung als
Mittel der Beschäftigungspolitik hat in
Deutschland eine lange Tradition. In der Öf-
fentlichkeit wurden in letzter Zeit insbeson-
dere zwei Modelle diskutiert: Zum einen ei-
ne Senkung der tariflichen Wochenarbeits-
zeit und zum anderen eine Senkung der Le-
bensarbeitszeit. Die Auswirkungen einer Ar-
beitszeitverkürzung auf die Höhe der Be-
schäftigung sowie auf die Kosten und die
Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen wer-
den kontrovers beurteilt. Eine Arbeitszeitver-
kürzung beeinflusst die Betriebsorganisa-
tion und die Flexibilität der Betriebe. Des
Weiteren hängen die Auswirkungen von den
Rahmenbedingungen ab, unter denen die Ar-
beitszeitverkürzung stattfindet. Hierbei stellt
sich insbesondere die Frage nach der paral-
lelen Lohnentwicklung und nach industrie-
spezifischen Charakteristika. 
In dem Projekt wurden die Beschäfti-
gungseffekte eines Vorziehens des Renten-
eintrittsalters auf 60 Jahre („Rente mit 60“)
sowie einer Verkürzung der tariflichen Wo-
chenarbeitszeit in der Metall- und Elektroin-
dustrie analysiert. Es zeigte sich, dass eine
solche Frühverrentungsmaßnahme zwar ge-
ringe positive Beschäftigungseffekte hätte,
aber auch sehr hohe Kosten verursachen
würde. Diese müssten von den jüngeren Ar-
beitnehmern und den Arbeitgebern getragen
werden, das bereits bestehende Umlagever-
fahren würde ausgeweitet werden. 
Eine Verkürzung der Wochenarbeitszeit
würde in der Metall- und Elektroindustrie wie
im gesamten verarbeitenden Gewerbe eine
Verschlechterung der Beschäftigungschan-
cen von gering qualifizierten Arbeitnehmern
erwarten lassen. Der Grund hierfür ist der –
zumindest teilweise – Lohnausgleich, der
mit einer Arbeitszeitverkürzung in den ver-
gangenen 25 Jahren einherging. 
Laufzeit: August 1999 – Januar 2000
Ansprechpartner: Dr. Ralf-Henning Peters
(Tel.: -169, E-Mail: peters@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen:
Peters, R.-H. und V. Steiner (2001), Der
Einfluss von Arbeitszeitverkürzungen auf Ar-
beitskosten und Beschäftigung, erscheint in:
Das Flexible Unternehmen, Gabler Wirt-
schaftspraxis.
Peters, R.-H. und V. Steiner (2000), Be-
schäftigungseffekte und Kosten der „Rente
mit 60“, Wirtschaftsdienst, Zeitschrift für
Wirtschaftspolitik 80 (4), 236-243.
Steiner, V. und R.-H. Peters (2000), Em-
ployment Effects of Work Sharing: An Econo-
metric Analysis for West Germany, ZEW Dis-
cussion Paper No. 00-20, Mannheim.
Von der Finanzierung der Arbeitslosigkeit
zur Förderung von Arbeit – Analysen und
Empfehlungen zur Steigerung der 






PD Dr. Viktor Steiner (Leiter), ZEW
Ziel des Projekts war eine Bestandsauf-
nahme und kritische Bewertung der aktiven
Arbeitsmarktpolitik in Deutschland. Grundla-
gen hierfür waren vorliegende mikroökono-
metrische Studien, internationale Erfahrun-
gen sowie eine neu aggregierte Wirkungs-
analyse auf Basis regionaler Arbeitsmarktda-
ten der Neunzigerjahre für Ost- und West-
deutschland. Dazu wurden Kriterien und Me-
thoden der Evaluationsforschung sowie rele-
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vante wirtschaftstheoretische Grundlagen
dargestellt und diskutiert. Daraus wurden
konzeptionelle Vorschläge für die zukünftige
Evaluationsforschung in Deutschland abge-
leitet. Darüber hinaus wurde die empirische
Evidenz zu den Beschäftigungseffekten von
Maßnahmen der passiven Arbeitsmarktpoli-
tik, nämlich der Arbeitslosenunterstützung
und der Verkürzung der Lebensarbeitszeit,
sowie diverser Reformoptionen zur Errich-
tung eines subventionierten Niedriglohnsek-
tors diskutiert. 
Bezüglich der Effektivität von geförderten
Qualifizierungsmaßnahmen kommen die vor-
liegenden mikroökonometrischen Evalua-
tionsstudien für Deutschland zu eher ge-
mischten Ergebnissen, was auf unterschiedli-
che Methoden und Datensätze sowie auf die
Abgrenzung von Untersuchungszeiträumen
und Teilnehmerkreisen zurückzuführen ist.
Aufgrund der Datenverfügbarkeit in Deutsch-
land sind allerdings bisher keine differenzier-
ten Aussagen für verschiedene Personenkrei-
se und Kursinhalte möglich, sodass es sich
bei diesen Ergebnisse um Durchschnittsaus-
sagen handelt. 
Den mikroökonomischen Evaluationsstu-
dien anderer Länder ist zu entnehmen, dass
sich hinter solchen Durchschnittsergebnissen
sehr wohl erfolgreiche Maßnahmen und profi-
tierende Personengruppen verbergen kön-
nen. Die Ergebnisse mikroökonomischer Stu-
dien zu den geförderten Qualifizierungsmaß-
nahmen wurden durch die aggregierte Wir-
kungsanalyse, die neben den individuellen Ef-
fekten auf die Teilnehmer auch die indirekten
Effekte auf die Nichtteilnehmer berücksichtig-
te, bestätigt. Es zeigte sich, dass diese Maß-
nahmen nicht zum Abbau der registrierten Ar-
beitslosigkeit beigetragen haben; die Effekti-
vität scheint allerdings im Laufe der Neunzi-
gerjahre leicht gestiegen zu sein. 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM)
in Ostdeutschland werden in der Mehrzahl
der mikroökonomischen Evaluationsstudien
als ineffektiv und sogar teilweise als schäd-
lich bezüglich der Wiederbeschäftigungs-
chancen der Teilnehmer bewertet. Dieses Er-
gebnis, das auch internationalen Erfahrun-
gen entspricht, wurde durch die aggregierte
Wirkungsanalyse bestätigt. 
Das Projekt zeigte neben dem weiteren
Forschungsbedarf die Notwendigkeit auf, Da-
ten zur Verfügung zu stellen bzw. zu erheben,
die eine mikroökonometrische Evaluation
auf Basis von Kontrollgruppen und darüber
hinaus differenzierte Analysen für verschie-
dene Personengruppen und Maßnahmety-
pen ermöglichen. 
Laufzeit: September 1999 – Februar 2000
Ansprechpartner: Tobias Hagen 
(Tel.: -288, E-Mail: hagen@zew.de) 
Veröffentlichung: 
Hagen, T. und V. Steiner (2000), Von der
Finanzierung der Arbeitslosigkeit zur Förde-
rung von Arbeit – Analysen und Handlungs-
empfehlungen zur Arbeitsmarktpolitik, ZEW
Wirtschaftsanalysen, Bd. 51, Baden-Baden.
ZEW-Forschungsprofessor erhält
Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaften
Prof. James J. Heckman von der Universität Chicago, USA, wurde von
der Königlich Schwedischen Akademie der Wissenschaften der  Nobel-
preis für Wirtschaftswissenschaften verliehen. Heckman erhielt den
Preis für die Entwicklung von Theorien und Methoden zur Analyse
selektiver Stichproben. Als Forschungsprofessor am ZEW arbeitet er
eng mit dem Forschungsbereich „Arbeitsmärkte, Personalmanage-
ment und Soziale Sicherung“ zusammen.
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Die deutsche Wirtschaft ist in den Neun-
zigerjahren deutlich hinter der Wachstums-
dynamik in der EU und der OECD zurückge-
blieben. Auch in den letzten beiden Jahren
lag das Wachstum Deutschlands noch unter-
halb des EU-Durchschnitts. Es hat den An-
schein, dass Deutschland von der Zunahme
der weltweiten Arbeitsteilung und der Diffu-
sion neuer Technologien nicht im gleichen
Maße profitieren kann wie einige kleinere
Länder der EU, z. B. Irland, Dänemark, Finn-
land, Schweden, oder gar die USA. Die gerin-
ge Wachstumsdynamik lenkt den Blick auf
das deutsche Innovationssystem und des-
sen institutionelle Rahmenbedingungen. Es
besteht Anlass zur Vermutung, dass das In-
novationssystem und der institutionelle Rah-
men den Herausforderungen, die mit der zu-
nehmenden Internationalisierung von Pro-
duktions-, Investitions- und Innovationstä-
tigkeiten der Unternehmen verbunden sind,
nicht hinreichend gerecht geworden sind.
Um die mittel- und langfristigen Auswirkun-
gen dieser Entwicklung und die sich daraus
ergebenden Anpassungserfordernisse zu er-
kennen, bedarf es einer andauernden, inten-
siven wissenschaftlichen Beobachtung, Ana-
lyse und Bewertung. 
Ansatzpunkte für Veränderungen erge-
ben sich in erster Linie bei den Unterneh-
men. Daher hat der Forschungsbereich den
Schwerpunkt seiner Analysen auf die Mikro-
ebene gelegt. Untersucht werden das Inno-
vationsverhalten der Unternehmen, die da-
für relevanten Rahmenbedingungen und die
Veränderungen von Märkten und Regionen.
Im Zuge der Internationalisierung der Wirt-
schaft und der fortschreitenden europä-
ischen Einigung werden sich unterschied-
liche regionale Muster der Marktdynamik
einstellen. Diese Entwicklungen müssen da-
her ebenso im Blickfeld behalten werden wie
Veränderungen und Anpassungsnotwendig-
keiten auf der Branchen- und der Unterneh-
mensebene. Basierend auf den Analysen
zeigt der Forschungsbereich strategische
Handlungsoptionen für wirtschafts-, techno-
logie- und innovationspolitische Entschei-
dungsträger auf europäischer, nationalstaat-
licher und regionaler Ebene auf. Die Arbeiten
des Forschungsbereichs richten sich aber
auch an Unternehmen und unterstützen die
Entscheidungsfindung bei der Anpassung an
das sich rapide verändernde ökonomische
Umfeld. 
Die Forschungsarbeiten widmen sich drei
Forschungsschwerpunkten:
 Im Forschungsschwerpunkt Innovations-
forschung und Innovationspolitik steht
die Untersuchung der Innovationsprozes-
se auf der Unternehmensebene im
Vordergrund. Analysiert werden die De-
terminanten des Innovationsverhaltens
von Unternehmen. Basierend auf den Er-
gebnissen dieser Analyse werden das Zu-
sammenwirken der Mikroeinheiten sowie
der institutionelle Rahmen, der das öko-
nomische Verhalten der Akteure prägt,
untersucht. Ziel ist dabei ein vertieftes
Verständnis nationaler und regionaler In-
novationssysteme. Dies schafft die Basis
für die Ableitung von wirtschafts- und in-
novationspolitischen Handlungsoptio-
nen. Darüber hinaus werden Verände-
rungsprozesse von Innovationssystemen
im Zuge der Globalisierung der Innova-
tionstätigkeit untersucht.
 Der Forschungsschwerpunkt Unterneh-
mensdynamik umfasst Arbeiten zu den
Bestimmungsfaktoren der Gründungsak-
tivität sowie des Wachstums und Überle-
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den ökonomischen Rahmenbedingungen
werden auch der unternehmensinterne
Wandel und die Rolle der Strategiewahl
für die Unternehmensentwicklung behan-
delt. Darüber hinaus interessieren die
Konsequenzen der Unternehmensdyna-
mik für Wachstum und Beschäftigung auf
regionaler und nationaler Ebene. Da die
nationalen Grenzen innerhalb Europas
zunehmend ihre Funktion und Bedeutung
für die Tätigkeit der Unternehmen verlie-
ren, sind in diesen Schwerpunkt auch die
Untersuchungen zum Einfluss regionaler
und lokaler Faktoren auf die Unterneh-
mensentwicklung integriert.
 Der dritte Forschungsschwerpunkt Unter-
nehmensstrategien widmet sich der Ent-
wicklung von Methoden zur Unterstüt-
zung der strategischen Entscheidungsfin-
dung von Unternehmen im Rahmen von
Produkt-, Prozess- und organisatorischen
Innovationen. Entwickelt werden quanti-
tative Modelle zur Prognose der Entwick-
lung von Absatz- und Beschaffungsmärk-




Die Innovationsforschung bildet nach wie
vor das Rückgrat der Forschungsarbeiten. Im
Zentrum standen im Jahr 2000 die Arbeiten
zum Bericht zur technologischen Leistungs-
fähigkeit Deutschlands. Der Forschungsbe-
reich war sowohl an der Erstellung des regel-
mäßigen Indikatorenpakets als auch an ein-
zelnen Schwerpunktstudien (z. B. zum Wis-
sens- und Technologietransfer in Deutsch-
land) beteiligt. Zudem hat der Forschungs-
bereich in den Jahren 1998 bis 2000 die Er-
arbeitung der Konzeption und die Abfassung
des zusammenfassenden Endberichts für
das Bundesforschungsministerium über-
nommen. In dieser Zeit wurde die analyti-
sche Arbeit zur Lage und zu den Perspektiven
der technologischen Wettbewerbsfähigkeit
weitergeführt. Darüber hinaus wurde das Be-
richtssystem in Richtung auf eine die aktuel-
le Innovationspolitik begleitende kritische
Kommentierung fortentwickelt. 
Wie in den Vorjahren wurde im Januar
2000 der „Zusammenfassende Endbericht
zur technologischen Leistungsfähigkeit 1999“
im Rahmen von Ministerpressekonferenzen
der Öffentlichkeit vorgestellt und später auch
in den relevanten Ausschüssen des Bundes-
tags und im Bundestagsplenum diskutiert.
Dadurch hat sich der Bericht in Fachkreisen
und der einschlägig interessierten Öffent-
lichkeit zu einem Referenzwerk in den Dis-
kussionen um die Weichenstellungen in der
aktuellen Innovationspolitik entwickelt. In
der zweiten Jahreshälfte wurden zudem die
Arbeiten am Bericht zur technologischen
Leistungsfähigkeit 2000 aufgenommen, der
im März 2001 der Öffentlichkeit vorgestellt
werden wird. Die Berichte zur technologi-




Mit der häufig geäußerten Sorge eines
unzureichenden Technologietransfers in
Deutschland setzte sich ein Projekt zum Wis-
sens- und Technologietransfer auseinander,
das gemeinsam mit dem ifo Institut und dem
Fraunhofer-Institut für Systemtechnik und In-
novationsforschung (ISI) durchgeführt wur-
de. Dabei konnte festgestellt werden, dass
es – trotz einer Reihe von Verbesserungs-
potenzialen – um den Technologietransfer
zwischen Wissenschaft und Wirtschaft in
Deutschland kaum schlechter bestellt ist als
in den USA. 
Intensiviert wurden die Arbeiten zur Be-
wertung von finanziellen Maßnahmen zur
Stimulierung der Innovationstätigkeit in der
Wirtschaft. Im Rahmen eines EU-Projekts
wurden internationale Erfahrungen mit
quantitativ-ökonometrischen Methoden der
Evaluation zusammengefasst. Detaillierter
analysiert wurde die direkte Projektförde-
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rung des Bundes in Deutschland. Als erstes
Ergebnis kann hier festgehalten werden,
dass öffentliche Projektförderung eher kom-
plementär als substitutiv zur privaten Finan-
zierung von FuE-Projekten ist. 
Ein weiteres zentrales Arbeitsfeld im For-
schungsbereich bilden die Innovationserhe-
bungen im produzierenden Gewerbe und im
Dienstleistungssektor. Neben dem jähr-
lichen Übersichtsbericht zur Trendentwick-
lung der Input- und Erfolgsmaße der Innova-
tionstätigkeit lag der Schwerpunkt der Arbei-
ten auf den Innovationsimpulsen. Wenig
überraschend kommen bei den meisten
Unternehmen die essenziellen Innovations-
impulse von Kunden oder Zulieferern. Aber
immerhin 8 Prozent der innovierenden Unter-
nehmen erhielten entscheidende Unterstüt-
zung von öffentlichen Forschungseinrichtun-
gen. Einen breiten Raum nahmen im abge-
laufenen Jahr die Vorbereitungen zu den eu-
ropäischen Innovationserhebungen für das
Jahr 2001 ein. Der Forschungsbereich ent-
sandte Wissenschaftler in die beiden von EU-
ROSTAT mit der Vorbereitung betrauten Ar-
beitsgruppen. Darüber hinaus wurden bei
Expertentreffen auf OECD- und EU-Ebene Er-
gebnisse und Analysen auf der Basis der
deutschen Innovationserhebungen vorge-
stellt, um so die Machbarkeit verschiedener
Analysen und Auswertungsmethoden zu de-
monstrieren.
Abgeschlossen wurde im Jahr 2000 die
Erhebung zum Verlauf von Patentverlet-
zungsprozessen aus den Prozessakten der
Patentgerichte in Mannheim und Düsseldorf.
Im Vergleich zu früheren Studien aus den
Siebzigerjahren scheint die Zahl der patent-
rechtlichen Gerichtsprozesse zugenommen
zu haben. Dies wäre mit der Hypothese von
der steigenden Bedeutung des intellektuel-
len Eigentums in der Wissensgesellschaft
vereinbar. Basierend auf diesen Daten sollen
in Zukunft Determinanten des Verlaufs von
gerichtlichen Auseinandersetzungen heraus-
gearbeitet werden. 
Im Rahmen europäischer Forschungsver-
bünde beteiligt sich der Forschungsbereich
an EU-geförderten Projekten, deren gemein-
samer Kern die Bewertung des aktuellen
Standes und der Perspektiven der Innova-
tionspolitik auf europäischer Ebene ist (vgl.
z. B. die Projekte „Guidelines for Future In-
novation Policy of the EU“, „Trend Chart on
Innovation in Europe“, „Socio-Economic Eva-
luation of Public RTD Policies“). 
Im Jahr 2000 befassten sich zwei Projek-
te mit den ökonomischen Aspekten der In-
formationstechnik. Abgeschlossen wurde
ein von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) gefördertes Projekt, das die Aus-
wirkungen der Diffusion der Informations-
technik auf die Preis- und Produktivitätsent-
wicklung untersuchte. Die festgestellten Pro-
duktivitätsfortschritte durch den verbreite-
ten Einsatz von PC dürften noch höher aus-
fallen, wenn für die Berechnung der Produk-
tivität hedonische Preisindices, welche die
Qualitätszuwächse der IT-Produkte stärker
berücksichtigen, herangezogen würden. 
Aufbauend auf früheren Arbeiten wurde
ein Projekt in Angriff genommen, das die
Möglichkeiten zur Einführung von hedoni-
schen Techniken bei der Erstellung des Kon-
sumentenpreisindex in Deutschland unter-
sucht. Auf der Basis von detaillierten Anga-
ben über Qualitätsmerkmale und Absatz-
preise wird für die beiden Güter Automobile
und PC ein Preisindex ermittelt, der explizit
Qualitätssteigerungen berücksichtigt. Sein
Verlauf wird mit dem des bislang verwende-
ten Preisindex für diese Güter verglichen.
Aufgezeigt werden die Probleme bei der Bil-
dung von Preisindices, die sich mit den bis-
lang verwendeten statistischen Methoden
ergeben, wenn fortlaufend rapide Qualitäts-
verbesserungen auftreten. Diese Erkennt-
nisse, die in den USA im Rahmen des Boskin-
Reports aufgezeigt wurden, haben zu ein-
schneidenden Veränderungen in der US-
amerikanischen Preisstatistik geführt. Darü-
ber hinaus wurden erste Vorbereitungen zur
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Ausweitung dieser Analysen auf andere EU-
Länder begonnen. 
Gemeinsam mit dem Forschungsbereich
Arbeitsmärkte, Personalmanagement und So-
ziale Sicherung wird dem Ausmaß des IKT-Fach-
kräftemangels in Deutschland nachgegangen.
Dabei wird herausgearbeitet, wie die Unter-
nehmen auf diese Situation reagieren und wel-
che Konsequenzen sich daraus für das Wachs-
tum und die Innovationstätigkeit ergeben. 
Forschungsschwerpunkt
„Unternehmensdynamik“
Dieser Schwerpunkt umfasst Untersu-
chungen über die Determinanten von Unter-
nehmensgründungen, über die Entwicklungs-
pfade der Unternehmen und über die Auswir-
kungen der Unternehmensdynamik auf regio-
naler, sektoraler und gesamtwirtschaftlicher
Ebene. Wichtige exogene Faktoren, die die
Unternehmensgründung und -entwicklung
beeinflussen, sind das Gründerpotenzial, re-
gionale Standortbedingungen, Finanzie-
rungsbedingungen sowie konjunkturelle und
politische Rahmenbedingungen. Ziel der Ar-
beiten dieses Forschungsschwerpunktes ist
es, Erkenntnisse über den Einfluss und die
Bedeutung solcher Faktoren für die einzelnen
Unternehmensphasen zu gewinnen. 
Breiten Raum nehmen die Arbeiten zur
Aktualisierung und Verbesserung der Grün-
dungsdatenbanken des ZEW ein. Erstmals
stand im Jahr 2000 ein vollständiger Auszug
aus der Datenbank der Kreditauskunftei Cre-
ditreform zur Verfügung. Damit können für al-
te und neue Bundesländer vergleichbare
Gründungsintensitäten analysiert werden.
Gleichzeitig wurden damit die Analysemög-
lichkeiten der Beteiligungs- und Verflech-
tungsstruktur in der deutschen Wirtschaft er-
heblich verbessert. Diese Datenbanken bil-
den die Voraussetzung für eine Reihe von
Projekten zum Gründungsgeschehen in
Deutschland und in Österreich. 
Nach Abschluss der in den letzten Jahren
durchgeführten Reorganisationen der Grün-
dungsdatenbanken werden durch das Pro-
jektteam in regelmäßigen Abständen Berich-
te zur Gründungsdynamik in Deutschland
verfasst. Standardtabellen zur Gründungsdy-
namik in unterschiedlicher regionaler und
sektoraler Abgrenzung werden regelmäßig
aktualisiert und Interessenten zur Verfügung
gestellt. Die Nachfrage nach diesen Tabellen
hat in den vergangenen Jahren deutlich zu-
genommen.
Wie in der ersten Phase, so beteiligt sich
der Forschungsbereich auch in der zweiten
Phase in Kooperation mit der Universität
Mannheim am DFG-Schwerpunkt „Interdiszi-
plinäre Gründungsforschung“. Im Mittel-
punkt des im Jahr 2000 abgeschlossenen
Projekts standen die Determinanten des
Überlebens und des schnellen Wachstums
von Neugründungen. Das Nachfolgeprojekt
„Die Entwicklung von jungen Unternehmen“
konzentriert sich auf Wachstums- und Inno-
vationseffekte von Risikokapitalbeteiligun-
gen, die Bedeutung von intellektuellen Ei-
gentumsrechten für die Performance von jun-
gen Unternehmen und die Effekte von we-
sentlichen Änderungen der Organisations-
und Governance-Strukturen (Einstieg bzw.
Ausstieg bei Risikokapitalbeteiligungen, Ei-
gentümerwechsel etc.) auf die Entwicklung
von jungen Unternehmen.
Im Kontext des DFG-Projekts wurde eine
Untersuchung im Auftrag der Deutschen Aus-
gleichsbank (DtA), die der wichtigste öffent-
liche Förderer für Unternehmensgründungen
in Deutschland ist, vorgelegt. Die Evaluation
der Gründungsförderprogramme mit Hilfe ei-
nes ökonometrischen Matching-Verfahrens
belegt, dass – mit Ausnahme einzelner Wirt-
schaftszweige – durch die DtA geförderte
Unternehmen unter sonst gleichen Startbe-
dingungen mittelfristig eine höhere Überle-
benswahrscheinlichkeit und ein höheres Be-
schäftigungswachstum aufweisen. 
Unterstützt durch öffentliche Maßnah-
men ist Risikokapital in der zweiten Hälfte
der Neunzigerjahre zu einer wichtigen Finan-
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zierungsoption für junge High-Tech-Unter-
nehmen geworden. Abgeschlossen wurde
ein Projekt für die Landeskreditbank Baden-
Württemberg Förderbank, in dem Möglich-
keiten zur Positionierung dieses Instituts auf
dem Venture-Capital-Markt in Baden-Würt-
temberg untersucht wurden. 
Fortgesetzt wurden auch die Untersuchun-
gen über die Gründungsaktivitäten in Öster-
reich. Die dritte Runde dieses regelmäßigen
Monitorings, das im Auftrag des österreichi-
schen Wirtschaftsministeriums durchgeführt
wird, wurde im Jahr 2000 abgeschlossen.
Auch die regelmäßigen Analysen zur Kon-
junkturentwicklung im Bereich der unterneh-
mensnahen Dienstleistungen wurden weiter-
geführt. In Angriff genommen wurden Unter-
suchungen zur Umstellung dieser bislang
Fax-gestützten Umfrage auf das Internet. In
einem ersten Schritt soll geprüft werden, ob
im Kontext einer solchen Umstellung Verzer-
rungen in der Antwortstruktur auftreten. Da
sich hohe intraindustrielle Unterschiede im
Einsatz des Internets aufzeigen lassen, ist
die Möglichkeit einer solchen Verzerrung
zum jetzigen Zeitpunkt sehr wahrscheinlich.
Beispielsweise könnten keine validen Resul-
tate über den aktuellen Konjunkturverlauf
unternehmensnaher Dienstleistungen gelie-
fert werden, wenn nicht die unterschied-
lichen Konjunkturverläufe bei Unternehmen,
die das Internet früher bzw. später als be-
triebliches Kommunikationsmittel überneh-
men, berücksichtigt würden. Die aus der Um-
frage gewonnene Datenbasis wird außer für
die laufende Konjunkturberichterstattung
auch für eine Reihe von wissenschaftlich
orientierten Analysen, beispielsweise zum
Zusammenhang konjunktureller Schwankun-




Die Aktivitäten dieses Forschungsschwer-
punkts zielen darauf ab, gemeinsam mit
Unternehmen die methodischen Grundlagen
für strategische Unternehmensentscheidun-
gen auszubauen. Das in Zusammenarbeit
mit Heidelberger Druck entwickelte Verfah-
ren zur Auswahl von Beschaffungsmärkten
(„Global Sourcing Management Tool“) wurde
verbessert. Es kann von Unternehmen über
das ZEW erworben werden. Darüber hinaus
war das im Projekt entwickelte Verfahren
Gegenstand von Weiterbildungsseminaren
des ZEW.
Die aus den Forschungsarbeiten zur Inter-
nationalisierung von FuE gewonnenen Er-
kenntnisse über die Selektions- und Infor-
mationsfunktion von Absatzmärkten für die
Produktentwicklung bei neuen Technologien
konnten erweitert werden. Im Auftrag eines
Automobilunternehmens wurde basierend
auf diesen Erkenntnissen die Lead-Market-
Funktion verschiedener Länder für neue Tele-
matikinnovationen herausgearbeitet. 
Abgeschlossen wurde darüber hinaus ein
Projekt für ein weiteres Automobilunterneh-
men, das auf die Verbesserung der quantita-
tiven Prognosen des Automobilmarkts in den
Ländern der EU ausgerichtet war. In einem
weiteren Projekt wurde den Determinanten
der mittelfristigen Entwicklungen in Teilsek-
toren des Mineralölmarktes mit Hilfe ökono-
metrischer Modelle nachgegangen. 
Schwerpunkt „Datenbanken“
In den letzten Jahren wurden umfangrei-
che unternehmensbezogene Datenbanken
aufgebaut. Sie stellen die Grundlage für die
Untersuchungen des Forschungsbereichs
dar. Diese für Deutschland einzigartigen Pa-




nel Ost, ZEW-Gründungspanel Österreich)
wurden sukzessive ergänzt durch Datenban-
ken zum Innovationsverhalten von Industrie-
und Dienstleistungsunternehmen (Mannhei-
mer Innovationspanels Produzierendes Ge-
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werbe und Dienstleistungen). Als empirische
Basis für Forschungsarbeiten über unterneh-
mensnahe Dienstleistungen wird eine regel-
mäßige Quartalsbefragung zur Dienstleis-
tungskonjunktur (einschließlich einiger
struktureller Informationen) durchgeführt.
Eine Aufgabe des Forschungsbereichs be-
steht in der Pflege und Erweiterung dieser
Untersuchungsgrundlagen. Zudem werden
die Auswertungsmöglichkeiten und -verfah-
ren für diese Unternehmensdatenbanken
fortlaufend verbessert, um neuen Anforde-
rungen gerecht zu werden. 
Die hier aufgebaute Forschungsinfra-




auch für andere Forschungsbereiche des
ZEW. Darüber hinaus werden diese Daten –
soweit es mit den Datenschutzbestimmun-
gen vereinbar ist – auch Wissenschaftlern
und Wissenschaftlerinnen an Universitäten
und außeruniversitären Forschungsinstitu-
tionen zu Forschungszwecken zur Verfügung
gestellt. 
Wissenschaftliche Kooperationen
Die Arbeiten in den einzelnen Schwer-
punkten werden häufig in Kooperation mit
anderen Forschungsbereichen des ZEW
durchgeführt. Diese Zusammenarbeit er-
gänzt das forschungsbereichsinterne Know-
how und führt durch die Realisierung von
Spezialisierungsvorteilen zu erheblichen
Synergieeffekten. Dies lässt sich an einigen
Beispielen illustrieren: In Zusammenarbeit
mit dem Forschungsbereich Umwelt- und
Ressourcenökonomik, Umweltmanagement
wurden die Arbeiten zu Umweltinnovationen
fortgesetzt. Determinanten und Auswirkun-
gen des IKT-Fachkräftemangels werden ge-
meinsam mit dem Forschungsbereich Ar-
beitsmärkte, Personalmanagement und So-
ziale Sicherung untersucht. Analysen zum Ri-
sikokapitalmarkt in Deutschland wurden in
Kooperation mit dem Bereich Internationale
Finanzmärkte und Finanzmanagement vorge-
legt. 
Der Forschungsbereich ist mit seiner In-
novationsforschung und seinen Gründungs-
analysen in mehrere Netzwerke der EU und in
Schwerpunktprogramme der DFG eingebun-
den. Projektbasierte Kooperationen mit Uni-
versitäten existieren – neben den bereits
oben genannten Beispielen – mit dem Zen-
trum für Kapitalmarktforschung und Ökono-
metrie an der Universität Konstanz und dem
Institut für Innovationsforschung und Tech-
nologiemanagement an der Ludwig-Maximi-
lians-Universität München.
Forschungsergebnisse aus allen Schwer-
punkten des Forschungsbereichs wurden auf
nationalen und internationalen Fachtagun-
gen vorgestellt. Des Weiteren war eine Reihe
von Mitarbeitern auf regionaler, nationaler
und internationaler Ebene in wirtschaftspoli-
tischen Beratungsgremien aktiv. 
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Laufende Projekte
Bericht zur technologischen 
Leistungsfähigkeit Deutschlands
Auftraggeber:
Bundesministerium für Bildung 
und Forschung 
Projektteam:
Thomas Eckert, Jürgen Egeln, 
Dr. Georg Licht (Leiter), ZEW
Kooperationspartner:
Niedersächsisches Institut für 
Wirtschaftsforschung (NIW), Hannover
Im internationalen Wettbewerb der Volks-
wirtschaften sowie im Wettbewerb der Unter-
nehmen haben in den letzten Jahren Investi-
tionen in Know-how und technischen Wandel
an Bedeutung gewonnen. Die Generierung
von neuem Know-how und die schnelle Dif-
fusion neuer Erkenntnisse und Technologien
spielen eine zentrale Rolle für Wachstum,
Einkommen und Arbeitsplätze. Das Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung hat
zur laufenden Beobachtung und Bewertung
der mittel- und langfristigen Veränderung der
Innovationskraft Deutschlands das Berichts-
system zur technologischen Leistungsfähig-
keit geschaffen. 
Das ZEW koordiniert die Arbeiten im Rah-
men des Berichtssystems, fasst die Ergeb-
nisse einzelner Teilstudien zusammen, be-
wertet die dort aufgezeigte Entwicklung und
leitet innovationspolitische Handlungsemp-
fehlungen ab. Die Analysen reichen dabei
von den Forschungs-, Entwicklungs- und In-
novationsanstrengungen und den Patentak-
tivitäten der deutschen Wirtschaft über die
Relevanz der öffentlichen Forschung für die
Innovationstätigkeit der Wirtschaft bis hin zu
den Investitionen in Bildung und Ausbil-
dung. Schwerpunkte der Arbeiten lagen im
Berichtszeitraum auf den Innovationsakti-
vitäten kleiner und mittlerer Unternehmen,
dem Wissenstransfer aus der öffentlichen
Forschung in die Wirtschaft, regionalen As-
pekten der Innovationstätigkeit, nachhalti-
ger Wirtschaft und umweltrelevanten Innova-
tionen sowie der Internationalisierung der
FuE-Tätigkeit der Unternehmen. Die Befunde
werden jeweils im internationalen Vergleich
und im Hinblick auf die zeitliche Entwicklung
beurteilt. Es soll aufgezeigt werden, welche
Konsequenzen Veränderungen auf den ge-
nannten Gebieten haben. Weiterhin sind die
entscheidenden Grundlagen und Triebkräfte
für Innovationen, wissensintensives Wachs-
tum und einen hohen Beschäftigungsstand
herauszuarbeiten. Den jährlichen Ergebnis-
berichten wird in Öffentlichkeit, Politik, Ver-
waltung und Wirtschaft ein großes Interesse
entgegengebracht. Sie waren Gegenstand
von Beratungen in Ausschüssen des Bundes-
tages und zogen parlamentarische Anfragen
nach sich. 
Laufzeit: Juni 2000 – Mai 2001
Ansprechpartner: Dr. Georg Licht
(Tel.: -194, E-Mail: licht@zew.de)
Veröffentlichungen:
BMBF (Hrsg.) (2000), Zur technologi-
schen Leistungsfähigkeit Deutschlands. Zu-
sammenfassender Endbericht 1999, Bonn
(erhältlich auch unter www.zew.de/tl99).
Legler, H., G. Licht und A. Spielkamp
(2000), Germany’s Technological Performan-
ce, ZEW Economic Studies, Bd. 8, Heidel-
berg.
Innovationsverhalten der deutschen 
Industrie
Auftraggeber:
Bundesministerium für Bildung 
und Forschung 
Projektteam:
Thorsten Doherr, Günther Ebling, 
Sandra Gottschalk, Thomas Hempell, 
Dr. Norbert Janz (Leiter), Bettina Peters, ZEW
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PD Dr. Hariolf Grupp, 
Fraunhofer-Institut für Systemtechnik und 
Innovationsforschung (ISI), Karlsruhe
Prof. Dr. Gerd Ronning,
Institut für Angewandte Wirtschafts-
forschung (IAW) und Eberhard-Karls-
Universität, Tübingen
Dr. Harald Legler,




Prof. Dr. Hans Georg Gemünden 
(Vorsitzender), 
Technische Universität Berlin
Prof. Dietmar Harhoff, Ph.D.,
Universität München
Dr. Susanne Krebs,
Verband Deutscher Maschinen und Anla-




infas Institut für Angewandte 
Sozialwissenschaft, Bonn
Dr. Spyridon Arvanitis, 
Konjunkturforschungsstelle (KOF) an der
ETH, Zürich, CH
Mikael Åkerblom, 
Statistics Finland, Helsinki, SF
Dr. Luuk Klomp, 
Statistics Netherlands, Voorburg, NL
Svein Olav Nås, 
Studies in Technology, Innovation and 
Economic Policy (STEP) Group, Oslo, N
Seit 1993 führt das ZEW jährlich syste-
matische Erhebungen zum Innovationsver-
halten der deutschen Wirtschaft durch. In Zu-
sammenarbeit mit infas Institut für ange-
wandte Sozialwissenschaft wird eine für das
produzierende Gewerbe repräsentative Da-
tenbasis aufgebaut und gepflegt (Mannhei-
mer Innovationspanel, MIP). Parallel dazu
wird seit 1995 eine entsprechende Erhebung
auch im Dienstleistungssektor (MIP-DL)
durchgeführt.
An der Erhebung im produzierenden Ge-
werbe beteiligen sich etwa 2500 Unterneh-
men. Dabei werden dieselben Unternehmen
in die jährlichen Befragungen einbezogen
(Panelbefragung), um die Entwicklung auf der
Unternehmensebene verfolgen zu können.
Die Repräsentativität im Querschnitt wird da-
durch sichergestellt, dass alle zwei Jahre neu
gegründete Unternehmen in die Stichprobe
aufgenommen werden.
In allen geraden Jahren wird ein Kurzfra-
gebogen zu wesentlichen Kerngrößen (Inno-
vationsaktivitäten, Innovationsaufwendun-
gen und Innovationserfolg) an die Unterneh-
men verschickt. In den ungeraden Jahren
wird der Fragebogen um besondere Aspekte
des Innovationsverhaltens (z. B. Innova-
tionshemmnisse, Innovationskooperation)
sowie aktuell relevante Themen erweitert. So
widmete sich die Befragung des Jahres 1999
besonders den Quellen von Innovationen.
Im Rahmen einer regelmäßigen Berichter-
stattung wird auf der Grundlage des MIP das
Innovationsgeschehen in der deutschen In-
dustrie beschrieben. Das MIP trägt dazu bei,
den technologie- und wirtschaftspolitischen
Informationsbedarf zu decken und Ansatz-
punkte für eine die Innovationskraft stärken-
de Politik aufzuzeigen
Die Innovationserhebung im produzieren-
den Gewerbe, die im Jahr 2000 zum achten
Mal durchgeführt wurde, war 1993 und 1997
zugleich der deutsche Beitrag zu den Innova-
tionserhebungen der Europäischen Kommis-
sion (Community Innovation Surveys). 
Laufzeit: Dezember 1992 – Dezember 2000
Ansprechpartner: Dr. Norbert Janz
(Tel.: -171, E-Mail: janz@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen:
Beise, M., G. Ebling, N. Janz, G. Licht und
H. Niggemann (1999), Innovationsaktivitä-
ten im verarbeitenden Gewerbe, in: Janz, N.
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und G. Licht (Hrsg.), Innovationsaktivitäten in
der deutschen Wirtschaft, ZEW Wirtschafts-
analysen, Bd. 41, Baden-Baden, 1-99.
Czarnitzki, D., G. Ebling, S. Gottschalk, 
N. Janz und H. Niggemann (2000), Quellen
für Innovationen im verarbeitenden Gewerbe
und im Bergbau, in: Janz, N. (Hrsg.), Quellen
für Innovationen, Analyse der ZEW-Inno-
vationserhebungen 1999 im verarbeitenden
Gewerbe und im Dienstleistungssektor, ZEW
Dokumentation Nr. 00-10, Mannheim, 1-26.
Ebling, G., S. Gottschalk, N. Janz und H.
Niggemann (2000), Zukunftsperspektiven
der deutschen Wirtschaft – Innovationsakti-
vitäten im verarbeitenden Gewerbe. Ergeb-
nisse der Befragung 1999, Zentrum für Euro-





Bundesministerium für Bildung 
und Forschung 
Projektteam:
Thorsten Doherr, Günther Ebling, 
Sandra Gottschalk, Thomas Hempell, 






PD Dr. Hariolf Grupp,
Fraunhofer-Institut für Systemtechnik und 
Innovationsforschung (ISI), Karlsruhe
Prof. Dr. Gerd Ronning,
Institut für Angewandte Wirtschafts-
forschung (IAW) und Eberhard-Karls-
Universität, Tübingen
Dr. Harald Legler,




Prof. Dr. Hans Georg Gemünden 
(Vorsitzender), Technische Universität Berlin
Prof. Dietmar Harhoff, Ph.D.,
Universität München
Dr. Susanne Krebs,
Verband Deutscher Maschinen und 




Fraunhofer-Institut für Systemtechnik und
Innovationsforschung (ISI), Karlsruhe
Menno Smid,
infas Institut für Angewandte 
Sozialwissenschaft, Bonn
Fred Gault,
Statistics Canada, Ottawa, CAN
Mikael Åkerblom,
Statistics Finland, Helsinki, SF
Dr. Luuk Klomp,
Statistics Netherlands, Voorburg, NL
Svein Olav Nås,
Studies in Technology, Innovation and 
Economic Policy (STEP) Group, Oslo, N
Das ZEW erhebt seit 1995 systematisch
Informationen über die Innovationsaktivitä-
ten von distributiven und unternehmens-
nahen Dienstleistungsunternehmen (Mann-
heimer Innovationspanel Dienstleistungen,
MIP-DL). Die Erhebung ist für Deutschland re-
präsentativ und erfolgt in Zusammenarbeit
mit dem Fraunhofer-Institut für Systemtech-
nik und Innovationsforschung (ISI) sowie mit
dem infas Institut für angewandte Sozialwis-
senschaft. Das Projekt kann dabei auf das
gesammelte methodische und fachliche Wis-
sen aus den gleichartigen Erhebungen im
produzierenden Gewerbe (MIP) aufbauen,
die bereits seit 1993 durch das ZEW durch-
geführt werden.
An der Befragung im Dienstleistungssek-
tor beteiligen sich jährlich ca. 2500 Unter-
nehmen der Dienstleistungsbranchen Handel
und Verkehr, Banken und Versicherungen,
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Technische und EDV-Dienstleistungen sowie
Beratungs- und sonstige unternehmensnahe
Dienstleistungen. Um die Repräsentativität
des Datensatzes zu gewährleisten, werden al-
le zwei Jahre neu gegründete Unternehmen in
die Stichprobe aufgenommen.
In allen geraden Jahren wird ein Kurzfra-
gebogen zu wesentlichen Kerngrößen (Inno-
vationsaktivitäten, Innovationsaufwendun-
gen und Innovationserfolg) an die Unterneh-
men verschickt. In den ungeraden Jahren
wird der Fragebogen um besondere Aspekte
des Innovationsverhaltens (z. B. Innova-
tionshemmnisse, Innovationskooperation)
sowie aktuell relevante Themen erweitert.
Die Befragung des Jahres 1999 widmete sich
besonders den Quellen von Innovationen. Im
Rahmen einer regelmäßigen Berichterstat-
tung wird auf der Grundlage des MIP-DL das
Innovationsgeschehen im deutschen Dienst-
leistungssektor beschrieben. 
Die Innovationserhebung im Dienstleis-
tungssektor war zugleich der deutsche Bei-
trag zu den Innovationserhebungen der Eu-
ropäischen Kommission (Community Innova-
tion Surveys). Sie ist im Jahr 2000 zum fünf-
ten Mal durchgeführt worden.
Laufzeit: März 1995 – März 2001
Ansprechpartner: Dr. Norbert Janz
(Tel.: -171, E-Mail: janz@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen:
Blind, K., D. Czarnitzki, G. Ebling, S. 
Gottschalk, N. Janz und H. Niggemann
(2000), Quellen für Innovationen im Dienst-
leistungssektor, in: N. Janz (Hrsg.), Quellen
für Innovationen, Analyse der ZEW-Inno-
vationserhebungen 1999 im verarbeiten-
den Gewerbe und im Dienstleistungssektor,
ZEW Dokumentation Nr. 00-10, Mannheim,
27-55.
Ebling, G., S. Gottschalk, N. Janz und H.
Niggemann (2000), Dienstleistungen in der
Zukunft – Innovationsaktivitäten im Dienst-
leistungssektor. Ergebnisse der Befragung
1999, Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung (ZEW), Mannheim.
Ebling, G., C. Hipp, N. Janz, G. Licht und H.
Niggemann (1999), Innovationsaktivitäten
im Dienstleistungssektor, in: Janz, N. und G.
Licht (Hrsg.), Innovationsaktivitäten in der
deutschen Wirtschaft, ZEW Wirtschaftsanaly-
sen, Bd. 41, Baden-Baden, 99-222.
Innovationswege im Maschinenbau
Auftraggeber:




Prof. Dietmar Harhoff, Ph.D. (Leiter), 
Universität München 
Ulrich Kaiser, Sonja Kurz, 
Dr. Georg Licht (Leiter), ZEW
Der Maschinenbau ist eine der zentralen
Branchen im verarbeitenden Gewerbe und
bildet ein Rückgrat der Wettbewerbsfähigkeit
der deutschen Wirtschaft. In den Neunziger-
jahren war der Maschinenbau starken Verän-
derungen ausgesetzt. Viele Unternehmen
hatten erhebliche Rentabilitätsprobleme.
Wettbewerber aus anderen Ländern hatten
im Qualitätswettbewerb aufgeholt und wa-
ren den deutschen Unternehmen im Hinblick
auf die Produktionskosten oft überlegen. Be-
schäftigungsabbau, Firmenpleiten und Fu-
sionen waren die sichtbare Folge dieser Ent-
wicklung. Innovationen stellen daher mehr
denn je den entscheidenden Wettbewerbs-
parameter im Maschinenbau dar. Parallel zur
zunehmenden Bedeutung neuer Technolo-
gien (wie Informations-, Mikrosystem-, Nano-
und Lasertechnik) für die Innovationstätig-
keit im Maschinenbau bekommt die Gestal-
tung der Innovationsprozesse eine wachsen-
de Wettbewerbsrelevanz. Die Studie unter-
sucht die Erfahrungen, die Unternehmen mit
Innovationsmanagementmethoden gemacht
haben und welche Organisationsstrukturen
dabei gewählt wurden. Besonders beleuch-
tet wird dabei die Rolle des Top-Manage-
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ments. Zudem wird der Frage nachgegangen,
inwieweit sich ein systematischer Zu-
sammenhang zwischen der Organisation von
Innovationsprozessen und dem technischen
und ökonomischen Erfolg von Innovationen
aufzeigen lässt. Schließlich werden auch die
ökonomischen Rahmenbedingungen und
die Finanzierungsstruktur von Innovations-
projekten im Maschinenbau betrachtet. Die
empirische Grundlage für diese Analysen lie-
fert eine Befragung von Maschinenbauunter-
nehmen, die gemeinsam mit dem VDMA
durchgeführt wird. 
Laufzeit: Juni 2000 – Juli 2001
Ansprechpartner: Dr. Georg Licht




Andreas Fier (Leiter), Dr. Georg Licht, ZEW
Kooperationspartner: 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung
Prof. Dietmar Harhoff, Ph.D., 
Universität München
Mit etwa 36 Prozent nimmt der staatliche
Anteil an der Finanzierung von Forschung und
Entwicklung in Deutschland einen beacht-
lichen Raum ein. Im Gegensatz zu vielen an-
deren Industriestaaten ist der staatliche An-
teil in den Neunzigerjahren nicht signifikant
gesunken. Der Unterstützung von FuE-Akti-
vitäten von privaten Unternehmen im Rah-
men der direkten Projektförderung kommt im
Gesamtsystem eine gewichtige Rolle zu.
Gleichzeitig ist die direkte Projektförderung
durch das Bundesministerium für Bildung
und Forschung häufig Gegenstand einer ord-
nungspolitisch orientierten Kritik an der staat-
lichen Forschungs- und Technologiepolitik.
Trotz der scheinbar geringen Bewegung in
der staatlichen Technologiepolitik wurden
insbesondere seit Mitte der Neunzigerjahre
eine Reihe von Neuerungen in der Vergabe-
praxis in Angriff genommen. Dies betrifft ins-
besondere die direkte Projektförderung (z. B.
Leitprojekte, Ideenwettbewerbe wie BIORE-
GIO, EXIST, INNOREGIO).
Vor diesem Hintergrund will das Projekt
die aktuelle Entwicklung der direkten Pro-
jektförderung durch eine „historische“ Ana-
lyse der bisherigen ökonomischen und poli-
tischen Begründungszusammenhänge bes-
ser einordnen. Zweitens soll auf der Basis ei-
nes bislang für die Bundesrepublik nicht ver-
fügbaren Datenmaterials die Auswirkung der
direkten Projektförderung auf die FuE-Tätig-
keit der privaten Wirtschaft bewertet werden.
Erste Ergebnisse weisen darauf hin, dass
trotz stagnierender öffentlicher Ausgaben ei-
ne größere Anzahl Unternehmen über die Pro-
jektförderung erreicht werden. Gleichzeitig
fallen die Höchstbeträge der Förderung gerin-
ger aus als noch in den Achtzigerjahren, wo
Großprojekte z. B. in Bereichen der Energie-
forschung eine dominierende Rolle spielten.
Im Hinblick auf die Auswirkung lässt sich fest-
stellen, dass öffentlich geförderte FuE-Projek-
te häufig komplementär zu privat finanzierten
FuE-Vorhaben sind. In der letzten Projektpha-
se gilt es daher zu überprüfen, welche Fakto-
ren für das Komplementaritätsverhältnis be-
sonders wichtig sind und wie möglicherweise
die „Hebelwirkung“ der öffentlichen Förde-
rung gesteigert werden kann.
Laufzeit: August 1999 – Oktober 2001
Ansprechpartner: Andreas Fier 




Bundesministerium für Wirtschaft und 
Arbeit, Wien
Projektbearbeiter:
Dr. Christian Rammer, ZEW
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Kooperationspartner: 
ASTER, Mailand, I
CENTRIM, University of Brighton, GB
Enterprise Ireland, Dublin, IRL
Vlerick Leuven Gent Management School,
Gent, B
Innovation Policy Studies, NUTEK, Uppsala, S
Joanneum Research, Institut für 
Technologie- und Regionalpolitik, Wien, A
Ministerium für Handel und Industrie, 
Helsinki, SF




PREST, University of Manchester, GB
Der Rat der EU-Forschungsminister hat im
Juni 2000 die EU-Kommission und die Mit-
gliedsländer aufgerufen, die nationalen For-
schungs- und Technologiepolitiken in Europa
einer systematischen Erfolgskontrolle im Rah-
men eines „Benchmarking“ zu unterwerfen.
Es wurden vier Hauptfelder für ein solches
Benchmarking identifiziert, darunter die Pro-
duktivität von Wissenschaft und Technologie.
Das Projekt „Benchmarking Industry-Science
Relations“ soll hierzu einen Beitrag leisten.
Ziel ist es, auf einer konzeptionellen und em-
pirischen Ebene den Einfluss von institutio-
nellen Rahmenbedingungen, Anreizsystemen
und Barrieren, FuE-Strukturen im Unterneh-
mens- und Wissenschaftsbereich, öffent-
lichen Förderungsprogrammen und -politiken
sowie infrastrukturellen Voraussetzungen auf
das Niveau und die Ausgestaltung der Bezie-
hungen zwischen Wissenschaft und Wirt-
schaft in einem Land zu erfassen. Im Zentrum
stehen die Identifikation von „good practice“-
Beispielen für Interaktionen zwischen Wis-
senschaft und Wirtschaft in bestimmten Ko-
operationsbereichen (z. B. Personalmobilität
und Humankapital, Forschungskooperatio-
nen, Wissenschaft als Innovationsquelle) und
die Herausarbeitung von Erfolgsfaktoren auf-
seiten der angeführten Rahmenbedingungen.
Durch einen Vergleich von Rahmenbedingun-
gen und Performance zwischen den einzelnen
EU-Ländern können Ansatzpunkte für die effi-
zientere Ausgestaltung von Rahmenbedin-
gungen, forschungs- und technologiepoliti-
schen Maßnahmen und der Anreizsysteme
identifiziert werden.
Das ZEW beteiligt sich an diesem Projekt
einerseits durch die Zusammenstellung und
Analyse der benötigten Informationen für
Deutschland, andererseits durch die Mitwir-
kung an der wissenschaftlichen Gesamtkoor-
dination.
Laufzeit: Juli 2000 – September 2001
Ansprechpartner: Dr. Christian Rammer 
(Tel.: -184, E-Mail: rammer@zew.de)






Andreas Fier, Dr. Max Keilbach, 
Dr. Georg Licht, Dr. Christian Rammer, ZEW
Kooperationspartner: 
Boston University, Dept. of Economics, USA
Centre d’Economie Régionale et de la Tech-
nologie, Université Libre de Bruxelles, B
Circa Group Europe Ltd., Dublin, IRL
European Commission Joint Research Centre
Institute for Prospective Technological
Studies (IPTS), Sevilla, E
Fraunhofer-Institut für Systemtechnik und
Innovationsforschung (ISI), Karlsruhe 
Industrial Economics Research Group, 
ETH Zürich, CH
Istituto di Studi sulla Ricerca e Documen-
tazione Scientifica, ISRDS-CNR, Rom, I
Joanneum Research, Institut für Technolo-
gie- und Regionalpolitik, Wien, A
Maastricht Economic Research Institute 
on Innovation and Technology (MERIT),
Maastricht, NL
71
Industrieökonomik und Internationale Unternehmensführung Jahresbericht ZEW 2000
PREST, University of Manchester, GB
Science and Technology Policy Research
Unit (SPRU), University of Sussex, GB 
Travistock Institute of Human Relations,
Evaluation Development and Review Unit,
London, GB
Die große Bedeutung für Produktivität
und Wirtschaftswachstum, die den RTD (Re-
search and Technological Development Acti-
vities) von der Politik beigemessen wird,
zeigt sich in der Vielzahl entsprechender För-
derprogramme auf europäischer, nationaler
und regionaler Ebene. Mit der zunehmenden
Komplexität des Prozesses des technischen
Fortschritts bei gleichzeitig steigenden Bud-
getrestriktionen wird es immer wichtiger,
systematisch-methodische Ansätze zur Eva-
luation dieser Programme zur Verfügung zu
haben. 
Ziel des Projekts ist es, einen Beitrag zur
Evaluation der sozioökonomischen Wirkun-
gen des Vierten Rahmenprogramms der EU
zu leisten. Hierzu werden die Projektpartner
die vorhandenen quantitativ-ökonometri-
schen Methoden klassifizieren und weiter-
entwickeln und auf dieser Basis Förderpoliti-
ken auf nationaler und supranationaler Ebe-
ne untersuchen. Besonderes Augenmerk
wird dabei auf die Identifikation und Erklä-
rung kausaler Zusammenhänge zwischen
den für die RTD-Förderung relevanten Varia-
blen gelegt.
Laufzeit: Januar 2000 – Oktober 2001
Ansprechpartner: Dr. Max Keilbach 
(Tel.: -257, E-Mail: keilbach@zew.de)




Andreas Fier, Dr. Georg Licht (Leiter), 
Dr. Christian Rammer, ZEW
Kooperationspartner: 
Centrale Management Internationale, Paris, F
Danish Technical University, Lynbgy, DK
IMIT, Stockholm, S
LuxInnovation, Luxemburg, L
Maastricht Economic Research Institute 
on Innovation and Technology (MERIT),
Maastricht, NL
NOMISMA, Bologna, I
PREST, University of Manchester, GB
Science Policy Research Centre, Dublin, IRL
Technopolis B.V., Amsterdam, NL




Österreichisches Institut für 
Wirtschaftsforschung (WIFO), Wien, A
Das Projekt verfolgt das Ziel, die Innova-
tionsaktivitäten und Innovationspolitiken in
den EU-Ländern zu analysieren. Ein wichtiger
Bestandteil ist die Darstellung von innova-
tionspolitischen Maßnahmen und Program-
men in den einzelnen Ländern. Diese dienen
als eine Grundlage für den Vergleich von na-
tionalen Innovationspolitiken und die Identi-
fizierung von „good practice“-Beispielen.
Neue Trends und Schwerpunkte der nationa-
len Innovationspolitiken sollen damit zeitnah
aufgezeigt und bekannt gemacht werden. Der
Austausch dieser Informationen zwischen
den europäischen Ländern soll zu einem bes-
seren Verständnis der administrativen und
rechtlichen Rahmenbedingungen für Innova-
tionen in Europa beitragen und das Lernen
aus den Erfahrungen, die andere Länder ge-
macht haben, unterstützen. Die Berichterstat-
tung gliedert sich in drei Analysebereiche:
 Schaffung und Förderung einer Innova-
tionskultur: In diesem Abschnitt liegt der
Arbeitsschwerpunkt in der Bestandsauf-
nahme innovationspolitischer Maßnah-
men und ihrer Veränderungen. Neue Pro-
gramme, Evaluationen, Initiativen und ak-
tuelle Trends in der Forschungs- und Tech-
nologiepolitik stehen im Vordergrund.
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 Umsetzung von Forschungsergebnissen
in Innovationen: Die FuE-Aktivitäten, Ver-
wertungsabsichten und Dienstleistungs-
angebote der nationalen Institutionen so-
wie die Marktrelevanz der Maßnahmen
werden analysiert.
 Verbesserte Rahmenbedingungen für In-
novationen: Im dritten Abschnitt des Pro-
jekts sollen, basierend auf den Erfahrun-
gen zur Verbesserung innovationsrele-
vanter Rahmenbedingungen, „best prac-
tice“-Beispiele vorgestellt werden.
Die Ergebnisse der einzelnen Analyseberei-
che sollen über eine eigene Internet-Home-
page der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt
werden. 
Laufzeit: März 1999 – März 2001
Ansprechpartner: Dr. Christian Rammer 
(Tel.: -184, E-Mail: rammer@zew.de)
Innovation-Related Knowledge Flows in











Bureau d’Economie Théorique et
Appliqué (BETA), Université Louis Pasteur,
Straßburg, F
Centre of Research on Internationalisation
(CESPRI), Università Bocconi, Mailand, I
International Konkurrence Evne (IKE), 
Universität Aalborg, DK
Laboratory of Industrial and Energy
Economics, National Technical University of
Athens (NTUA), GR
Maastricht Economic Research Institute 
on Innovation and Technology (MERIT),
Maastricht, NL
Strategic Industrial Research 
Network SIRN, GB
Ziel des Projekts ist die Untersuchung von
Wissensströmen im europäischen verarbei-
tenden Gewerbe und Dienstleistungssektor
sowie die Wirkung der Wissensströme auf
das Innovationsverhalten. Untersucht wer-
den Wissensströme zwischen Unternehmen
untereinander sowie zwischen Unternehmen
und dem Wissenschaftssektor. Das Projekt
verfolgt fünf Untersuchungsschwerpunkte:
 Untersuchung des Typs und des Umfan-
ges von Wissensströmen in der Europäi-
schen Wirtschaft,
 Evaluierung der Effizienz unterschied-
licher Mechanismen zum Transfer von
Wissen,
 Vergleichende Untersuchung der Bedeu-
tung von regionalen, nationalen und
internationalen Wissensströmen,
 Analyse möglicher Konvergenzen natio-
naler Innovationssysteme in Europa,
 Ableitung politisch sinnvoller Maßnahmen
zur Verbesserung des Wissenstransfers
mit dem Ziel, die Wettbewerbsfähigkeit
europäischer Unternehmen zu erhöhen.
Im Hinblick auf die Fragestellung werden be-
stehende Datenbanken (PACE, CIS, EPO,
etc.) ausgewertet. Darüber hinaus erfolgte
eine telefonische Befragung von Unterneh-
men ausgewählter Branchen in Dänemark,
Frankreich, Italien, Griechenland, Großbri-
tannien, den Niederlanden und Deutsch-
land. Die Ergebnisse der Datenauswertun-
gen werden zusätzlich noch im Rahmen von
Interviews mit Unternehmen vertieft.
Laufzeit: Januar 1999 – Juni 2001
Ansprechpartner: Dirk Czarnitzki 
(Tel.: -158, E-Mail: czarnitzki@zew.de)
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Prof. Konrad Stahl, Ph.D. (Leiter), 
Universität Mannheim 
Matthias Almus, Dirk Engel, 




Dr. Lutz Bellmann, 
Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB), Nürnberg 
Gegenstand des Projekts ist der Aufbau
und die regelmäßige Pflege eines Unterneh-
menspanels, in dem die Entwicklung einer
repräsentativ geschichteten Stichprobe von
ca. 12.000 westdeutschen Unternehmen im
Zeitverlauf verfolgt wird. Die Daten für dieses
Unternehmenspanel werden von Creditre-
form, der größten deutschen Kreditauskunf-
tei, halbjährlich zur Verfügung gestellt. Die
Ziehung der 18. Beobachtungswelle fand im
Juni 2000 statt. Von seiner Konzeption her ist
das Mannheimer Unternehmenspanel insbe-
sondere darauf ausgelegt, die Dynamik der
Schaffung von Arbeitsplätzen in Unterneh-
men nachzuvollziehen sowie Unternehmens-
gründungen und Unternehmensstilllegun-
gen zu analysieren. 
In enger Verbindung zum MUP stehen
drei weitere Unternehmensdateien des ZEW
mit identischer Datenbankstruktur: Dem
ZEW wurden Informationen zu allen seit Mai
1990 von Creditreform neu erfassten west-
deutschen Unternehmen zur Verfügung ge-
stellt. Im ZEW-Gründungspanel Ost sind alle
von Creditreform recherchierten Unterneh-
men in den neuen Ländern enthalten. Um ei-
nen Vergleich der regionalen und sektoralen
Gründungsaktivität bezogen auf den Unter-
nehmensbestand in Gesamtdeutschland zu
ermöglichen, wurde erstmals im Juni 2000
auch der Gesamtbestand an westdeutschen
Unternehmen durch Creditreform zur Verfü-
gung gestellt. Im Rahmen eines weiteren
Kooperationsvorhabens wurden alle von
Creditreform angelegten Datensätze zu öster-
reichischen Unternehmen überspielt und in
das Gründungspanel Österreich des ZEW
integriert. 
Bei jeder neuen Ziehung werden neben
den Angaben zu den neu erfassten Unter-
nehmen die zwischenzeitlich aktualisierten
Angaben zu den in der Datenbank bereits
enthaltenen Unternehmen übernommen.
Die in den Panels enthaltenen Informationen
bilden eine wichtige Grundlage für eine Rei-
he von Unternehmensbefragungen und zur
Hochrechnung von erhobenen Daten in den
Sektoren, in denen die amtliche Statistik
keine Angaben über die Grundgesamtheit
der Unternehmen zur Verfügung stellt.
Laufzeit: seit 1991
Ansprechpartner: Dirk Engel
(Tel.: -182, E-Mail: engel@zew.de)
Veröffentlichungen:
Almus, M., D. Engel und S. Prantl (2000),
The „Mannheim Foundation Panels“ of the
Centre for European Economic Research (ZEW),
ZEW Dokumentation Nr. 00-02, Mannheim. 
Almus, M., D. Engel und S. Prantl (2000),
The ZEW Foundation Panels and the Mann-
heim Enterprise Panel (MUP) of the Centre for
European Economic Research (ZEW), Schmol-
lers Jahrbuch 120 (2), 301-308.




Prof. Dr. Josef Brüderl, Susanne Prantl, 
Prof. Konrad Stahl, Ph.D. (Leiter), 
Universität Mannheim 
Dr. Michael Woywode, 
Universität Karlsruhe
Matthias Almus, Thorsten Doherr, Dirk
Engel, Dr. Max Keilbach, Dr. Georg Licht, ZEW
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Prof. Dr. Michael Fritsch, 
TU Freiberg
Prof. Dr. Ludwig Schätzl, 
Universität Hannover
Prof. Dr. Rolf Sternberg, 
Universität Köln
Prof. Dr. Joachim Wagner, 
Universität Lüneburg
Prof. Dr. Jürgen Schmude, 
Universität Regensburg
Dieses Projekt ist der direkte Nachfolger
des von der DFG von 1998 bis 2000 geför-
derten und vom ZEW und der Universität
Mannheim bearbeiteten Projekts „Überle-
ben, Wachstum und schnelles Wachstum von
Unternehmensgründungen in Ost- und West-
deutschland“. Die bisher durchgeführten
Untersuchungen lieferten einige neue Er-
kenntnisse, die tiefer und weiter gehende
Analysen zur Entwicklung von Unterneh-
mensgründungen sinnvoll erscheinen las-
sen. Aufbauend auf den Ergebnissen des
Vorgängerprojekts werden Forschungsfragen
mit Bezug auf die aktuelle wirtschaftspoliti-
sche und theoretische Diskussion in Angriff
genommen. Zwei Arbeitsmodule befassen
sich mit Unternehmensverkäufen, -fusionen
und -übergaben als Alternative zur Unter-
nehmensschließung bzw. als Form organisa-
tionalen Wandels. Zudem sind weiterführen-
de Analysen zum Wachstum und Überleben
(Paneldatenansätze und simultane Modelle)
und zu gesamtwirtschaftlichen Beschäfti-
gungseffekten von Unternehmensgründun-
gen vorgesehen. 
In einem weiteren Arbeitsmodul wird das
Patentierungsverhalten von jungen Unter-
nehmen analysiert. Schließlich wird der Ein-
fluss von Venture Capital auf die Unterneh-
mensgründungsaktivität untersucht. Allen
Arbeitsmodulen ist dabei gemein, dass sie
sich mit der Entwicklung von Unternehmens-
gründungen und den von ihnen ausgehen-
den Innovations- und Beschäftigungsbeiträ-
gen befassen.
Laufzeit: Oktober 2000 – September 2002
Ansprechpartner: Matthias Almus
(Tel.: -185, E-Mail: almus@zew.de)
Veröffentlichung:
Almus, M. (2000), The Shadow of Death:
An Empirical Analysis of the Pre-Exit Perfor-
mance of Young Firms, ZEW Discussion Paper
No. 00-44, Mannheim.
Bereitstellung von Standardtabellen 
zum Gründungsgeschehen
Projektteam: 
Dirk Engel (Leiter), Helmut Fryges, 
Jürgen Moka, ZEW
Kooperationspartner: 
Werner Strahler, Creditreform, Neuss
In letzter Zeit sind verstärkt Anfragen an
das ZEW gerichtet worden, die sich auf die Be-
reitstellung von Indikatoren zum Gründungs-
geschehen in Deutschland und Österreich be-
ziehen. Die Beantwortung dieser Anfragen er-
forderte unterschiedliche Aggregationen der
Daten in zeitlicher, regionaler und sektoraler
Perspektive. Dies gestaltete sich aufgrund
der hohen Spezifität der Datenanfragen als
sehr zeitintensiv. Ziel des Projekts ist daher
die Programmierung von Standardauswer-
tungen, mit der die überwiegende Mehrzahl
der Anfragen bedient werden kann. Zudem ist
eine Beschreibung des Vorgehens bei der Ge-
nerierung der ZEW-Gründungsdaten und eine
Dokumentation der Standardauswertungen
zu erstellen, welche den Nutzern der ZEW-In-
dikatoren zum Gründungsgeschehen, aber
auch jedem anderen Interessierten zur Verfü-
gung gestellt werden. 
Nach Abschluss des Projekts sollen die
Standardtabellen und die Dokumentation
einmal jährlich aktualisiert werden, sodass
zu Beginn eines neuen Jahres verlässliche An-
gaben zum Gründungsgeschehen von 1989
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bis zum „aktuellen Rand“ (letztes verfügba-
res Jahr ist momentan das Jahr 1999) vorlie-
gen. Eine Beschreibung der derzeit verfüg-
baren Standardauswertungen einschließlich
der Erläuterung der zugrunde liegenden
regionalen und sektoralen Abgrenzung ist auf
Anfrage erhältlich. 
Zur regelmäßigen, öffentlichkeitswirksa-
men Information über das aktuelle Grün-
dungsgeschehen ist geplant, in einer eigenen
Veröffentlichungsreihe (abrufbar im Internet)
über wichtige Indikatoren zum Gründungsge-
schehen, aber auch über aktuelle For-
schungsergebnisse in Kurzform zu berichten. 
Laufzeit: September 2000 – Juni 2001
Ansprechpartner: Dirk Engel und 
Helmut Fryges
(Tel.: -182, E-Mail: engel@zew.de; 
Tel.: -189, E-Mail: fryges@zew.de)
Anpassung der Aufbereitungsprozeduren
nach Umstellung auf CIS2
Projektteam: 
Jürgen Egeln (Leiter), Dirk Engel, 
Helmut Fryges, Jürgen Moka, ZEW
Kooperationspartner: 
Werner Strahler, Creditreform, Neuss
Die am ZEW gepflegten Gründungsdaten-
banken zu deutschen und österreichischen
Unternehmen zählen zu den wichtigsten
Grundlagen für die Forschungstätigkeiten des
ZEW im Schwerpunkt Unternehmensdyna-
mik. Mit der Umstellung auf ein neues Daten-
überlassungsformat von Creditreform (CIS2)
zu Beginn des Jahres 1999 ist eine weitere
Vertiefung der bisherigen wie auch die Reali-
sierung neuer Analysen möglich. Im Rahmen
des Projekts werden Aufbereitungen durch-
geführt, die der Sicherung, Verbesserung und
Erweiterung des Analysepotenzials der Unter-
nehmensdatenbanken dienen. Dazu zählen
die Erfassung neuer Variablen zur Abgren-
zung originärer Gründungen und zur Identifi-
zierung des Beginns einer Beteiligung eines
externen Unternehmens an einem anderen
Unternehmen sowie die Aufbereitung zusätz-
licher gründerspezifischer Merkmale. 
Ein zentrales Element des Projekts ist die
Integration des Bestandes an westdeutschen
Unternehmen in die Gründungsdatenban-
ken. Ein besonderes Problem stellt dabei die
Erkennung von mehrfach erfassten Unterneh-
men dar, denn nur nach Eliminierung doppel-
ter Datenbankeinträge können sinnvolle Aus-
sagen zur Gründungs- und Schließungsdyna-
mik und zur Entwicklung existierender Unter-
nehmen gemacht werden. Dazu werden com-
putergestützt alle Datenbankeinträge mitein-
ander verglichen und diejenigen Einträge als
„Doppler“ gekennzeichnet, die einen „hinrei-
chend großen“ Grad an Übereinstimmung
aufweisen. Aus jeder Gruppe doppelter Da-
tensätze wird anschließend der jeweils am
besten gepflegte Datensatz ausgewählt und
für die weiteren Analysen verwendet. 
Fortgesetzt werden die im Jahr 2000 be-
gonnenen Arbeiten zur Verbesserung der Ab-
bildung des Gründungsgeschehens am „ak-
tuellen Rand“. Dazu werden branchen- und
rechtsformspezifische Unterschiede in der
Erfassung neuer Unternehmen betrachtet,
welche die Basis für die Hochrechnung der
von Creditreform noch zu erfassenden Unter-
nehmensgründungen bilden. 
Laufzeit: September 2000 – Dezember 2001
Ansprechpartner: Jürgen Egeln 
(Tel.: -176, E-Mail: egeln@zew.de)
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Dr. Michael Woywode, 
Universität Karlsruhe 
Kooperationspartner:
Prof. William Barnett, 
Prof. Timothy Bresnahan, 
Prof. Michael Hannan, 
Stanford University, USA
Auch nach beträchtlichen Forschungsbe-
mühungen in der Vergangenheit streben
Wirtschaftswissenschaftler immer noch nach
einem besseren Verständnis der Determi-
nanten des makroökonomischen Wachs-
tums. Im Rahmen dieses Projekts wird ein
neuer Ansatz zur Beantwortung dieser Frage
entwickelt, der die Beziehung zwischen
Unternehmertum, Unternehmensdynamik
und Wirtschaftswachstum in den Mittelpunkt
stellt. 
Ein zentrales Merkmal von Volkswirt-
schaften ist ihre ständige Veränderung. Ver-
änderung findet dabei auf unterschiedlichen
Ebenen statt: (1) Innerhalb von Organisatio-
nen, (2) in Bezug auf die Organisation selbst,
(3) auf der Ebene der Branche und auf ge-
samtwirtschaftlicher Ebene. Die Verände-
rungsprozesse auf den unterschiedlichen
Analyseebenen haben unterschiedliche Ur-
sprünge und müssen deshalb gesondert er-
klärt werden. Sie sind aber dennoch nicht
unabhängig voneinander. So können Verän-
derungsprozesse innerhalb von Organisatio-
nen (innerorganisatorischer Wandel) Verän-
derungen auf der Organisationsebene (Grün-
dung, Wachstum und Scheitern von Organi-
sationen) bewirken. Veränderungen auf der
Organisationsebene bedingen Veränderun-
gen auf der Branchenebene (Expansion oder
Schrumpfung von Branchen), und die Expan-
sion oder Schrumpfung von Branchen
schlägt sich möglicherweise in konjunkturel-
len Zyklen nieder. 
In dem Forschungsprogramm entstanden
theoretische und empirische Arbeiten (1) zur
Gründung von Unternehmen, (2) zu den De-
terminanten des Wachstums und Scheiterns
von Unternehmen, (3) zum innerorganisato-
rischen Wandel und (4) zur Dynamik von
Branchen, wie der österreichischen Zeitungs-
industrie oder der amerikanischen Brauerei-
industrie. Schließlich entstanden einige Ar-
beiten zu Venture Capital. Die Arbeiten be-
schäftigen sich mit Veränderungsprozessen
auf unterschiedlichen Ebenen wirtschaft-
licher Aktivität und versuchen ansatzweise
auch die Verknüpfung der verschiedenen
Analyseebenen. 
Laufzeit: November 1997 – März 2001




Harhoff, D., K. Stahl und M. Woywode
(1998), Legal Form, Growth and Exit of West
German Firms, Journal of Industrial Organi-
zation, XLVI (4), 453-488.
Horvath, M. (1999), On the Venture Capi-
tal Market in California and the US – Recent
Developments, SCEPR, Stanford University.
Horvath, M., F. Schivardi und M. Woywode
(2001), Exit Follows Entry: Evidence from the
American Brewing Industry, erscheint in: Inter-
national Journal of Industrial Organization.









Prof. Dr. Winfried Pohlmeier, 
Universität Konstanz
Unternehmensnahe Dienstleister werden
von der amtlichen Statistik nur unzureichend
erfasst. Insbesondere fehlt es an zeitnahen
Angaben zur konjunkturellen Lage dieses dy-
namischen Wirtschaftszweiges. Das ZEW
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führt daher in Zusammenarbeit mit der Kre-
ditauskunftei Creditreform seit 1994 eine
vierteljährliche Umfrage bei unternehmens-
nahen Dienstleistern durch. Zu den erfassten
Branchen zählen EDV-Dienstleister, Steuer-
berater und Wirtschaftsprüfer, Unterneh-
mensberater, Architekten, technische Planer
und Berater, die Werbewirtschaft, Fahrzeug-
und Maschinenvermieter, Speditionen und
Lagereien sowie die Abfall- und Abwasser-
wirtschaft. Dabei werden zum einen Anga-
ben zur konjunkturellen Lage der unterneh-
mensnahen Dienstleister erhoben. Zum an-
deren werden aktuelle wirtschaftspolitische
Fragestellungen analysiert, wie beispiels-
weise zur Qualifikationsstruktur der Mitar-
beiter, zur Anpassung an Nachfrageschwan-
kungen, zum Einsatz von Informations- und
Kommunikationstechnologien (IKT) oder zur
Aus- und Weiterbildung. 
An der Umfrage beteiligen sich regelmäßig
rund 1.000 Unternehmen. Die Stichprobe wird
jährlich durch die Aufnahme neu gegründeter
Unternehmen aufgefrischt. Im Berichtszeit-
raum lagen die methodischen Schwerpunkte
auf den verwendeten Hochrechnungsverfah-
ren und der Quantifizierung der qualitativen
Umfrageangaben. Ebenso wurden Vorberei-
tungen zur Einführung einer Internet-basier-
ten Befragungsteilnahme getroffen.
Wissenschaftliche Arbeiten mit der
ZEW/Creditreform-Konjunkturumfrage im
Jahr 2000 befassten sich mit dem Zu-
sammenhang von Dienstleistungen und In-
dustrie im Konjunkturzyklus und mit den
Auswirkungen von Tarifverträgen auf die Ar-
beitsnachfrage.
In methodischer Hinsicht wird es zukünf-
tig darum gehen, die Panelstruktur der Daten
ökonometrisch stärker zu nutzen. Inhaltlich
sollen die Untersuchung von Arbeitsplatzor-
ganisation und IKT sowie die Analyse der
Auswirkungen des Strukturwandels auf die
Beschäftigung im Vordergrund stehen.
Laufzeit: Seit Juni 1994
Ansprechpartner: Ulrich Kaiser
(Tel.: -292, E-Mail: kaiser@zew.de oder 
konjunkturumfrage@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen:
Kaiser, U., M. Kreuter und H. Niggemann
(2000), The ZEW/Creditreform Business Sur-
vey in the Business-Related Services Sector:
Sampling Frame, Stratification, Expansion
and Results, ZEW Discussion Paper No. 00-
22, Mannheim.
Kaiser, U. und A. Spitz (2000), Quantifi-
cation of Qualitative Data Using Ordered Pro-
bit Models with an Application to a Business
Survey in the German Service Sector, ZEW
Discussion Paper No. 00-53, Mannheim.
Kaiser, U. und K. Voß (2000), Do Busi-
ness-Related Services Really Lag Behind Ma-
nufacturing in the Business Cycle?, ifo Stu-
dien 2, 161-176.
Quantitative Methoden zur Entwicklung
systematischer Entscheidungsgrundlagen
für internationale Unternehmensstrategien 
Projektteam: 
Prof. Dr. Thomas Cleff (Leiter), 
Fachhochschule Pforzheim 
Thorsten Doherr, ZEW
Die Globalisierung der Märkte, der tech-
nische Fortschritt, die regional variierende
Marktdynamik und der internationale Aus-
tausch von Gütern und Dienstleistungen ver-
ändern die Wettbewerbsbedingungen von
Unternehmen. Auch bei bisher national
orientierten Unternehmen bewirkt die wach-
sende Konkurrenz aus dem Ausland eine Er-
weiterung des nationalen zu einem interna-
tionalen Fokus. 
Die Unternehmen stehen somit vor der
Herausforderung, ihre Unternehmensstrate-
gien international ausrichten zu müssen. Aus
der Analyse internationaler Konkurrenz sowie
internationaler Beschaffungs- und Absatz-
märkte können sie wichtige Informationen für
die Gestaltung ihrer globalen Unternehmens-
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strategien gewinnen. Als Grundlage hierfür
sind umfassende und systematisierte Daten
erforderlich. Die geeignete Aufbereitung,
Strukturierung, Verarbeitung und Bereitstel-
lung von entscheidungsrelevanten Informa-
tionen wird zur zentralen unternehmerischen
Aufgabenstellung. Ziel des Projekts ist die
Entwicklung entsprechender standardisierter
Konzepte. Bereits existierende Verfahren (z. B.
das am ZEW entwickelte „Global Sourcing
Management Tool“) sollen sowohl im Hin-
blick auf ihre angewendeten ökonometri-
schen Methoden als auch im Hinblick auf die
verwendeten Datenquellen erweitert werden.
Hierzu wurden in einem ersten Schritt Außen-
handels-, Produktions- und Marktdatenban-
ken bezüglich ihrer Validität und Integrierbar-
keit in ein solches quantitativ-statistisches
Management-Informationssystem geprüft. 
Laufzeit: Januar 1999 – Dezember 2001
Ansprechpartner: Prof. Dr. Thomas Cleff
(Tel.: +49/(0)621/7481520, 
E-Mail: cleff@fh-pforzheim.de)





Andreas Fier, Dr. Georg Licht (Leiter), ZEW
Kooperationspartner: 
Merja Salmi, Anna-Maria Hotari, 
Vantaa Institute for Continuing Education,
University of Helsinki, SF
Das Projekt ist Teil einer Gesamtstudie der
OECD, in der das Angebot an und die Nach-
frage nach Fort- und Weiterbildungsmaßnah-
men für das gehobene Management in klei-
nen und mittleren Unternehmen (KMU) im
internationalen Vergleich untersucht werden.
Die deutsche und die finnische Studie wur-
den am ZEW durchgeführt. Sie befassten sich
mit den Märkten sowie der jeweiligen Inan-
spruchnahme von Fort- und Weiterbildungs-
maßnahmen durch KMU. Zu diesem Zweck
wurden in einer Bestandsaufnahme die ge-
schätzten Aufwendungen von Staat und
Unternehmen, die Anzahl der Anbieter und
Teilnehmer, das Kurs-Angebot etc. tabelliert.
Weiterhin wurden aus der Sicht der an Fort-
und Weiterbildungsmaßnahmen teilnehmen-
den Manager ihr Bedarf sowie Erfolge und
Schwierigkeiten diskutiert. Das Projekt be-
schreibt, in welcher Form Institutionen Fort-
und Weiterbildungsmaßnahmen anbieten, in
welchem Umfang KMU Bildungsträger bean-
spruchen und welche nationalen Evaluatio-
nen und Statistiken zum Thema existieren.
Laufzeit: März 1999 – März 2001
Ansprechpartner: Andreas Fier 
(Tel.: -295, E-Mail: fier@zew.de)
Analyse führender Absatzmärkte für
globale Produkte
Zuwendungsgeber:
Förderkreis Wissenschaft und Praxis





Prof. Dr. Thomas Cleff, 
Fachhochschule Pforzheim
Neue weltweit erfolgreiche Produkte sind
häufig auf einem Regionalmarkt in engem
Zusammenspiel mit lokalen Kunden entwi-
ckelt worden und setzen sich nach einem
Reifeprozess international gegenüber den in
anderen Ländern entwickelten Technikspezi-
fikationen durch. Beispiele sind das Fax-Ge-
rät und der digitale Mobilkommunikations-
standard GSM. Trotz anfänglicher Produkt-
vielfalt zwischen den Ländern bildet sich
häufig ein internationaler Standard heraus,
der zuerst in einem Land nachgefragt und
adoptiert wurde. Märkte, die ein solches
79
Industrieökonomik und Internationale Unternehmensführung Jahresbericht ZEW 2000
„global dominantes“ Design zuerst einsetz-
ten, werden als führende Märkte oder Lead-
Märkte bezeichnet.
Die Identifizierung führender Märkte ist
für Unternehmen, die Produkte für den Welt-
markt entwickeln wollen oder müssen, ein
wichtiger Beitrag zur Forschungs- und Tech-
nologiestrategie. Denn Unternehmen haben
Wettbewerbsnachteile, wenn sie ihre Innova-
tionen nicht an den Nachfragepräferenzen
der führenden Märkte ausgerichtet haben.
Im Rahmen des Projekts wurden Fallstudien
zu Lead-Märkten durchgeführt, die die Ent-
wicklung einer quantitativ-statistischen Me-
thode zur Identifizierung führender Absatz-
märkte unterstützen. Die Fallstudien zeigen,
dass fünf landesspezifische Faktorenbündel
die Lead-Markt-Eigenschaft von Ländern er-
klären können. Diese Faktoren können inno-
vationsspezifisch und für jedes Land quanti-
fiziert werden. Damit wird ein internationaler
Vergleich des Lead-Markt-Potenzials für be-
stimmte Innovationen ermöglicht. 
Laufzeit: Juni 1999 – Juni 2001
Ansprechpartner: Marian Beise
(Tel.: -172, E-Mail: beise@zew.de)
Veröffentlichungen:
Beise, M. (1999), Vom Lead-User zum Le-
ad-Market: Regionale Ausgangspunkte globa-
ler Innovationen, Technischer Vertrieb 1 (5).
Beise, M. (1999), Lead Markets and the
International Allocation of R&D, in: Kocaoglu,
D. und T. Anderson (Hrsg.), Technology and
Innovation Management: Setting the Pace for
the Third Millennium, Proceedings of the PIC-
MET ’99 Conference, Bd. 2, Portland.
Abgeschlossene Projekte 
(Auswahl)
Wissens- und Technologietransfer 
in Deutschland 
Auftraggeber:
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung
Projektteam:
Dirk Czarnitzki, Dr. Georg Licht (Leiter), 
Dr. Christian Rammer, ZEW
Kooperationspartner: 
Prof. Dr. Alfred Spielkamp, 
Fachhochschule Gelsenkirchen
Fraunhofer-Institut für Systemtechnik und 
Innovationsforschung (ISI), Karlsruhe 
ifo Institut für Wirtschaftsforschung, München
In jüngster Zeit ist die Debatte über Stand
und Verbesserungsmöglichkeiten des Tech-
nologietransfers von öffentlichen For-
schungseinrichtungen zu privaten Unterneh-
men wieder aufgelebt. Dabei werden traditio-
nelle Konzepte des Technologietransfers in
Frage gestellt und breitere Ansätze eines Wis-
sens- und Technologietransfers diskutiert.
Gründe für die Aktualität des Themas liegen
in der wachsenden Bedeutung wissensba-
sierter Technologie für die industrielle Wett-
bewerbsfähigkeit, den Veränderungen in der
weltwirtschaftlichen Arbeitsteilung, der be-
schleunigten Diffusion neuen Wissens sowie
der Verkürzung der Produktlebenszyklen und
Imitationszeiten. Parallel zu dem strukturel-
len Wandel in der Wirtschaft wird das Spek-
trum der für den Wissens- und Technologie-
transfer relevanten Forschungs- und Ausbil-
dungsaktivitäten öffentlicher und privater
Forschungseinrichtungen breiter. 
Vor diesem Hintergrund wurden in Ko-
operation mit dem ifo Institut und dem ISI die
Entwicklung und der Stand des Wissens- und
Technologietransfers in Deutschland analy-
siert, um daraus Ansatzpunkte für seine Ver-
besserung ableiten zu können. Die Untersu-
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chung erbrachte eine umfassende Bestands-
aufnahme zur Situation der Kooperation zwi-
schen Hochschulen und öffentlichen For-
schungseinrichtungen einerseits und der
Wirtschaft andererseits. Analysiert wurden
weiterhin die Bedeutung der Absorptionska-
pazität von Unternehmen für die Nutzung
wissenschaftlichen Wissens in Innovations-
prozessen sowie die Position von intermedi-
ären Einrichtungen als Mittler zwischen Wis-
senschaft und Wirtschaft. In der Studie wur-
den eine Reihe von Ansatzpunkten für eine
Intensivierung des Wissenstransfers identifi-
ziert. Hauptansatzpunkt ist die Verbesserung
der Rahmenbedingungen für einen direkten
Transfer zwischen Unternehmen und For-
schern. Infrage kommen z. B. Anreizmecha-
nismen für Wissenschaftler, etwa im Bereich
des Dienstrechts, der Patentverwertung oder
der besseren Anerkennung von Transferakti-
vitäten. Auch sollte die Zusammenarbeit zwi-
schen grundlagenorientierten und wirt-
schaftsnahen Einrichtungen der öffentlichen
Forschung gestärkt werden. Bei Klein- und
Mittelunternehmen wird eine Erhöhung der
Innovationskompetenz durch qualifikatori-
sche und managementorientierte Maßnah-
men empfohlen, um die Nutzung externen
Wissens zu erhöhen. Die Vermittlungsein-
richtungen sollten ihre Aufgabenfelder ver-
stärkt auf unterstützende Dienstleistungen
für den direkten Transfer bzw. die Förderung
der Kontaktherstellung konzentrieren.
Laufzeit: September 1999 – September 2000 
Ansprechpartner: Dr. Christian Rammer 
(Tel.: -184, E-Mail: rammer@zew.de)
Veröffentlichungen:
Czarnitzki, D., C. Rammer und A. Spiel-
kamp (2000), Interaktion zwischen Wissen-
schaft und Wirtschaft in Deutschland. Ergeb-
nisse einer Umfrage bei Hochschulen und öf-
fentlichen Forschungseinrichtungen, ZEW
Discussion Paper No. 00-14, Mannheim.
Schmoch, U., G. Licht und M. Reinhard
(Hrsg.) (2000), Wissens- und Technologie-
transfer in Deutschland, Stuttgart.
Internetangebote zum Wissens- und




Bundesministerium für Bildung und 
Forschung 
Projektteam: 
Dirk Czarnitzki, Thomas Eckert, 
Jürgen Egeln (Leiter), Christina Elschner, ZEW
In den vergangenen Jahren erhielten neue
Informations- und Kommunikationstechnolo-
gien zunehmende Beachtung als potenzielles
Medium für den Wissens- und Technologie-
transfer (WTT). An das Internet als eine der
herausragendsten neuen IuK-Technologien
wird die Erwartung gestellt, Kommunikations-
barrieren zwischen Wirtschaft und Wissen-
schaft beim Erstkontakt abzubauen und be-
stehende Informationsdefizite über Leis-
tungsangebote von Dritten sowie über geeig-
nete Ansprechpartner bei bestimmten Pro-
blemen zu reduzieren. In dieser Expertise
wurden bereits existierende Internetangebo-
te zum Wissens- und Technologietransfer zwi-
schen Wissenschaft und Wirtschaft im Hin-
blick auf ihre Funktionalität analysiert. 
Nach einer detaillierten Bestandsaufnah-
me und ausführlichen Beschreibung der
Internetangebote wurden diese im Rahmen
eines Scoring-Modells bewertet. Grundlage
der Bewertung waren ausführliche und um-
fangreiche Recherchen der WTT-Angebote
durch das ZEW-Projektteam, die Ergebnisse
einer Befragung von Betreibern derartiger
Angebote zu Kennziffern und Merkmalen ih-
rer Angebote, Interviews mit Betreibern so-
wie detaillierte Interviews mit potenziellen
Nutzern aus Unternehmen und mit interme-
diären Nutzern, die im Auftrag von Firmen im
Internet nach technologierelevanten Infor-
mationen recherchieren. 
Abschließend wurde die gegenwärtige Si-
tuation hinsichtlich der Möglichkeiten für den
Transfer von Kompetenzen und Technologien
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mit Hilfe des Internets beurteilt. Zudem wur-
den Bausteine und Anforderungen formuliert,
die ein wünschenswertes WTT-Internetkon-
zept aufweisen sollte.
Laufzeit: September 2000 – Oktober 2000
Ansprechpartner: Jürgen Egeln 
(Tel.: -176, E-Mail: egeln@zew.de)
Veröffentlichung: 
Czarnitzki, D., T. Eckert, J. Egeln und C. El-
schner (2000), Internetangebote zum Wis-
sens- und Technologietransfer in Deutsch-
land: Bestandsaufnahme, Funktionalität und
Alternativen, ZEW Dokumentation Nr. 00-15,
Mannheim.





Dr. Georg Licht, ZEW
Kooperationspartner:
Prof. Paul David, 
All Souls College, Oxford, GB und 
Stanford University, USA
Prof. Danielle Archibugi, 
Italian National Research Council, Rom, I
Robin Cowan, 
Dr. Gert van de Paal, 
Prof. Luc Soete, 
Maastricht Economic Research Institute 
on Innovation and Technology (MERIT),
Maastricht, NL
Prof. Keith Smith, 
STEP-Group, Oslo, N
Prof. Paloma Sanchez, 
Universidad Autonoma Madrid, E
Prof. Dominique Foray, 
Université Paris Dauphine, F
Im Bereich der Innovations- und Techno-
logiepolitik kommt der europäischen Ebene
eine wachsende Bedeutung zu. Die Maßnah-
men der EU-Kommission ergänzen die Inno-
vations- und Technologiepolitik der einzel-
nen Mitgliedsländer, stehen aber in Teilbe-
reichen auch in Konkurrenz zu Aktivitäten,
die auf der nationalen und regionalen Ebene
initiiert werden. 
Im Rahmen dieses Projekts wurden Über-
legungen angestellt, wie die Rolle der EU im
Rahmen der Innovations- und Technologie-
politik definiert werden kann. Basierend auf
einer Bestandsaufnahme der Wettbewerbs-
position der EU und der einzelnen Mitglieds-
länder wurden Entwicklungstrends im inter-
nationalen technologischen Wettbewerb auf-
gezeigt und Leitlinien für die zukünftige In-
novations- und Technologiepolitik auf der
EU-Ebene entwickelt. Die Ergebnisse der Be-
ratung des Expertengremiums wurden in ei-
nem Memorandum zur EU-Innovationspolitik
zusammengefasst, das im Juni 2000 der
Generaldirektion Unternehmen übergeben
wurde. Schwerpunkte des Memorandums
sind die Bedeutung von intellektuellen Ei-
gentumsrechten in der „New Economy“, die
Stimulierung der Innovationstätigkeit im
Dienstleistungsbereich, die Effekte neuer
Technologien (insbesondere der Informa-
tionstechnik) auf Wachstums- und Qualifika-
tionsstruktur und die Rolle von Unterneh-
mensgründungen im High-Tech-Bereich. 
Laufzeit: Juni 1999 – Juni 2000
Ansprechpartner: Dr. Georg Licht
(Tel.: -194, E-Mail: licht@zew.de)
Veröffentlichung:
Cowan, R. et al. (2000), Innovation Policy





Niedersächsisches Institut für Wirtschafts-
forschung (NIW)
Projektteam:
Dr. Norbert Janz (Leiter), Bettina Peters, ZEW
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Im Rahmen einer Sonderauswertung aus
dem Mannheimer Innovationspanel (MIP)
sind die Innovationsaktivitäten niedersächsi-
scher Unternehmen untersucht worden. Die
Analyse setzte sich aus vier Bausteinen zu-
sammen: Forschungs- und Entwicklungsakti-
vitäten, Innovationsaktivitäten und -aufwen-
dungen, Innovationserfolg sowie Innovations-
quellen niedersächsischer Unternehmen.
Laufzeit: 1. – 31. Oktober 2000 
Ansprechpartnerin: Bettina Peters
(Tel.: -174, E-Mail: b.peters@zew.de)
Veröffentlichung:
Legler, H., B. Peters und J. Schmidt
(2000), Zum Innovationsverhalten der
niedersächsischen Industrie- und Dienstleis-
tungsunternehmen, 1992 bis 1998, Aktuali-
sierung und Erweiterung, Niedersächsisches
Institut für Wirtschaftsforschung, Hannover.
Innovationsaktivitäten in der deutschen
Automobilindustrie
Auftraggeber:
Niedersächsisches Institut für Wirtschafts-
forschung (NIW)
Projektteam:
Dr. Norbert Janz (Leiter), 
Bettina Peters, ZEW
Im Rahmen einer Sonderauswertung aus
dem Mannheimer Innovationspanel (MIP)
wurde das Innovationsverhalten der deut-
schen Automobilindustrie untersucht.
Gegenstand waren die Forschungs- und Ent-
wicklungsaktivitäten, die Innovationsakti-
vitäten und -aufwendungen, der Innova-
tionserfolg sowie die Innovationsquellen von
Automobilbauunternehmen.
Laufzeit: 1. – 31. Oktober 2000 
Ansprechpartnerin: Bettina Peters
(Tel.: -174, E-Mail: b.peters@zew.de)
Informationstechnologie – eine 
General Purpose Technologie und ihre




Dr. Georg Licht (Leiter), Dietmar Moch, ZEW
Kooperationspartner:
International Data Corporation (IDC)
Deutschland GmbH
Prof. Erik Brynjolfsson, 
MIT, USA
Prof. Konrad Stahl, Ph.D., 
Universität Mannheim 
Prof. Dietmar Harhoff, Ph.D., 
Universität München
In diesem Projekt wurden die ökonomi-
schen Auswirkungen des Einsatzes von In-
formationstechnologie (IT) untersucht. IT hat
sich als neue Basistechnologie erwiesen, die
durch exponentielles Wachstum der Leis-
tungsfähigkeit sowie stetigen Preisrückgang
geprägt ist. In diesem Umfeld konnten die
Unternehmen eine ungeheure Informations-
verarbeitungskapazität aufbauen, deren Ver-
netzung durch das Internet zum Katalysator
der Veränderung von einzelnen Geschäfts-
prozessen ebenso wie von ganzen Märkten
wird.
Die theoretische Forschung zu General
Purpose Technologien (GPT) legt es nahe, die
ökonomischen Auswirkungen der IT auch
jenseits traditioneller Produktivitätsanaly-
sen zu suchen. Dies könnte einen Beitrag zur
Erklärung des zu Beginn der Neunzigerjahre
diskutierten Produktivitätsparadoxons dar-
stellen. In dem Projekt wurden die bisheri-
gen Analysen, die IT als Aggregat betrachten,
durch eine differenzierte Betrachtung der
einzelnen Technologien vertieft. Die folgen-
den Erkenntnisse wurden auf Basis der am
ZEW vorhandenen Unternehmensdatenban-
ken sowie der IT-Surveys gewonnen:
Der Einsatz von Personalcomputern, die
sich besser an die spezifischen Anforderun-
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gen des einzelnen Unternehmens anpassen
lassen, ermöglichte größere Produktivitäts-
fortschritte als die Großrechnertechnologie.
Der ursprüngliche Nachteil der PC, der in ei-
nem isolierten Einsatz der einzelnen Maschi-
nen bestand, konnte durch die lokale Ver-
netzung (LAN) und schließlich durch den An-
schluss an das Internet inzwischen mehr als
ausgeglichen werden. 
Seit Beginn der Neunzigerjahre wird in
den USA und Kanada ein stärkeres Produkti-
vitätswachstum beobachtet als in Japan oder
Westeuropa. Dies wird oft durch den stärke-
ren Einsatz von IT in Nordamerika begründet.
Der Beginn des Anstiegs fällt jedoch mit der
Einführung hedonischer Preisindices in den
USA und Kanada zusammen. Die Ergebnisse
der Berechnung hedonischer Preise lassen
darauf schließen, dass die aggregierten Pro-
duktivitätsziffern der USA nur noch einge-
schränkt mit den ohne Qualitätskorrektur er-
mittelten Werten, z. B. in Deutschland, ver-
gleichbar sind.
Laufzeit: Februar 1999 – August 2000
Ansprechpartner: Dietmar Moch
(Tel.: -187, E-Mail: moch@zew.de)




Bundesministerium für Wissenschaft und
Verkehr, Wien
Projektbearbeiter:
Dr. Christian Rammer, ZEW
Kooperationspartner: 
Joanneum Research, Institut für Technolo-






Das Schwerpunktprogramm FlexCIM wur-
de 1991 von der österreichischen Bundesre-
gierung mit dem Ziel eingerichtet, die Wett-
bewerbsfähigkeit von kleinen und mittleren
Produktionsunternehmen über die Förde-
rung des Einsatzes flexibler computerunter-
stützter Produktionsmethoden (CIM: compu-
ter integrated manufacturing) zu erhöhen.
Die Konzeption des Programms ging davon
aus, dass insbesondere kleine und mittlere
Unternehmen Barrieren hinsichtlich der
Adoption und Vernetzung von CIM-Technolo-
gien aufweisen (Informationsasymmetrien,
mangelnde technologische und organisato-
rische Kompetenzen, Finanzierungsproble-
me aufgrund technologischer Unteilbarkei-
ten und hoher Fixkosten etc.). Durch die För-
derung von Technologieentwicklung und 
-implementierung, Schulungen und Beratun-
gen sollten diese Barrieren abgebaut wer-
den. Dadurch sollte die Diffusion von flexi-
blen computerintegrierten Fertigungsverfah-
ren im verarbeitenden Gewerbe Österreichs
beschleunigt werden.
Nach dem Programmende 1998 sollte mit
einer Ex-post-Evaluierung die Effektivität des
Programms untersucht werden. Zu diesem
Zweck wurde eine Projektgruppe mit der
Durchführung dieser Studie beauftragt. Im
Mittelpunkt stand die Frage, ob die Pro-
grammteilnahme zu einer Erhöhung der In-
tensität des CIM-Einsatzes bzw. zu einem ra-
scheren Einsatz von CIM-Technologien beige-
tragen hat. Auf der Grundlage einer Befra-
gung der Programmteilnehmer und einer
Kontrollgruppe wurde der Effekt der Pro-
grammteilnahme auf die Zielvariablen des
Programms identifiziert. Hierbei wurde einer-
seits ein nicht-parametrisches Matching-Ver-
fahren angewandt, andererseits wurde mit
evaluationsökonometrischen Methoden
(Treatment-Verfahren) der Programmteilnah-
meeffekt bei Selektionskontrolle für die Pro-
grammteilnahme geschätzt.
Die Ergebnisse zeigen, dass das Pro-
gramm insgesamt effektiv war und dass ge-
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förderte Unternehmen ihre Wettbewerbsfä-
higkeit im Vergleich zur Kontrollgruppe signifi-
kant steigern konnten. Bei der Förderung von
größeren Unternehmen sowie bei der Förde-
rung von Unternehmen, die bereits früh in
CIM-Technologien eingestiegen waren, wur-
den allerdings Mitnahmeeffekte festgestellt.
Bei diesen Teilgruppen geförderter Unterneh-
men hat die Programmteilnahme keine signi-
fikante Veränderung des Adoptionsverhaltens
gegenüber einer Nicht-Förderung bewirkt. 
Laufzeit: April 2000 – Oktober 2000 
Ansprechpartner: Dr. Christian Rammer 
(Tel.: -184, E-Mail: rammer@zew.de)
Überleben, Wachstum und schnelles
Wachstum von Unternehmensgründungen




Prof. Dr. Josef Brüderl, 
Susanne Prantl, 
Prof. Konrad Stahl, Ph.D. (Leiter),
Dr. Michael Woywode, 
Universität Mannheim




Ziel des vom ZEW und der Universität
Mannheim initiierten Projekts war die Beant-
wortung der folgenden forschungsleitenden
Fragen: Wie sehen die Entwicklungspfade von
Unternehmensgründungen aus, die nach
dem Fall der Mauer in Ost- und Westdeutsch-
land gegründet wurden? Welche Faktoren be-
einflussen die Überlebenschancen und das
Wachstum dieser Unternehmensgründun-
gen? Wie unterscheiden sich die Determinan-
ten des Erfolgs zwischen ost- und westdeut-
schen Unternehmensgründungen? Lassen
sich erfolgreiche Gründungen von Unterneh-
men identifizieren, die außergewöhnlich
schnell wachsen? Welche Bedeutung haben
diese schnell wachsenden Unternehmen für
den Beschäftigungsbeitrag von neu gegrün-
deten Unternehmen? Was sind die Determi-
nanten schnellen Wachstums? 
Von Februar 1999 bis März 2000 wurde
am ZEW eine umfangreiche Unternehmens-
befragung durchgeführt. Dabei wurden 12.000
Unternehmen der alten und neuen Bundes-
länder, die zwischen 1990 und 1993 gegrün-
det worden waren, telefonisch kontaktiert
und um die Beantwortung von Fragen zur
Post-Entry-Performance des Unternehmens
gebeten. Daraus resultierte die ZEW-Gründer-
studie, die die Informationen aus der telefoni-
schen Unternehmensbefragung enthält. Die
Ergebnisse der mit Hilfe der ZEW-Gründerstu-
die durchgeführten empirischen Analysen
zum Überleben, Wachstum und schnellen
Wachstum bestätigen den Einfluss vieler als
theoretisch relevant angesehener Charakte-
ristika wie Unternehmensgröße, Rechtsform
etc. Darüber hinaus wurden umfangreiche
qualitative Analysen in Fallstudienform zu
schnell wachsenden Unternehmen durchge-
führt. Diese untersuchen insbesondere den
Einfluss von gründerbezogenen Faktoren wie
Qualifikation, Motivation etc. auf die Wahr-
scheinlichkeit, schnell zu wachsen.
Laufzeit: Oktober 1998 – September 2000
Ansprechpartner: Matthias Almus
(Tel.: -185, E-Mail: almus@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen:
Almus, M. (2000), What Characterizes a
Fast Growing Firm?, ZEW Discussion Paper
No. 00-64, Mannheim.
Almus, M. und E.A. Nerlinger (2000), Tes-
ting Gibrat's Law for Young Firms – Empirical
Results for West Germany, Small Business
Economics 15, 1-12.
Prantl, S. (1999), Post-Entry Selection of
New Firms in Germany After Unification – A
Competing Risk Model with Bankruptcy Li-
quidations and Voluntary Liquidations, mi-
meo, Universität Mannheim.
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Überlebenschancen und Wachstums-
potenziale von Unternehmensgründungen 
in den alten und neuen Bundesländern –
Ein Vergleich von Unternehmen mit und










Dr. Georg Licht (Leiter), ZEW
Kooperationspartner:
Dr. Daniel Skambracks, 
Leiter Produktanalyse,
Dr. Jochen Struck, Leiter Produktanalyse,
Deutsche Ausgleichsbank (DtA)
Unternehmensgründungen genießen ins-
besondere wegen ihres Beschäftigungspo-
tenzials hohe Aufmerksamkeit von wissen-
schaftlicher wie auch von politischer Seite.
Aufgrund von Unvollkommenheiten des Ka-
pitalmarktes wird die Errichtung neuer Unter-
nehmen – auch bei einem Erfolg versprechen-
den Unternehmenskonzept – häufig gravie-
rend durch Finanzierungsrestriktionen be-
hindert. Hier setzen die Förderprogramme
der Deutschen Ausgleichsbank (DtA) an, wel-
che Unternehmensgründern zusätzliche In-
vestitionsmittel zu reduzierten Zinssätzen
und günstigen Tilgungsmodalitäten anbieten.
Insbesondere gilt dies für das ERP-Eigenka-
pitalhilfeprogramm und das ERP- sowie das
DtA-Existenzgründungsprogramm. 
Der Erfolg von Unternehmensgründun-
gen, die im Rahmen von Programmen der DtA
Förderleistungen erhielten, wurde schon in
einigen Studien analysiert. Diese wiesen je-
doch methodische Schwächen auf, die mit
dem Ansatz der vorliegenden Studie vermie-
den werden sollten. Dabei wurde auf Mat-
ching-Verfahren zurückgegriffen, die bis dato
vorwiegend zur Evaluation von Arbeitsmarkt-
programmen eingesetzt wurden. Da zur An-
wendung dieser Verfahren ein umfangreicher
Unternehmensdatensatz benötigt wird, stell-
te das ZEW eine hinreichend große Zufalls-
stichprobe aus den ZEW-Gründungspanels
Ost und West bereit. Unternehmen, die von
der DtA Förderleistungen erhielten, wurden in
der ZEW-Stichprobe identifiziert. Diese stel-
len die Untersuchungsgruppe dar. Unterneh-
men ohne DtA-Förderung in der ZEW-Stich-
probe bildeten die Menge potenzieller Kon-
trollbeobachtungen. Auf der Basis dieser Da-
ten konnte gezeigt werden, dass Unterneh-
men mit Förderung im Durchschnitt eine hö-
here Überlebenswahrscheinlichkeit und im
Überlebensfalle signifikant höhere Beschäfti-
gungswachstumsraten aufweisen. Somit
kann ein positiver kausaler Effekt des DtA-En-
gagements auf die Performance von Unter-
nehmensgründungen konstatiert werden.
Laufzeit: November 1999 – Oktober 2000
Ansprechpartner: Matthias Almus
(Tel.: -185, E-Mail: almus@zew.de)
Bewertung des Liquiditäts- und Konkurs-
risikos neu gegründeter Unternehmen
Projektteam:
Frank Gerhard, 
Prof. Dr. Winfried Pohlmeier (Leiter), 
Universität Konstanz
Ulrich Kaiser, Dr. Georg Licht (Leiter), ZEW
In diesem Projekt wurden Zahlungs-
schwierigkeiten von Unternehmen des Wirt-
schaftszweiges „unternehmensnahe Dienst-
leistungen“ aus der Sicht eines Kreditgebers
analysiert. Während bisherige Arbeiten le-
diglich das Auftreten von Zahlungsschwierig-
keiten ohne Berücksichtigung der Vergan-
genheit betrachten, wurde in diesem Teilpro-
jekt der Geschichte der Zahlungszustände ei-
nes Unternehmens Rechnung getragen. Drei
Zahlungsschwierigkeitszustände, oder Risi-
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kozustände, wurden in diesem Projekt iden-
tifiziert: (1) keine Zahlungsschwierigkeiten
(Rückzahlung von Krediten innerhalb der Ziel-
vereinbarung), (2) mittlere Zahlungsschwie-
rigkeiten (Überschreiten der Zielvereinba-
rung) und (3) schwere Zahlungsschwierigkei-
ten (Einschalten von Inkassodiensten, ge-
richtliche Verfügungen). Als Analyseinstru-
mente dienten dabei Markovketten erster
Ordnung. Es wurden multinomiale Logitmo-
delle zur Analyse von Übergängen in ver-
schiedene Zahlungsschwierigkeitszustände
eingesetzt. Eine wesentliche methodische
Erweiterung lag dabei in der Berücksichti-
gung zufälliger Unternehmenseffekte (so ge-
nannter „random effects“). Nguyen van et al.
(2000) haben diesen Ansatz zu einem „ge-
neralized additive model“ erweitert.
Wesentliche Ergebnisse des Projekts
sind: Firmenalter und Firmengröße haben sig-
nifikante Effekte auf die Übergänge in Zah-
lungsschwierigkeitszustände. Der quantitati-
ve Effekt hängt jedoch vom jeweiligen Vorzu-
stand des Unternehmens ab. Unternehmen
ohne Zahlungsschwierigkeiten in Rechtsfor-
men beschränkter Haftung gehen häufiger in
Zahlungsschwierigkeitszustände über als
Unternehmen unbeschränkter Haftung.
Im Unterschied zu anderen Studien zur
Quantifizierung von Liquiditätsproblemen
wurden auch konjunkturelle Effekte berück-
sichtigt. Es zeigte sich, dass positive kon-
junkturelle Schocks hochsignifikante und
positive Einflüsse auf die Unternehmensent-
wicklung haben. Weitere Informationen fin-
den sich unter http://econometrics.wiwi.
uni-konstanz.de/CoFE/proj_c2.html.
Laufzeit: Januar 1998 – Dezember 2000
Ansprechpartner: Ulrich Kaiser
(Tel.: -292, E-Mail: kaiser@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen:
Kaiser, U. (2000), Moving in and out of Fi-
nancial Distress: Evidence for Newly Founded
Service Sector Firms, Discussion Paper Se-
ries, Center of Finance and Econometrics,
Universität Konstanz, No. 00/36, Konstanz.
Kaiser, U. und A. Szczesny (2000), Einfa-
che ökonometrische Verfahren für die Kredit-
risikomessung, Discussion Paper Series,
Center of Finance and Econometrics, Univer-
sität Konstanz, No. 00/28, Konstanz.
Nguyen van, P., U. Kaiser und F. Laisney
(2000), The Performance of German Firms in
the Business-Related Services Sector: A Dy-




Katrin Cremers, Dr. Georg Licht (Leiter), ZEW
Kooperationspartner: 
Prof. Dietmar Harhoff, Ph.D., 
Universität München
Der Erfolg von Innovationen eines Unter-
nehmens hängt entscheidend von dessen
Fähigkeit ab, die Innovationsgewinne zu
internalisieren. Ein wesentliches Mittel dazu
ist der Schutz der jeweiligen Erfindung durch
ein gewerbliches Schutzrecht. Ein solches
Recht (intellectual property right) wird nur
dann ökonomisch sinnvoll, wenn es in An-
spruch genommen und gegebenenfalls ver-
teidigt wird. Das Projekt sollte aufzeigen,
wann es nach Verletzungen von Patenten
bzw. Gebrauchsmustern zu kostenaufwendi-
gen Gerichtsprozessen zur Verteidigung des
Schutzrechtes kommt.
Die dazu notwendige Datenerhebung er-
folgte an den Landgerichten Mannheim und
Düsseldorf. Fehlende Informationen wurden
aus bestehenden Datenbanken am ZEW er-
gänzt. Daten zur Umsatzstärke, zur Rechts-
form, zum Gründungszeitpunkt und zur Kapi-
talausstattung gaben Aufschluss über die
Wettbewerbsposition und die Finanzkraft
des jeweiligen Unternehmens. Daraus konn-
ten Informationen über die Anreizstruktur
und Verhandlungsmacht der Parteien ge-
wonnen werden.
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Die Auswertungen erbrachten folgende
wichtige Ergebnisse: Im Vergleich zu einer
ähnlichen Studie für die Klagejahrgänge
1972-74 konnte ein Anstieg der vor diesen
beiden Landgerichten geführten Streitigkei-
ten auf mehr als das Doppelte (von 304 auf
714) festgestellt werden. Privatpersonen tre-
ten derzeit nur noch in 16 Prozent der Fälle
als Kläger auf im Gegensatz zu mehr als ei-
nem Viertel vor 20 Jahren. Dies stützt die The-
se, dass Verletzungsklagen als ein Instru-
ment des Schutzes geistigen Eigentums von
Unternehmen und nicht von Privatpersonen
genutzt wird. Eine wichtige Veränderung zu
den Verletzungsauseinandersetzungen in
den Siebzigerjahren zeigt sich auch in den
verschiedenartigen Ausgängen. Während vor
20 Jahren noch fast 60 Prozent aller Verfah-
ren durch eine irgendwie geartete Einigung
der Parteien gelöst wurden (Vergleich, Erle-
digung o. Ä.), liegt dieser Prozentsatz gemäß
den aktuellen Daten nur noch bei etwa ei-
nem Viertel (26 Prozent). Rund 60 Prozent al-
ler Prozesse werden durch ein Urteil oder ei-
nen Entscheid des Gerichtes beendet – dop-
pelt so viel wie früher. Es konnte gezeigt wer-
den, dass eine hohe Asymmetrie in der In-
formationsausstattung der Parteien oder in
der Finanzkraft der Parteien zu langen Pro-
zessen führt und Einigungen erschwert.
Laufzeit: August 1999 – Dezember 2000
Ansprechpartnerin: Katrin Cremers







Marian Beise, Dr. Thomas Cleff, 
Thomas Eckert, ZEW
Da Länder sich in ihren kulturellen, geo-
graphischen, ökonomischen und politischen
Kontexten und damit ihren Nachfragepräfe-
renzen unterscheiden, werden neue Techno-
logien und Innovationen von Land zu Land zu
unterschiedlichen Zeitpunkten aufgegriffen
und genutzt. Darüber hinaus variieren die
technischen Spezifikationen und das Inno-
vationsdesign, das von den Anwendern
nachgefragt wird, von Land zu Land. Multi-
nationale Unternehmen sind jedoch an glo-
bal standardisierten Produkten und Dienst-
leistungen interessiert, um Größenvorteile in
Produktion und Marketing zu nutzen und ho-
he FuE-Investitionen auf weltweite Märkte
verteilen zu können. Um dies zu erreichen,
kommt es zunächst darauf an, den Einfüh-
rungsmarkt so zu wählen, dass die Akzep-
tanz in diesem Markt hoch ist. Weiterhin soll-
te das dort eingeführte Produkt leicht in an-
deren Ländern eingeführt werden können,
ohne dass die technischen Spezifikationen
erheblich den dortigen Bedingungen ange-
passt werden müssen. Länder, die eine sol-
che Eigenschaft haben, sind Lead-Märkte. 
In diesem Forschungsprojekt wurden für
zwei konkrete Innovationsprojekte potenziel-
le Lead-Märkte identifiziert. Das Forschungs-
projekt fußt auf dem Lead-Market-Konzept,
das im ZEW entwickelt wurde. Bei diesem
Konzept werden die Lead-Markt-Eigenschaf-
ten eines Landes mit fünf Faktoren abgebil-
det. Diese wurden für die zwei neuartigen Te-
lematikanwendungen für 30 Länder quantifi-
ziert, sodass das jeweilige Lead-Markt-Poten-
zial einzelner Länder für diese spezifischen
Innovationen international vergleichbar dar-
gestellt werden kann. Durch eine Aggregation
der Lead-Markt-Faktoren wurde ein Index des
Lead-Markt-Potenzials gebildet. Dieser kann
einem Unternehmen Informationen zu geeig-
neten Einführungsmärkten geben, die als
Plattform für die weltweite Markteinführung
genutzt werden können. 
Laufzeit: September 1999 – Juli 2000
Ansprechpartner: Marian Beise
(Tel.: -172, E-Mail: beise@zew.de)
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IV. Unternehmensbesteuerung und öffentli-
che Finanzwirtschaft
Der Staat übt in den meisten europäi-
schen Ländern und gerade auch in Deutsch-
land einen bestimmenden Einfluss auf die
wirtschaftliche Entwicklung aus. Steuern, So-
zialleistungen, Regulierung, aber auch Infra-
struktur- und Bildungsausgaben sind wichti-
ge Determinanten beinahe jeglicher ökono-
mischer Aktivität. Es ist kaum möglich, wirt-
schaftliche Phänomene wie etwa Wachstum,
Investitionen, Mobilität, Beschäftigung oder
Einkommensverteilung zu verstehen, ohne
die Rolle des Staates mit zu berücksichtigen. 
Spätestens seit den Neunzigerjahren
muss diese Staatstätigkeit im internationa-
len Zusammenhang gesehen werden. Durch
die europäische Integration ist eine zusätzli-
che supranationale Staatsebene geschaffen
worden, deren Bedeutung weiter zunimmt.
Gleichzeitig begrenzt die weltweite Verflech-
tung der Güter- und Faktormärkte die Hand-
lungsmöglichkeiten einzelstaatlicher Wirt-
schafts- und Finanzpolitik. Diese Entwick-
lung eröffnet international tätigen Unterneh-
men Chancen, sich staatlichen Eingriffen zu
entziehen. Gleichzeitig wird befürchtet, dass
die Konkurrenz der Fiskalsysteme zu schäd-
lichen Einschränkungen staatlicher Leistun-
gen führt, etwa im Bereich der Infrastruktur
oder der Sozialsysteme.
Ziel des Forschungsbereiches ist es, die
Staatstätigkeit im Spannungsfeld von politi-
schem Lenkungsanspruch und internationa-
ler Integration ökonomisch zu untersuchen.
Es wird analysiert, wie Unternehmen auf
Steuern und andere staatliche Einflüsse rea-
gieren, und welche Auswirkungen offene Gü-
ter- und Faktormärkte auf die staatliche Fi-
nanzpolitik selbst haben. Daraus sollen
Handlungsempfehlungen für die Gestaltung
der deutschen Steuer- und Finanzpolitik im
internationalen Fiskalwettbewerb abgeleitet
werden. 
Zur Untersuchung dieser Zusammenhän-
ge wird zum einen die Perspektive der von
staatlichen Maßnahmen betroffenen Unter-
nehmen eingenommen, für die steuerliche
und regulierende Eingriffe in erster Linie als
Belastung erscheinen und zu Verhaltensän-
derungen Anlass geben. Diese Sichtweise
steht in den Forschungsschwerpunkten
Unternehmenssteuerbelastung, steuerlicher
Standortvergleich und steuerlicher Vergleich
der Rechtsformen sowie Steuern, Investition
und Finanzierung im Vordergrund. Zum an-
deren wird im Forschungsschwerpunkt Fis-
kalwettbewerb und Föderalismus die Per-
spektive der Gebietskörperschaften einge-
nommen, die sich dem Druck des Standort-
wettbewerbs ausgesetzt sehen. 
Als angewandte wirtschaftswissenschaft-
liche Forschung basiert die Arbeit des Be-
reichs auf einem breiten methodischen Fun-
dament. Für die Modellierung einzelwirt-
schaftlicher Entscheidungen und strategi-
scher Interaktionen konkurrierender Ge-
bietskörperschaften wird die mikroökonomi-
sche Theorie verwendet. Die Quantifizierung
und statistische Überprüfung theoretischer
Zusammenhänge beruht auf mikroökonome-
trischen Verfahren, wobei Unternehmen oder
Gebietskörperschaften die Beobachtungs-
einheiten darstellen. Über die rein wirt-
schaftswissenschaftliche Methodik hinaus
ist für die Analyse der Staatstätigkeit eine
genaue, auch international vergleichende In-
stitutionenkenntnis von besonderer Bedeu-
tung. Diese bezieht sich auf das Steuerrecht,
die Regulierung des Bankensektors, die Or-
ganisation von Systemen der sozialen Siche-
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Kompetenzen und Entscheidungsmechanis-
men der Europäischen Union. Mit der Beto-
nung der Institutionenkenntnis und der the-
oretischen Fundierung orientiert sich der Be-
reich an der Tradition der deutschen Finanz-
wissenschaft. Dagegen wird mit der Anwen-
dung rigoroser ökonometrischer Verfahren
auf finanzwissenschaftliche Fragestellungen
in Deutschland, wenn allerdings auch nicht
international, weitgehend Neuland betreten.
Zur Messung von Unternehmenssteuer-
belastungen wurde vom ZEW in Zusammen-
arbeit mit der Universität Mannheim das
Softwaretool „European Tax Analyzer“ entwi-
ckelt. Mit diesem Instrument wird die Steu-
erveranlagung eines repräsentativen Unter-
nehmens simuliert, wobei alle relevanten
Steuerarten, die Wechselwirkungen zwi-
schen diesen und Tarifbesonderheiten wie
Freibeträge und ermäßigte Steuersätze be-
rücksichtigt werden. Die Steuersysteme von
fünf Ländern sind abgebildet, sodass inter-
nationale Vergleiche möglich sind. Dieses In-
strument hat inzwischen in der Betriebswirt-
schaftlichen Steuerlehre in Deutschland und
zunehmend auch international breite Beach-
tung erfahren.
Aufgrund der Omnipräsenz des Staates
im Wirtschaftsleben ergeben sich bei den Ar-
beiten über Unternehmensbesteuerung und
Öffentliche Finanzwirtschaft immer wieder
Anknüpfungspunkte zu den Themen der an-
deren Forschungsbereiche des ZEW. Beispie-
le hierfür sind die für das Innovationsge-
schehen wichtige Besteuerung von kleinen
und mittleren Unternehmen, die enge Ver-
knüpfung von Arbeitsmarktpolitik und sozi-
alstaatlichen Maßnahmen, der Zusammen-
hang von fiskalischer und monetärer Integra-




vergleich und steuerlicher Vergleich der
Rechtsformen“
Thema dieses Forschungsschwerpunktes
ist die Messung, Erklärung und ökonomische
Bewertung der Steuerbelastung von Unter-
nehmen. Die Höhe der Steuerbelastung
deutscher Unternehmen im internationalen
Vergleich ist immer wieder Gegenstand öf-
fentlicher Auseinandersetzungen. Der spezi-
fische Beitrag des ZEW zu dieser Diskussion
besteht in der Anwendung des European Tax
Analyzer, mit dem diese Belastung detaillier-
ter gemessen werden kann als etwa mit ma-
kroökonomischen Durchschnittsgrößen.
Durch Variation von Ausgangsbedingungen
kann die Steuerbelastung erklärt, d. h. auf
strukturelle Merkmale des betrachteten
Unternehmenstyps und spezielle Vorschrif-
ten im Steuerrecht zurückgeführt werden.
Über das reine Erkenntnisinteresse hinaus
ist es das Ziel dieser Untersuchungen, die
Steuerpolitik zu beraten, indem die Auswir-
kungen von Steuerrechtsänderungen quanti-
fiziert werden. Der Forschungsbereich hat
dementsprechend die Steuerreform des Jah-
res 2000 mit einer umfangreichen Stellung-
nahme und zahlreichen Äußerungen in der
Presse begleitet.
Die im Vorjahr begonnenen methodi-
schen und inhaltlichen Erweiterungen sind
im Berichtszeitraum vorangetrieben worden.
So konnte das Simulationsmodell European
Tax Analyzer um ein Modul zur Ermittlung der
Steuerbelastung von deutschen Personenge-
sellschaften erweitert werden. Die Integra-
tion der anderen vier betrachteten Länder
wurde begonnen. Auch die Modellierung der
Besteuerung grenzüberschreitender Ge-
schäftstätigkeit wurde in Angriff genommen.
Schließlich wurde das methodische Instru-
mentarium der Steuerbelastungsmessung
erweitert. Dieses umfasst neben dem Eigen-
produkt European Tax Analyzer auch die Mög-
lichkeit zur Anwendung der anderweitig ent-
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Wirtschaftliches Wachstum ist nur mög-
lich, wenn Unternehmen in neue Produk-
tionsanlagen investieren. In welchem Um-
fang dies geschieht, hängt unter anderem
von den zur Verfügung stehenden Finanzie-
rungsmöglichkeiten und der Rendite der In-
vestition ab. In diesem Schwerpunkt werden
deshalb mikroökonometrische Untersuchun-
gen von unternehmerischen Investitions- und
Finanzierungsentscheidungen unter dem Ein-
fluss staatlicher Maßnahmen durchgeführt.
Leitthemen sind zum einen die Auswirkungen
der Besteuerung auf das Investitionsverhal-
ten und die Finanzierungsstruktur. Zum an-
deren wird untersucht, welche Bedeutung
Bankbeziehungen und Kreditrationierung für
das Investitionsverhalten haben.
Zur Erklärung des Investitionsverhaltens
wurden im Berichtszeitraum bestehende the-
oretische Investitionsmodelle erweitert. Im
Unterschied zu vergleichbaren Arbeiten er-
folgte in der empirischen Analyse allerdings
die Berechnung von unternehmensspezifi-
schen Kapitalnutzungskosten. Die Heteroge-
nität ist dabei auf die unterschiedlichen
Strukturen des Anlagevermögens und unter-
schiedliche Finanzierungswege zurückzufüh-
ren. Typischerweise liegt Investitionsmodel-
len die Annahme zugrunde, dass Kapitalnut-
zungskosten unabhängig von der unterneh-
merischen Ertragssituation anfallen. In neue-
ren theoretischen Ansätzen wird diese An-
nahme verändert. Es werden Kapitalnut-
zungskosten formuliert, die davon abhängen,
ob sich ein Unternehmen in einer Gewinn-
oder Verlustphase befindet. Von dieser Vor-
gehensweise wird eine präzisere Beschrei-
bung des Zusammenhangs zwischen Steuer-
system und Investitionsverhalten erwartet.
Für alle empirischen Untersuchungen konn-
ten erstmalig die Daten der Unternehmens-
bilanzstatistik der Deutschen Bundesbank
genutzt werden. Unter Verwendung dieser
Daten konnte im Jahr 2000 die Wirkung von
Kapitalnutzungskosten auf Investitionen em-
pirisch ermittelt werden. Es zeigt sich, dass
Steuern einen geringeren Einfluss auf Investi-
tionen ausüben, als es makroökonomische
Untersuchungen nahe legen. 
Im Berichtszeitraum wurde die Untersu-
chung der Rolle von Bankbeziehungen für
kleine und mittlere Unternehmen (KMU) fort-
geführt. Besonderes Gewicht wurde hierbei
auf den Vergleich der Bankenregulierung in
Deutschland und den Vereinigten Staaten
gelegt. Hier stand insbesondere die Frage im
Vordergrund, ob das Sparkassen- und Ge-
nossenschaftsbankensystem tatsächlich,
wie häufig behauptet wird, günstige Auswir-
kungen auf die Finanzierungsmöglichkeiten
von kleinen und mittleren Unternehmen hat.
Für die empirischen Untersuchungen stehen
zwei Querschnittsdatensätze auf Firmenebe-
ne zur Verfügung, die auf in den USA und
Deutschland durchgeführten Unternehmens-
befragungen basieren. Bisherige komparati-
ve Untersuchungen zeigen, dass sich das Fi-
nanzierungsverhalten von KMU in beiden
Ländern stark voneinander unterscheidet. So
ist der Teil der KMU, der überhaupt keine Kre-
ditbeziehungen unterhält, in den USA we-
sentlich größer als in Deutschland. Dies
kommt auch in der vergleichsweise geringen
Zahl US-amerikanischer KMU bei der Kredit-
antragstellung zum Ausdruck. Außerdem be-
stätigen die Daten, dass in Deutschland der
Sparkassen- und Genossenschaftsbanken-
sektor im Kreditgeschäft mit KMU dominiert,
während in den Vereinigten Staaten dieses
Geschäft hauptsächlich von den Geschäfts-
banken (commercial banks) betrieben wird. 
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punktes ist der Wettbewerb zwischen Ge-
bietskörperschaften und die Koordination
fiskalischer Maßnahmen im Rahmen von Fö-
deralstaaten oder Staatenbünden. Staaten,
Länder und Gemeinden konkurrieren um mo-
bile Faktoren, insbesondere Kapital, indem
sie ihnen attraktive steuerliche Rahmenbe-
dingungen bieten oder Infrastruktur zur Ver-
fügung stellen. Anknüpfend an diese Beob-
achtung stehen die folgenden Fragen im
Mittelpunkt: Ist Steuerwettbewerb empirisch
festzustellen und führt er tatsächlich, wie oft
behauptet wird, zu einer Steuersenkung?
Welche Bedeutung haben öffentliche Ausga-
ben im Standortwettbewerb? Werden staatli-
che Leistungen, insbesondere im sozialen
Bereich, eingeschränkt? Sollte die Steuerpo-
litik in Europa stärker harmonisiert werden?
Von den Antworten auf diese Fragen hängen
wichtige Weichenstellungen für die Finanz-
politik ab. Im Jahr 2000 hat der Forschungs-
bereich insbesondere an einer Untersuchung
zu den Kosten der Bereitstellung öffentlicher
Leistungen durch die deutschen Bundeslän-
zu den gearbeitet. Ergebnisse daraus werden
in die politische Diskussion um die Neurege-
lung der Einwohnergewichtung im Rahmen
des Länderfinanzausgleichs in Deutschland
eingebracht. Hinter der tagespolitischen Ak-
tualität dieses Themas mussten allerdings
die im Jahr 1999 neu begonnenen Forschun-
gen zur Finanzverfassung der Europäischen
Union weitgehend zurückstehen. 
Ein zentraler Gegenstand dieses For-
schungsschwerpunkts ist die empirische
Untersuchung des Hebesatzwettbewerbs
zwischen deutschen Gemeinden. Dies ist
zum einen für die Kommunalpolitik interes-
sant. Zum anderen kann man hier aber auch
die Funktionsweise des Steuerwettbewerbs
an einem mit besonders reichhaltigen Daten
dokumentierten Anwendungsbeispiel stu-
dieren. Im Jahr 2000 wurde die Rückwirkung
der Hebesätze auf das Aufkommen der Ge-
werbesteuer empirisch ermittelt. Erste Er-
gebnisse deuten darauf hin, dass die Be-
messungsgrundlage der Gewerbesteuer bei
steigendem Hebesatz abnimmt. Darüber hin-
aus wurde mit der Übertragung der erarbei-
teten regionalökonomischen Methodik auf
regionale Lohnverhandlungen begonnen.
Der Ende 1999 begonnene internationale
Vergleich der Sozialpolitik wurde fortgesetzt.
Es wurde eine Bestandsaufnahme der Sozi-
alsysteme und der Einkommensverteilung in
den Ländern Europas vorgenommen. Diese
wird in Zukunft noch detaillierter weiterge-
führt, indem auf die einzelnen Zweige der
Sozialversicherung eingegangen wird. Für
die in den einzelnen Ländern angetroffenen
Systeme wurden starke Unterschiede in den
Umverteilungswirkungen festgestellt. Diese
empirische Analyse soll durch politisch-öko-
nomische Erklärungsansätze der bestehen-
den Strukturen ergänzt werden.
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Laufende Projekte
Unternehmensrechtsform, Unternehmens-
größe und Steuerbelastung im nationalen
und internationalen Vergleich
Projektteam:
Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Otto H. Jacobs (Leiter),
Dr. Christoph Spengel (Leiter), 
Universität Mannheim
Gerd Gutekunst,
Rico A. Hermann, 
Thorsten Stetter, ZEW
Mit dem „European Tax Analyzer” liegt ein
Computersimulationsprogramm vor, das die
Steuer- und Sozialabgabenbelastung von
Unternehmen in verschiedenen Ländern un-
ter Einbeziehung von deren Gesellschaftern
berechnet und miteinander vergleicht. Die
aktuelle Version bildet die Abgabensysteme
von Deutschland, Frankreich, Großbritan-
nien, den Niederlanden und den USA ab. Mit
Ausnahme von Deutschland können jedoch
die Steuerbelastungsvergleiche nur für Unter-
nehmen in der Rechtsform einer Kapitalge-
sellschaft durchgeführt werden. Eine derarti-
ge Begrenzung kann gerade angesichts der
Tatsache, dass Personenunternehmen für
mittelständische Unternehmen häufig die re-
levante Rechtsform darstellen, zu einer un-
vollständigen Abbildung der Belastungssitu-
ationen führen. Vor diesem Hintergrund ist es
Zielsetzung des Forschungsvorhabens, den
European Tax Analyzer in allen betrachteten
Ländern um die Rechtsform der Personenge-
sellschaft zu erweitern. Mit Hilfe eines rechts-
formspezifischen Steuerbelastungsvergleichs
wurde das Steuersenkungsgesetz analysiert.
Die Untersuchung kam zu dem Ergebnis, dass
das Ziel einer rechtsformneutralen Besteue-
rung gefährdet erscheint. 
Es entsteht ferner ein erweitertes Spek-
trum für internationale Steuerbelastungsver-
gleiche, auf deren Grundlage die Wettbe-
werbsfähigkeit deutscher Unternehmen
international verglichen werden kann. Dabei
können verstärkt kleine und mittlere Unter-
nehmen, die häufig in der Rechtsform einer
Personengesellschaft firmieren, in die Analy-
sen einbezogen und damit insbesondere
Aussagen zur derzeitigen Steuerpolitik auf
EU-Ebene getroffen werden. Darüber hinaus
können die aus der Realisation des For-
schungsvorhabens gewonnenen Erkennt-
nisse wichtige Anhaltspunkte für die Beurtei-
lung und Umsetzung weiterführender Steuer-
reformvorhaben auf gesamteuropäischer
Ebene liefern. Inhaltlich vervollständigt das
Forschungsprojekt bisherige Arbeiten. Es
steht in enger Verbindung zu den methodi-
schen Erweiterungen des European Tax Ana-
lyzer im Rahmen des Projekts „Steuerbelas-
tungen und Steuerwirkungen bei nationaler
und grenzüberschreitender Tätigkeit“. 
Laufzeit: April 1999 – Dezember 2002 
Ansprechpartner: Rico A. Hermann 
(Tel.: -161, E-Mail: hermann@zew.de)
Steuerbelastungen und Steuerwirkungen





Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Otto H. Jacobs (Leiter),
Dr. Christoph Spengel (Leiter),
Universität Mannheim
Gerd Gutekunst, 
Rico A. Hermann, 
Thorsten Stetter, ZEW
Spezifische Kenntnisse über den steuer-
lichen Einfluss auf konkrete unternehmeri-
sche Entscheidungen sind sowohl für den In-
vestor im Rahmen des Investitionskalküls als
auch für lenkungsorientierte nationale und
supranationale Gesetzgeber bei der zielge-
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Schritt soll für zu typisierende Investitions-,
Finanzierungs- und Standortentscheidungen
die relevante Differenzsteuerbelastung iden-
tifiziert und den zu systematisierenden unter-
nehmerischen Entscheidungssituationen so-
wohl für nationale als auch für grenzüber-
schreitende Geschäftstätigkeiten zugeordnet
werden. Anschließend können dann in einem
dritten Schritt die steuerlichen Einflussfakto-
ren und ihre Gewichte in Abhängigkeit von
der betrachteten Entscheidungssituationen
erarbeitet und analysiert werden. Als Ergeb-
nis des Forschungsvorhabens wird ein ge-
schlossenes methodisches Instrumentarium
zur Messung effektiver Steuerbelastungen er-
weitert, sodass detaillierte Kenntnisse über
die Entscheidungswirkungen der Besteue-
rung sowohl bei nationalen als auch bei
grenzüberschreitenden Investitionen gelie-
fert werden. Damit können künftig mögliche
steuerliche Reformvorschläge zielgenauer als
bisher ausgerichtet werden.
Laufzeit: Oktober 1999 – Dezember 2002
Ansprechpartner: Gerd Gutekunst
(Tel.: -282, E-Mail: gutekunst@zew.de)
Die Steuerbelastung von Unternehmen 
in ausgewählten Regionen des
erweiterten Alpenraumes – Ermittlung
und vergleichende Analyse
Auftraggeber: 
BAK Konjunkturforschung Basel AG
Projektteam:
Gerd Gutekunst, 
Rico A. Hermann, 
PD Dr. Robert Schwager (Leiter), 
Thorsten Stetter, ZEW
Kooperationspartner:
Prof. Dr. Ulrich Schreiber, 
André Schröer, 
Universität Mannheim
Jüngste Umfragen der BAK Konjunkturfor-
schung Basel AG bei international mobilen
richteten Ausgestaltung von Steuerreformen
von erheblicher Bedeutung. Im Schrifttum
galt es lange Zeit als unbestritten, dass Ent-
scheidungswirkungen von Steuern aus-
schließlich durch die effektive Grenzsteuer-
belastung determiniert werden. In jüngster
Zeit ergaben empirische Studien, dass für be-
stimmte unternehmerische Entscheidungen
die effektive Durchschnittssteuerbelastung
die relevante Größe darstellt. Bislang beste-
hen jedoch noch keine gesicherten Erkennt-
nisse darüber, für welche konkreten unter-
nehmerischen Entscheidungssituationen
welche Steuerbelastung nun die relevante ist.
Außerdem ist noch nicht abschließend ge-
klärt, was genau unter der Durchschnittssteu-
erbelastung zu verstehen ist und inwieweit
sie sich von der Grenzsteuerbelastung unter-
scheidet. Aus betriebswirtschaftlicher Sicht
wäre es zudem sinnvoller, ausschließlich von
der Differenzsteuerbelastung zu sprechen,
die je nach Art der betrachteten Investition
sowohl Grenz- als auch Durchschnittssteu-
erbelastungen misst. Derzeit existiert jedoch
noch kein geeignetes Instrumentarium, das
die methodischen Mindestanforderungen zur
Berechnung von Differenzsteuerbelastungen
für konkrete einzelwirtschaftliche Entschei-
dungssituationen erfüllt. Die bislang vorlie-
genden methodischen Konzepte zur Messung
der effektiven Unternehmenssteuerbelas-
tung sind daher nicht ausreichend, um um-
fassende Anhaltspunkte über die Steuerwir-
kungen bei nationaler und grenzüberschrei-
tender Geschäftstätigkeit zu liefern.
Vor diesem Hintergrund besteht die Ziel-
setzung des Forschungsprojekts darin, in ei-
nem ersten Schritt eine betriebswirtschaftlich
orientierte Konzeption zur Berechnung von
Differenzsteuerbelastungen für nationale
und grenzüberschreitende Investitionen zu
entwickeln und in ein EDV-gestütztes Steuer-
belastungsmodell zu implementieren. In die-
sem Zusammenhang kann auf umfangreiche
methodische und inhaltliche Vorarbeiten zu-
rückgegriffen werden. In einem zweiten
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Unternehmen ergaben, dass die Steuerbe-
lastung von Unternehmen zu den wichtigsten
Standortfaktoren zählt. Darüber hinaus wur-
de deutlich, dass infolge des durch die euro-
päische Integration zunehmenden Standort-
und Steuerwettbewerbs insbesondere der
Schweizer Standort Gefahr läuft, seinen
Steuerbonus gegenüber anderen europäi-
schen Standorten zu verlieren. Daher werden
neuerdings in der Schweiz Steuerreformen
vorgeschlagen und diskutiert, um die Attrak-
tivität des Standorts Schweiz aus steuer-
licher Sicht zu erhalten bzw. weiter zu ver-
bessern. Hierzu benötigen die steuerpoliti-
schen Akteure jedoch entscheidungsunter-
stützende Informationen über die nationalen
und grenzüberschreitenden Indikatoren der
Steuerbelastung von Unternehmen, insbe-
sondere im internationalen und interregio-
nalen Vergleich.
Vor diesem Hintergrund besteht die Ziel-
setzung des Forschungsprojekts darin, stand-
ortspezifische Steuerbelastungen von Unter-
nehmen für ausgewählte Regionen des er-
weiterten Alpenraums (elf Schweizer Kanto-
ne, Baden-Württemberg, Bayern, Ostfrank-
reich) zu ermitteln und mit denjenigen ande-
rer europäischer und amerikanischer Stand-
orte zu vergleichen. Dazu werden in einem er-
sten Schritt für national tätige Unternehmen
der jeweiligen Regionen und Standorte effek-
tive Steuerbelastungen mit der von King und
Fullerton entwickelten Methode der effekti-
ven Grenzsteuersätze quantifiziert. In einem
zweiten Schritt werden zusätzlich effektive
Steuerbelastungen bei grenzüberschreiten-
der Geschäftstätigkeit deutscher Investoren
in den verschiedenen Regionen der Schweiz
berechnet. Anschließend ist es dann in einem
dritten Schritt möglich, die Attraktivität der
verschiedenen Regionen des erweiterten Al-
penraumes aus steuerlicher Sicht zu verglei-
chen und zu bewerten, indem die effektiven
Steuerbelastungen als Indikatoren für die Be-
lastung einer zusätzlichen Investition in der
jeweiligen Region analysiert werden. Hierbei
sollen insbesondere die Unterschiede der
steuerlichen Faktoren (Steuerart, Steuersys-
tem, Bemessungsgrundlage, Tarif) und ihr je-
weiliger Einfluss auf die Steuerbelastung
untersucht werden.
Als Ergebnis dieses Forschungsvorha-
bens werden detaillierte Informationen über
die effektive Steuerbelastung von zusätz-
lichen Investitionen sowohl von national als
auch von grenzüberschreitend tätigen Unter-
nehmen im regional erweiterten Alpenraum
erwartet. Diese können dem Schweizer Steu-
ergesetzgeber als Basis für fundierte Gestal-
tungsempfehlungen zur Ausgestaltung des
Schweizer Steuersystems dienen.
Laufzeit: Juni 2000 – Juni 2001
Ansprechpartner: Gerd Gutekunst
(Tel.: -282, E-Mail: gutekunst@zew.de)
Investitionsverhalten und Besteuerung
Projektteam:




Dr. Heinz Herrmann, 
Deutsche Bundesbank
Prof. Stephen Bond, 
Oxford University und Institute for 
Fiscal Studies, London, GB
Prof. Konrad Stahl, Ph.D., 
Universität Mannheim
Prof. John Van Reenen, 
University College London, GB
Das Projektvorhaben hat sich zum Ziel ge-
setzt, die Auswirkungen der steuerlichen
Rahmenbedingungen auf das Investitions-
verhalten deutscher Unternehmen für den
Zeitraum von 1985 bis 2000 zu untersuchen.
Unter Anwendung panelökonometrischer
Methoden sollen hierzu Jahresabschlussda-
ten von deutschen Unternehmen analysiert
werden.
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Der erste Teil des Projekts charakterisiert
sich durch eine Ausarbeitung des aktuellen
Standes der theoretischen und empirischen
Literatur zum Themengebiet Investition und
Besteuerung. Darüber hinaus wird eine Dis-
kussion der Auswirkungen von Steuerarten,
Tarifniveau und Bemessungsgrundlage auf
das unternehmerische Investitionsverhalten
vorgenommen.
Im zweiten Projektabschnitt erfolgen die
empirischen Arbeiten. Diese kennzeichnen
sich im ersten Schritt durch eine Erfassung
der steuerlichen Rahmenbedingungen ein-
schließlich einer kritischen Beurteilung hin-
sichtlich des Zusammenhangs zwischen his-
torischen Gegebenheiten und Investitions-
aktivitäten. Dabei ist vorgesehen, auch die
derzeitig diskutierten Steuerreformüberle-
gungen in die Analyse einzubeziehen. Der
zweite Schritt sieht die Formulierung und
Weiterentwicklung struktureller Investitions-
modelle vor. Dabei ist geplant, derzeit exis-
tierende Modelle um steuerliche Einflussgrö-
ßen zu ergänzen und Schätzungen unter Ver-
wendung neuerer panelökonometrischer
Verfahren vorzunehmen. 
Laufzeit: Januar 2000 – Dezember 2001
Ansprechpartner: Fred Ramb 
(Tel.: -165, E-Mail: ramb@zew.de)
Finanzierungsrestriktionen bei 
asymmetrischer Information und ihre 





Prof. Dietmar Harhoff, Ph.D. (Leiter), 
Universität München
Timm Körting, Fred Ramb, ZEW
Kooperationspartner:
Dr. Heinz Hermann, 
Deutsche Bundesbank
Prof. Stephen Bond, 
Oxford University und Institute for 
Fiscal Studies, London, GB
Prof. Konrad Stahl, Ph.D., 
Universität Mannheim
Prof. Dr. Norbert Schulz, 
Universität Würzburg
Prof. John Van Reenen, 
University College London, GB
Dieses Forschungsvorhaben baut auf ei-
nem von der DFG finanzierten Vorläuferpro-
jekt von 1998/99 auf. Das erste Forschungs-
ziel ist ein detaillierter Vergleich der Finan-
zierungsbedingungen für kleine und mittlere
Unternehmen in Deutschland und den USA.
Hierzu werden die im ersten Projektabschnitt
erhobenen Primärdaten sowie vergleichbare
Daten der US Small Business Administration
genutzt. Vor dem Hintergrund institutioneller
Unterschiede zwischen dem deutschen und
dem US-amerikanischen Finanzierungssys-
tem sollen neue Erkenntnisse zum Ausmaß
und zu den Bestimmungsgründen von Finan-
zierungsrestriktionen gewonnen werden. In
diesem Rahmen werden neuere theoretische
Modelle weiterentwickelt und einer mikro-
ökonometrischen Überprüfung unterzogen.
Das zweite Ziel besteht in der Weiterent-
wicklung struktureller Ansätze zur Beschrei-
bung des Investitions- und Innovationsver-
haltens. Dabei wird inhaltlich vor allem eine
Berücksichtigung der steuerlichen Rahmen-
bedingungen und methodisch die Anwen-
dung neuartiger Schätzverfahren angestrebt,
um die bisherigen Ergebnisse zum Vorliegen
von Finanzierungsrestriktionen einer Über-
prüfung zu unterziehen. Als Datengrundlage
wird hierfür die Unternehmensbilanzstatistik
der Deutschen Bundesbank verwendet. Un-
ter Verwendung dieser Daten wurde in eini-
gen Modellen die Wirkung von Kapitalnut-
zungskosten auf Investitionen empirisch er-
mittelt. Die dabei erzielten Resultate zeigen,
dass Steuern einen geringeren Einfluss auf
Investitionen ausüben, als es makroökono-
metrische Untersuchungen nahe legen.
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Laufzeit: Januar 2000 – Dezember 2001
Ansprechpartner: Timm Körting
(Tel.: -145, E-Mail: koerting@zew.de)
Veröffentlichungen:
Harhoff, D. und F. Ramb (2001), Invest-
ment and Taxation in Germany – Evidence
from Firm-Level Panel Data, in: Deutsche
Bundesbank (Hrsg.), Investing Today for the
World of Tomorrow, Heidelberg.
Körting, T. (2001), Bankbeziehungen klei-
ner und mittlerer Unternehmen in Deutschland
– Eine Zusammenfassung empirischer Ergeb-
nisse, in: Szczesny, A. (Hrsg.), Kreditrisiko-
messung und Kreditrisikomanagement, ZEW
Wirtschaftsanalysen, Bd. 54, Baden-Baden.
Die Kreditfinanzierung von kleinen
und mittleren Unternehmen – 
Ein deutsch-amerikanischer Vergleich
Projektteam:
Prof. Dietmar Harhoff, Ph.D. (Leiter), 
Universität München
Timm Körting, ZEW
Ziel des Projekts ist es, der häufig zitierten
Behauptung nachzugehen, das deutsche
Bankensystem sei in der Bereitstellung von
Fremdkapital für kleine und mittlere Unter-
nehmen (KMU) dem amerikanischen Banken-
system überlegen. Hierzu sollen Hypothesen
empirisch überprüft werden, die mögliche
Unterschiede zwischen Deutschland und den
Vereinigten Staaten in der Kreditfinanzierung
von KMU auf länderspezifische Unterschiede
in der institutionellen Ausgestaltung der
Bankensysteme zurückführen. Für die ange-
strebten mikroökonometrischen Untersu-
chungen sollen zwei Querschnittsdatensätze
aus Unternehmensbefragungen in Deutsch-
land und den USA verwendet werden.
Erste Analysen im Rahmen der komparati-
ven empirischen Analyse der Datensätze wur-
den bereits durchgeführt. Zunächst bestätig-
te sich anhand deskriptiver Analysen die im
Vergleich zu den USA relativ hohe Bedeutung
des Sparkassen- und Genossenschaftsban-
kensektors für die Kreditfinanzierung von
KMU in Deutschland. Hinsichtlich der Bank-
beziehungen von KMU ergaben sich insofern
Gemeinsamkeiten zwischen beiden Ländern,
als sich die Unternehmen in beiden Ländern
bei der Kreditaufnahme auf wenige oder so-
gar nur eine Bank beschränken. Als wichtiger
Unterschied zwischen beiden Ländern bleibt
jedoch festzuhalten, dass es in den USA deut-
lich mehr KMU als in Deutschland gibt, die
überhaupt keine Kreditbeziehungen unter-
halten. Außerdem zeigte sich bei der Schät-
zung eines zweistufigen Modells zu Kreditan-
tragstellung und Kreditgewährung, dass sich
für deutsche KMU lediglich die Beziehung zu
einer Genossenschaftsbank hinsichtlich der
Kreditvergabeentscheidung der Bank als vor-
teilhaft erweist, nicht jedoch die Beziehung
zu einer Sparkasse. Für die Vereinigten Staa-
ten konnten dagegen keine Unterschiede zwi-
schen verschiedenen Banktypen bei der Kre-
ditvergabe gegenüber KMU empirisch belegt
werden.
Laufzeit: Januar 2000 – Dezember 2001
Ansprechpartner: Timm Körting 
(Tel.: -145, E-Mail: koerting@zew.de)
Die Bedeutung ordnungspolitischer und
finanzpolitischer Rahmenbedingungen für
die Innovationstätigkeit in Deutschland
seit der Reichsgründung
Zuwendungsgeber:
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung
Projektteam:
Prof. Dietmar Harhoff, Ph.D. (Leiter), 
Universität München 
Dr. Thiess Büttner, Rico Hermann, 
Timm Körting, Fred Ramb, 
PD Dr. Robert Schwager (Leiter),
Dan Stegarescu, ZEW
99
Unternehmensbesteuerung und Öffentliche Finanzwirtschaft Jahresbericht ZEW 2000
Kooperationspartner im Forschungsver-
bund „Historische Innovationsforschung“: 
Prof. Dr. Helmuth Trischler,
FI für Technik- und Wissenschaftsgeschichte,
Deutsches Museum, München 
PD Dr. Hariolf Grupp,
Fraunhofer-Institut für Systemtechnik und
Innovationsforschung (ISI), Karlsruhe
Prof. Dr. Thomas Hänseroth, 
Institut für Geschichte der Technik und der
Technikwissenschaften, TU Dresden
Prof. Dr. Rüdiger vom Bruch, 
Institut für Geschichtswissenschaften, 
Humboldt-Universität Berlin
Prof. Dr. Helmuth Albrecht,
Institut für Wissenschafts- und Technik-
geschichte, TU Bergakademie Freiberg
Prof. Dr. Ulrich Wengenroth,
Münchner Zentrum für Wissenschafts- und
Technikgeschichte 
PD Dr. Rainer Metz, 
ZA für Empirische Sozialforschung, Köln
Eine Beurteilung des Einflusses staat-
licher Maßnahmen auf die Innovationstätig-
keit im historischen Vergleich muss aus öko-
nomischer Sicht unterschiedliche Ansatz-
punkte staatlichen Handelns berücksichti-
gen. Zum einen beeinflusst der Staat die In-
novationsfähigkeit der Gesellschaft direkt
durch die Bildungs- und Forschungspolitik.
Zum anderen wirken staatliche Maßnahmen
auf die Innovationsanreize, denen sich pri-
vate Akteure gegenübersehen. 
Das Projekt befasst sich mit ausgewähl-
ten Aspekten dieser beiden Rollen des Staa-
tes im Innovationssystem. Es soll untersucht
werden,
 inwieweit die Entwicklung der Innova-
tionstätigkeit von der zentralstaatlichen
Dominanz in der Innovationspolitik ab-
hing,
 welche Effekte von der Steuerpolitik auf
die Innovationstätigkeit ausgingen und
 welchen Stellenwert die Ausgestaltung
des Finanzsystems für die Innovationstä-
tigkeit gehabt hat.
Gegenstand des ersten Teilprojekts ist die Fra-
ge, ob und in welcher Hinsicht die Innova-
tionstätigkeit in Deutschland seit der Reichs-
gründung von der zentralen und den unterge-
ordneten Staatsebenen (Länder und Gemein-
den) beeinflusst wurde. Aus modelltheoreti-
scher Sicht wurde dabei die These aufgestellt,
dass die Koordinierung lokaler Politiken oder
alternativ die Übertragung auf die zentral-
staatliche Ebene zu einer Produktivitätsstei-
gerung führen kann, falls die öffentlichen In-
puts grenzüberschreitende externe Effekte ha-
ben. Zu diesem Zweck wurde zum einen
mittels eines einfachen Growth Accounting
der technische Fortschritt als makroökonomi-
sches Maß für die Innovationstätigkeit in
Deutschland im Zeitraum 1850-1997 er-
mittelt. Die Untersuchung erfolgte dabei ge-
trennt für die Zeitabschnitte 1850-1913,
1925-1938 und 1950-1990/1997. Im Rah-
men einer Zeitreihenanalyse wurde für 1950-
1990 der Einfluss des Staatssektors und der
Zentralisierung auf den technischen Fort-
schritt ökonometrisch untersucht. Die Schät-
zungen ergaben für diesen Zeitraum einen sig-
nifikanten positiven Effekt der Zentralisierung
auf die totale Faktorproduktivität und bestä-
tigten somit die These vom stimulierenden
Einfluss der zentralstaatlichen Ebene auf die
Produktivitätsentwicklung. Diese Ergebnisse
sollen, soweit möglich, auch für die anderen
beiden Zeiträume überprüft werden. 
Im Rahmen der beiden anderen Teilpro-
jekte wurden bislang intensive Literaturre-
cherchen durchgeführt sowie eine Daten-
bank mit Informationen zu steuerlichen und
ökonomischen Rahmenbedingungen aufge-
baut. Im nächsten Schritt ist eine Beschrei-
bung der historischen Entwicklung des Fi-
nanz- und Steuersystems vorgesehen. Des
Weiteren erfolgt eine Quantifizierung der Wir-
kung steuerlicher Rahmenbedingungen auf
das Innovationsverhalten.
Laufzeit: August 1999 – Juni 2001
Ansprechpartner: PD Dr. Robert Schwager 
(Tel.: -160, E-Mail: schwager@zew.de)
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Fiskalwettbewerb: Theorie und 
empirische Relevanz
Projektbearbeiter:
Dr. Thiess Büttner, ZEW
Das Projekt untersucht die Relevanz und
die Konsequenzen des fiskalischen Wettbe-
werbs. Auf der Basis eines einheitlichen the-
oretischen Analyserahmens wird hierzu die
fiskalische Entwicklung in ausgewählten eu-
ropäischen Ländern und in westdeutschen
Kommunen untersucht. Zwar haben Letztere
in wichtigen fiskalischen Bereichen keine
Autonomie. Gerade die Beschränkung der
Autonomie auf wenige fiskalische Kompe-
tenzen stellt aber einen besonders interes-
santen Beobachtungsfall dar. So soll die
kleinräumige Betrachtung die Untersuchung
des internationalen Fiskalwettbewerbs be-
züglich der Verhaltensdeterminanten der fis-
kalpolitischen Entscheidungsträger ergän-
zen. Im Einzelnen wird untersucht,
 inwieweit fiskalpolitische Entscheidungen
einen Einfluss auf konkurrierende Gebiets-
körperschaften haben und welche Reak-
tionen gegebenenfalls zu beobachten sind,
 inwieweit gegebene Standortfaktoren
Wettbewerbsvor- und -nachteile erzeugen, 
 ob der Wettbewerb tendenziell die Effi-
zienz der lokalen Politik fördert und
 welche Rolle die vertikalen Finanzbezie-
hungen im föderalen System für den ho-
rizontalen Wettbewerb spielen. 
Wegen der vergleichsweise hohen Mobilität
des Kapitals wurde zunächst die Rolle des
Wettbewerbs im Rahmen der Kapitaleinkom-
mensbesteuerung untersucht. Während sich
auf europäischer Ebene keine substanziellen
Anhaltspunkte für den horizontalen Wettbe-
werb finden ließen, zeigten sich auf kommu-
naler Ebene eindeutige Wettbewerbseffekte.
Allerdings verbleibt den Kommunen ein
Spielraum für eine eigenständige Hebesatz-
politik. Gegenwärtig wird untersucht, ob He-
besatzerhöhungen die Bemessungsgrundla-
ge der Gewerbesteuer beeinträchtigen.
Laufzeit: März 1998 – Dezember 2001
Ansprechpartner: Dr. Thiess Büttner
(Tel.: -183, E-Mail: buettner@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen:
Büttner, T. (2000), Determinants of Tax
Rates in Local Capital Income Taxation: A
Theoretical Model and Evidence from Germa-
ny, Finanzarchiv N.F. 56, 363-388.
Büttner, T. (1999), Nationaler und regio-
naler Steuerwettbewerb: Probleme und
Grenzen, Konjunkturpolitik 49, 111-142. 
Büttner, T. und R. Schwager (2000), Län-
derautonomie in der Einkommensteuer: Kon-
sequenzen eines Zuschlagsmodells, ZEW
Discussion Paper No. 00-50, Mannheim.
Die Finanzverfassung der 
Europäischen Union
Projektteam:
PD Dr. Robert Schwager (Leiter), 
Dan Stegarescu, ZEW
Untersuchungsgegenstand dieses Pro-
jekts ist die Gestaltung der künftigen Steuer-
und Finanzpolitik der Europäischen Union
und ihrer Mitgliedsstaaten. Damit verknüpft
sich auch die Frage nach der Aufteilung der
Kompetenzen zwischen Brüssel, nationalen
Regierungen und Regionen. Die Aktualität
dieses Forschungsthemas ergibt sich vor
dem Hintergrund der Währungsunion, der
anstehenden Osterweiterung und weiterer
Herausforderungen der Globalisierung. Aus-
gehend vom Ist-Zustand werden mögliche
Entwicklungen hin zu einer Finanzverfassung
und einer stärkeren Zentralisierung be-
stimmter fiskalischer Kompetenzen der EU
untersucht. 
Zunächst wird in einem institutionell-
komparativen Teil die Entwicklung der fiska-
lischen Struktur sowie der Finanzverfassung
der Mitgliedsstaaten und der Europäischen
Union seit deren Gründung analysiert. Im
Mittelpunkt steht dabei die Frage, ob im Ver-
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lauf der europäischen Integration in den Mit-
gliedsstaaten eine fiskalische Dezentralisie-
rung stattgefunden hat, d. h. nationale Kom-
petenzen zum einen auf die regionale Ebene,
zum anderen auf die EU verlagert worden
sind. Methodische Ansatzpunkte sind dabei
die Theorie des Fiskalföderalismus und polit-
ökonomische Aspekte.
Es folgt eine empirische Analyse, die
Längs- und Querschnittsdaten zu allen Mit-
gliedsstaaten seit Gründung der EU verwen-
det. Ergänzend werden andere europäische
und nicht-europäische OECD-Staaten einbe-
zogen. Zum einen sollen die allgemeinen De-
terminanten der fiskalischen Zentralisierung
bestimmt werden. Zu diesem Zweck wird ein
Indikator für die Zentralisierung entwickelt,
der neben fiskalischen auch politisch-insti-
tutionelle Faktoren, soweit sie quantifizier-
bar sind, angemessen berücksichtigen soll.
Zum anderen soll explizit der Einfluss der eu-
ropäischen Integration auf die fiskalpoliti-
sche Entwicklung in den EU-Mitgliedsstaaten
bestimmt werden. Die Schaffung des Binnen-
marktes und die damit zusammenhängende
Intensivierung des Steuer- und Fiskalwettbe-
werbs in Europa, die währungspolitische In-
tegration, aber auch die zunehmende Verla-
gerung von Kompetenzen auf die EU hatten
Auswirkungen auf die nationalen Fiskalpoli-
tiken, die hier untersucht werden sollen. 
Im letzten Schritt sollen die Ergebnisse
zusammengefasst und darauf aufbauend
normative Überlegungen angestellt werden.
Es soll einerseits die Frage beantwortet wer-
den, ob die fiskalische Entwicklung in den
EU-Mitgliedsstaaten hin zu einer stärkeren
Dezentralisierung oder eher zu einer intereu-
ropäischen Konvergenz der Strukturen ver-
läuft. Andererseits sollen Fragen der künfti-
gen Gestaltung der EU-Finanzverfassung und
der Kompetenzaufteilung zwischen EU, Mit-
gliedsstaaten und Regionen erörtert werden.
Von besonderem Interesse sind dabei vor al-
lem Fragen nach der Kompetenz der EU in der
Finanz- und Steuerpolitik oder in anderen Po-
litikbereichen und nach Formen eines expli-
ziten europäischen Finanzausgleichs. 
Laufzeit: November 1999 – Oktober 2002
Ansprechpartner: Dan Stegarescu 
(Tel.: -167, E-Mail: stegarescu@zew.de)
Sozialpolitik im Föderalismus
Projektteam:
Dr. Thiess Büttner, 
Dr. Margit Kraus (Leiterin), 
PD Dr. Robert Schwager, ZEW
Neben dem Wettbewerb der europäi-
schen Steuersysteme ist in jüngerer Vergan-
genheit zunehmend auch der „Wettbewerb
der Sozialversicherungssysteme“ in die Dis-
kussion gekommen. Ziel des Projekts ist die
vergleichende Analyse der europäischen So-
zialversicherungssysteme im Hinblick auf ih-
re sozialpolitische Effektivität unter Beach-
tung der Finanzierungsrestriktion. Im Hinter-
grund steht hierbei die Frage, ob eine ver-
einheitlichte europäische Sozialpolitik aus
theoretischer und empirischer Sicht wün-
schenswert und realisierbar ist.
In der ersten Projektphase wurde eine
Systematik europäischer Sozialversiche-
rungssysteme erstellt. Zu diesem Zweck wur-
den zunächst verschiedene Strategien der
sozialen Sicherung auf ihre Entstehungstra-
dition zurückgeführt und auf der Grundlage
ökonomischer und sozialwissenschaftlicher
Theorien zur Sozialversicherung analysiert.
Sodann wurden die europäischen Sozialver-
sicherungssysteme anhand ihrer institutio-
nellen Eigenschaften sowie auf der Basis von
Makrodaten klassifiziert. Die erstellte Klassi-
fikation basiert auf:
 den Finanzierungsmodalitäten, insbe-
sondere dem Umfang des Sozialversiche-
rungsbudgets sowie der Aufteilung der Fi-
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 der Leistungshöhe,
 den Leistungsbedingungen, insbesonde-
re dem Abdeckungsgrad (erfasste Bevöl-
kerungsgruppen, Leistungsdauer und
Wartezeiten) sowie dem Anteil bedürftig-
keitsabhängiger Leistungsvergabe.
Auf der Basis der entwickelten Klassifikation
wurden die Zusammenhänge zwischen der
Ausgestaltung sozialer Sicherungssysteme
und ihren Umverteilungswirkungen sowie ihrer
Umverteilungseffizienz anhand verschiedener
Ungleichheits- und Armutsmaße untersucht. 
In weiteren Untersuchungsschritten ist ge-
plant, die Bestandsaufnahme der Ausgestal-
tungsmerkmale europäischer Sozialtransfer-
systeme auf einen längeren Zeitraum auszu-
dehnen und systematische Entwicklungsten-
denzen herauszuarbeiten. Hierbei soll auch
der Einfluss des Dezentralisierungsgrades
auf die Umverteilungseffekte der Systeme
untersucht werden. Darüber hinaus sollen
auf der Grundlage von Querschnittsdaten die
Implikationen verschiedener Strategien der
sozialen Sicherung für Ungleichheit und Ar-
mut in einzelnen Zweigen der sozialen Siche-
rung näher untersucht werden.
Laufzeit: Oktober 1999 – September 2001
Ansprechpartnerin: Dr. Margit Kraus
(Tel.: -163, E-Mail: kraus@zew.de)
Veröffentlichung:
Margit Kraus (2000), Social Security Stra-
tegies and Redistributive Effects in European
Social Transfer Systems, ZEW Discussion Pa-
per No. 00-40, Mannheim.
Die Bereitstellung öffentlicher Güter: 





Martin Beck, Dr. Thiess Büttner,
PD Dr. Robert Schwager (Leiter), 
Dan Stegarescu, ZEW
Ziel des Projekts ist die Beantwortung der
Frage, ob durch die Bereitstellung öffentlicher
Güter der Steuerwettbewerb zwischen Ge-
bietskörperschaften zu einer stabilen Finanz-
ausstattung der Gebietskörperschaften und
zugleich zu einer im allokativen Sinne effi-
zienten Aufgabenerfüllung im öffentlichen
Sektor führt. Hierbei werden explizit auch von
der Gebietskörperschaft unbeeinflusste
Unterschiede in der Finanz- bzw. Steuerkraft
berücksichtigt. Zudem wird diskutiert, ob und
inwieweit flankierende Regelungen eines Fi-
nanzausgleichs für die Effizienz des Steuer-
wettbewerbs geboten sind. Die Ergebnisse
dienen als Basis für die Beurteilung des Steu-
erwettbewerbs in Europa und der Reform des
deutschen Finanzföderalismus sowie für wirt-
schaftspolitische Schlussfolgerungen. 
Im ersten Teil dieses Projekts wird zu-
nächst eine Auswertung der internationalen
finanzwissenschaftlichen Diskussion im Hin-
blick auf die genannte Fragestellung vorge-
nommen. Unter Berücksichtigung des Kennt-
nisstands der einschlägigen empirischen For-
schung erfolgt eine grundsätzliche Beantwor-
tung der Frage nach der Selbstregulierung
des Steuerwettbewerbs durch das öffentliche
Leistungsangebot. Besonderes Gewicht wird
dabei auf die Rolle des Steuersystems bzw.
des unterstellten steuerlichen Instrumentari-
ums, auf die unterschiedliche Mobilität der
entsprechenden Steuerbemessungsgrundla-
gen und auf Unterschiede zwischen öffent-
lichen Aufgabenbereichen gelegt. 
Im Anschluss daran erfolgt eine Auswer-
tung der grundsätzlichen Resultate im Hin-
blick auf die konkreten Anwendungsfälle des
Steuerwettbewerbs in Europa und des deut-
schen Finanzföderalismus. In jedem Fall wer-
den hierzu zunächst die institutionellen Vor-
gaben und Ausgangsbedingungen aufgezeigt
und die Anwendbarkeit der grundsätzlichen
Überlegungen diskutiert, bevor wirtschaftspo-
litische Schlussfolgerungen gezogen werden. 
Bezüglich des deutschen Finanzfödera-
lismus wird sich die Diskussion dabei auf die
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Wünschbarkeit und die Konsequenzen einer
möglichen Reform des Föderalismus in Rich-
tung auf eine Verstärkung der wettbewerb-
lichen Elemente beschränken. Demgegen-
über wird im Hinblick auf den Steuerwettbe-
werb in Europa eine empirische Analyse
durchgeführt. Dabei erfolgt die Modellierung
bilateraler Direktinvestitionsströme mittels
eines Gravitationsansatzes, der die Unter-
schiede in der Steuerbelastung und dem öf-
fentlichen Leistungsangebot im jeweiligen
Herkunfts- und Zielland berücksichtigt. Das
Leistungsangebot wird durch nach Aufga-
benbereichen differenzierte Ausgaben der
europäischen Länder erfasst. Die Untersu-
chung bezieht sich nicht auf das durch ma-
kroökonomische Zusammenhänge beein-
flusste Volumen der Direktinvestitionen,
sondern auf deren Verteilung auf die einzel-
nen europäischen Länder. Neben der Einbe-
ziehung diverser Wettbewerbsindikatoren
und absatzstrategischer Motive als weitere
Determinanten der Direktinvestitionen wer-
den auch zwischenstaatliche Vereinbarun-
gen wie bestehende Doppelbesteuerungs-
abkommen in der empirischen Untersu-
chung explizit berücksichtigt. 
Die empirische Analyse erlaubt dann eine
Abschätzung, inwieweit die Steuerpolitik
und das Angebot öffentlicher Leistungen die
Investitionsentscheidung der international
operierenden Unternehmen beeinflussen,
und welche Konsequenzen sich aus dem
Steuerwettbewerb bei der Kapitalbesteue-
rung in Europa ergeben. Die Differenzierung
der öffentlichen Leistungen nach verschiede-
nen Aufgabenbereichen erlaubt zudem, den
jeweiligen Beitrag einzelner Aufgabenberei-
che zu einer Selbststeuerung des Steuer-
wettbewerbs empirisch zu bewerten. 
Laufzeit: September 2000 – Februar 2001
Ansprechpartner: PD Dr. Robert Schwager 
(Tel.: -160, E-Mail: schwager@zew.de)
Abgeschlossene Projekte
Einwohnerveredelung, 
Siedlungsdichte und Mehrbedarfe 
im Länderfinanzausgleich
Hauptauftraggeber: 
Finanzministerien der Länder 
Baden-Württemberg, Bayern, Hessen 
und Nordrhein-Westfalen
Auftraggeber: 
ifo Institut für Wirtschaftsforschung
Projektteam:
Dr. Thiess Büttner, 
PD Dr. Robert Schwager (Leiter), 
Dan Stegarescu, ZEW
Kooperationspartner:
Prof. Dr. Bernd Huber, 
Universität München 
Im Rahmen dieses Projekts wurden die
Kosten der Bereitstellung öffentlicher Leis-
tungen durch die deutschen Bundesländer
empirisch untersucht. Es wurde überprüft,
ob es bei den Landesausgaben tatsächlich
einen aus der Siedlungsstruktur bedingten
Mehrbedarf der Stadtstaaten und der dünn-
besiedelten Länder gibt. 
Anhand der tatsächlichen Ausgaben der
Länder in 40 Aufgabenbereichen wurde eine
umfassende Untersuchung der Effekte der
Verstädterung auf die Ausgaben vorgestellt.
Da sich der Untersuchungsauftrag auf die
Einwohnergewichtung bei der Ermittlung der
Ausgleichsmesszahl für die Steuereinnah-
men der Länder (§9 Abs. 2 FAG) beschränk-
te, konzentrierte sich die Untersuchung auf
die Landesausgaben. Ein etwaiger Mehrbe-
darf bei den Ausgaben der kommunalen Ebe-
ne blieb außer Betracht.
Ausgangspunkt der Untersuchung war
die Entwicklung eines allgemeinen Erklä-
rungsmodells für die Höhe der Landesausga-
ben. Hierbei wurden grundsätzliche Proble-
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me einer Analyse der tatsächlichen Ausga-
ben der Länder explizit berücksichtigt. So
wurden im Rahmen des Erklärungsmodells
nicht nur Größeneffekte wie die Kosten der
Kleinheit, sondern auch Unterschiede in der
Intensität der Aufgabenerfüllung der Länder
konsequent einbezogen. Damit wurde dem
Unterschied zwischen beobachteten und
notwendigen Ausgaben Rechnung getragen. 
Das entwickelte Erklärungsmodell wurde
dann im Rahmen einer empirischen Studie
quantifiziert. Zwar bestanden insbesondere
bei der quantitativen Erfassung der tatsäch-
lichen Tätigkeit der Länder in den einzelnen
Aufgabenbereichen teilweise erhebliche Pro-
bleme. Durch die feine Untergliederung der
Untersuchung in vierzig Aufgabenbereiche
entstand dennoch ein tragfähiges Gesamt-
bild der Kosten der Bereitstellung öffent-
licher Leistungen durch die Landesebene.
Um ausschließlich auf die Landesebene ab-
stellen zu können, wurde dabei auf eine Ana-
lyse der Flächenländer zurückgegriffen. Die-
se konnten herangezogen werden, da nach
dem Konzept des abstrakten Mehrbedarfs
nicht die spezifischen Bedingungen einzel-
ner Stadtstaaten entscheidend sind, son-
dern ein allgemeiner, also auch für die Flä-
chenländer gültiger Zusammenhang zu
untersuchen ist.
Die Untersuchung kommt zu dem Ergeb-
nis, dass die Kosten öffentlicher Leistungen
von der Siedlungsstruktur nicht beeinflusst
werden. Somit kann die starke Verdichtung
der Stadtstaaten keinen Mehrbedarf begrün-
den. Ebenso wenig gibt es einen Mehrbedarf
dünnbesiedelter Regionen. Eine Einwohner-
gewichtung kann deshalb im Rahmen einer
ökonometrischen Analyse des Einflusses der
Siedlungsdichte auf die Landesausgaben
nicht gerechtfertigt werden.
Laufzeit: Dezember 1999 – August 2000
Ansprechpartner: PD Dr. Robert Schwager 
(Tel.: -160, E-Mail: schwager@zew.de)
Computing the Effective Levels
of Company Taxation in the 




Dr. Christoph Spengel (Leiter), 
Lothar Lammersen, Universität Mannheim
Kooperationspartner:
Institute for Fiscal Studies, London
Universität Mannheim
Die Europäische Kommission hat vom Mi-
nisterrat das Mandat erhalten, eine Untersu-
chung über die Steuerbelastung von Unter-
nehmen in der EU durchzuführen. Insbeson-
dere sollten die Haupteinflussfaktoren für
zwischenstaatliche Belastungsunterschiede
herausgearbeitet und deren Auswirkungen
auf die Standortwahl beurteilt werden. Im
Rahmen der Untersuchung wurde am ZEW
die effektive Steuerbelastung für nationale
und grenzüberschreitende Investitionen in
allen 15 Mitgliedstaaten berechnet. Ermittelt
wurden auf Basis des Modells von Devereux
und Griffith sowohl effektive Grenz- als auch
Durchschnittssteuerbelastungen. Neben den
Unternehmenssteuern wurden die persön-
lichen Steuern der Kapitalgeber einbezogen.
Zusätzlich wurden die steuerlichen Rahmen-
bedingungen für kleine und mittlere Unter-
nehmen, die Effekte aus der Einschaltung
konzerninterner Finanzierungszentren sowie
die Wirkungen von Harmonisierungsszena-
rien untersucht.
Laufzeit: Juni 2000 – November 2000
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V. Umwelt- und Ressourcenökonomik, Um-
weltmanagement
Der Problemdruck im Bereich des Um-
welt- und Ressourcenschutzes hat sich in
den letzten Jahren von der nationalen auf die
internationale Ebene verschoben. Dies liegt
nicht nur daran, dass zentrale Umweltpro-
bleme wie Klimaerwärmung, Verlust an Ar-
tenvielfalt, Überfischung der Meere oder
Wasserverknappung von grenzüberschrei-
tender Natur sind und daher auch einer su-
pranationalen bzw. globalen Lösung bedür-
fen. Vielmehr führt auch die zunehmende
Globalisierung der wirtschaftlichen Aktivitä-
ten dazu, dass bei nationalen Politikstrate-
gien die internationalen Rückwirkungen stär-
ker als bisher berücksichtigt werden müs-
sen. Thematisiert wird hier häufig, wie Stand-
ortwettbewerb die ökonomischen Auswir-
kungen und die ökologischen Lenkungsef-
fekte unilateraler Politikmaßnahmen beein-
flusst. Auch die Möglichkeit, Umweltpolitik
als strategisches Instrument der Handels-
oder Entwicklungspolitik einzusetzen, ge-
winnt zunehmend an Bedeutung.
Für die wissenschaftliche Forschung und
Politikberatung ergeben sich hieraus weit
reichende Konsequenzen: Zum einen muss
die Umweltpolitik verstärkt das strategische
Verhalten von wichtigen Adressaten ihrer
Maßnahmen berücksichtigen. Zum anderen
besteht zunehmend die Notwendigkeit,
international bindende Vereinbarungen zwi-
schen souveränen Staaten zu erzielen. Sta-
bile Koalitionen lassen sich eher dann fin-
den, wenn die Verteilung potenzieller Kosten
und Erträge von Umwelt- und Ressourcenpo-
litiken als „gerecht“ akzeptiert wird. Die wirt-
schaftswissenschaftliche Forschung ist also
nicht nur gehalten, nach ökonomisch effi-
zienten Lösungen zu suchen, sondern auch
die Verteilungswirkungen alternativer Politik-
strategien aufzuzeigen. Diese Herausforde-
rung stellt sich dabei nicht nur auf der natio-
nalen oder bilateralen Ebene, sondern
wegen der Langfristigkeit zahlreicher Um-
welt- und Ressourcenprobleme auch auf der
intergenerationalen Ebene. 
Vor diesem Hintergrund ist es das Ziel des
Forschungsbereichs, Umwelt- und Ressour-
cenprobleme mit mikroökonomischen bzw.
mikroökonometrischen Methoden zu analy-
sieren und politisch umsetzbare Lösungsvor-
schläge zu erarbeiten. Problemanalyse und
Entwicklung von wirtschaftspolitischen
Handlungsoptionen orientieren sich dabei
am Konzept einer nachhaltigen Entwicklung.
Hierbei wird geprüft, inwieweit gegenwärtige
Wirtschaftsformen bzw. durch Politikmaß-
nahmen induzierte Veränderungen dauer-
haft umweltverträglich, wirtschaftlich tragfä-
hig („effizient“) und sozialkonform („ge-
recht“) sind. Voraussetzung für die Operatio-
nalisierung des komplexen Nachhaltigkeits-
konzepts ist die Konkretisierung von Regeln
und Indikatoren nachhaltigen Wirtschaftens.
Bei der Ableitung von Handlungsempfehlun-
gen steht die Frage im Vordergrund, wie sich
über geeignete Maßnahmen Veränderungen
von Technologien, Infrastrukturen, Lebens-
stilen und Institutionen in Richtung nachhal-
tiger Produktions- und Konsummuster erzie-
len lassen. 
Konkret arbeitet der Forschungsbereich
auf drei Problemebenen. Erstens geht es um
die Entwicklung und Bewertung von umwelt-
politischen Konzepten für ein nachhaltiges
Wirtschaften. Zweitens erfolgt die Quantifi-
zierung der ökonomischen und ökologischen
Auswirkungen konkreter umweltrelevanter
Politikmaßnahmen im Rahmen von compu-
tergestützten Modellsimulationen. Drittens
V. Umwelt- und Ressourcenökonomik,
Umweltmanagement
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wird aus polit-ökonomischer und spieltheo-
retischer Sicht analysiert, wie politische Pro-
zesse und institutionelle Rahmenbedingun-
gen die Konzeption und Umsetzung von Um-
weltpolitiken beeinflussen. Entlang dieser
drei Problemebenen sind die fünf For-
schungsschwerpunkte des Forschungsbe-
reichs miteinander verbunden: 
 Der Forschungsschwerpunkt Innovatio-
nen und nachhaltiges Wirtschaften kon-
kretisiert Regeln, Indikatoren und Strate-
gien nachhaltigen Wirtschaftens. Darüber
hinaus werden Determinanten und öko-
nomische Wirkungen von Umweltinnova-
tionen im verarbeitenden Gewerbe sowie
im Dienstleistungssektor analysiert.
 Im Forschungsschwerpunkt Energiewirt-
schaft werden umweltpolitisch motivierte
Weiterentwicklungen der nationalen Ord-
nungsrahmen für die liberalisierten Ener-
giewirtschaften in Europa untersucht. Ein
zentrales Thema ist dabei die Konzeption
von neuen wettbewerbskonformen För-
dermechanismen für erneuerbare Ener-
gie. Darüber hinaus werden die beim
Energieeinsatz verursachten externen Ef-
fekte identifiziert und problemgerechte
Internalisierungsstrategien entwickelt.
Energie- bzw. klimapolitische Maßnah-
men sollen, soweit es die vorhandenen
Daten erlauben, verstärkt auf der Basis
mikroökonometrischer Methoden evalu-
iert werden. 
 Der Forschungsschwerpunkt Transport
und Mobilität widmet sich der Frage, wie
Transport- und Mobilitätsbedürfnisse auf
Dauer umweltgerecht erfüllt werden kön-
nen. Auf der Basis externer Kostenrech-
nungen werden zielkonforme Instrumen-
te und Maßnahmenbündel zur Beeinflus-
sung des Verkehrsgeschehens abgeleitet.
 Gegenstand des Forschungsschwerpunk-
tes Internationale Umwelt- und Ressour-
cenpolitik ist die Untersuchung und Kon-
zeption von Regelsystemen für souveräne
Staaten zur Institutionalisierung grenz-
überschreitender und globaler Umwelt-
und Ressourcenpolitik. Hierunter fallen
kodifizierte Regeln wie die Prinzipien des
internationalen Umweltrechts oder kon-
krete problemspezifische Regelungen
wie das Montrealer Protokoll und die Kli-
marahmenkonvention. Untersucht wird,
wie ökonomische Anreize und Wohlfahrts-
präferenzen bei globalen Umweltexterna-
litäten beschaffen sein müssen, um Tritt-
brettfahrerverhalten zu verhindern und
die Effizienz von internationalem Um-
weltschutz zu fördern. Zunehmend in den
Vordergrund tritt auch die Analyse inter-
nationaler Vertragswerke mit mittelbarem
Umweltbezug wie multilaterale Handels-
oder Investitionsabkommen.
 Der Forschungsschwerpunkt Gesamtwirt-
schaftliche Analyse umweltrelevanter Po-
litiken beschäftigt sich mit der Ausgestal-
tung von umwelt- und wirtschaftspoliti-
schen Instrumenten bzw. Strategien aus
gesamtwirtschaftlicher Sicht. Ausgehend
von qualitativ-theoretischen Überlegun-
gen werden die potenziellen „trade-offs“
zwischen ökologischen und wirtschaft-
lichen Zielen auf makroökonomischer
und sektoraler Ebene quantifiziert. Ne-
ben Effizienz- und Verteilungsanalysen
auf nationaler Ebene werden zunehmend
EU- und weltweite Politiksimulationen für
grenzüberschreitende oder globale Pro-
bleme durchgeführt.
Bei der Bearbeitung der Forschungs-
schwerpunkte steht die mikroökonomische
Sichtweise im Vordergrund. Im Wesentlichen
werden Umwelt- und Ressourcenprobleme
sowie die Reaktion auf Politikmaßnahmen
aus dem Verhaltenskalkül einzelner Wirt-
schaftssubjekte (z. B. Haushalte, Unterneh-
men, Verbände, Medien, Regierung) und de-
ren Interaktion erklärt. Der Anspruch, Um-
welt- und Ressourcenpolitik im Rahmen ei-
ner nachhaltigen Entwicklung auch auf insti-
tutionelle Voraussetzungen sowie Wirt-
schafts- und Sozialverträglichkeit hin zu
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überprüfen, erfordert eine breite, mikroöko-
nomisch fundierte Theorienbasis. Die Um-
welt- und Ressourcenökonomik steht daher
in enger Verbindung mit anderen wirt-
schaftswissenschaftlichen Disziplinen wie
der Finanzwissenschaft, der (neueren) Han-
delstheorie, der Wettbewerbs- und Wachs-
tumstheorie sowie der Politischen Ökono-
mie. Erforderlich ist auch ein interdisziplinä-
rer Austausch mit Naturwissenschaften, so-
fern es um die Fragen der ökologischen Trag-
fähigkeit bzw. der begrenzten Substituier-
barkeit von Naturkapital geht.
Für die einzelnen Forschungsschwer-
punkte gibt es zahlreiche inhaltliche An-
knüpfungspunkte mit den Arbeiten der an-
deren Forschungsbereiche des ZEW. Im
Schwerpunkt Innovation und nachhaltiges
Wirtschaften besteht eine enge Zusammen-
arbeit mit dem Forschungsbereich Arbeits-
märkte, Personalmanagement und Soziale
Sicherung bei der Analyse der Beschäfti-
gungswirkungen von Umweltinnovationen
sowie mit dem Forschungsbereich Industrie-
ökonomik und Internationale Unterneh-
mensführung hinsichtlich der Untersuchung
der Determinanten von Umweltinnovatio-
nen. Im Schwerpunkt Gesamtwirtschaftliche
Analyse umweltrelevanter Politiken gehen er-
hebliche Synergieeffekte von der Koopera-
tion mit den Forschungsbereichen Arbeits-
märkte, Personalmanagement und Soziale
Sicherung sowie Unternehmensbesteuerung
und Öffentliche Finanzwirtschaft aus: Die
empirische Fundierung der Arbeitsmarktme-
chanismen sowie eine finanzwissenschaft-
lich vertiefte Darstellung von Steuersyste-
men in den quantitativen gesamtwirtschaft-
lichen Modellen des Forschungsschwer-
punkts sind Voraussetzung für problemadä-
quate Simulationsanalysen der wirtschaft-
lichen Auswirkungen von umweltpolitischen
Eingriffen auf nationaler und internationaler
Ebene. Ein weiteres Beispiel für In-house-
Synergieeffekte ist die Kooperation mit dem
Forschungsbereich Internationale Finanz-
märkte und Finanzmanagement zu Fragen
der Implementierung und Auswirkungen des
Emissionsrechtehandels, der handelbaren
Quoten für regenerative Energien oder des
Börsenhandels mit Strom.
Die Ergebnisse der Forschungsarbeiten
fließen zum einen über Fachpublikationen
und -vorträge in die wissenschaftliche Dis-
kussion ein. Zum anderen werden politische
Entscheidungsträger, Unternehmen sowie
die interessierte Öffentlichkeit in jeweils an-
gemessener Form über die Forschungsakti-
vitäten informiert bzw. in konkreten Fragen
gezielt beraten. Der Forschungsbereich hat
den Anspruch, nicht nur einen angemesse-
nen Beitrag zum wissenschaftlichen Fort-
schritt zu leisten, sondern zeitnah und fun-
diert wirtschaftspolitische Positionen zu ak-
tuellen Fragestellungen zu erarbeiten.
Forschungsschwerpunkt „Innovationen
und nachhaltiges Wirtschaften“
Angesichts hoher Arbeitslosigkeit stellt
sich die Frage, ob neue Technologien einen
Zuwachs oder Abbau von Beschäftigung be-
wirken. Auch an neue umweltschonende Pro-
dukte bzw. Produktionsverfahren wird zu-
nehmend die Anforderung gestellt, nicht nur
vorteilhaft für die Umwelt zu sein, sondern
gleichzeitig das Beschäftigungsproblem zu
entschärfen. Die Auseinandersetzung mit
dieser Problematik stellte einen Arbeits-
schwerpunkt im Berichtszeitraum dar. So
gab eine Studie des ZEW im Auftrag des Bü-
ros für Technikfolgenabschätzung beim
Deutschen Bundestag (TAB) einen Überblick
über deutsche und europäische Forschungs-
ergebnisse zum Zusammenhang zwischen
Umweltschutzpolitik und Beschäftigung. 
Im Rahmen des EU-Projekts IMPRESS
wurde eine europaweite Datenbank zu die-
sem Thema geschaffen und ausgewertet. Da-
bei wurden typische Eigenschaften von um-
weltfreundlichen Produkt- und Prozessinno-
vationen identifiziert, die sie hinsichtlich ih-
rer Beschäftigungswirkungen von anderen
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Innovationen unterscheiden. Umweltfreund-
liche Produkte schaffen in der Regel keine
neue Nachfrage, sondern ersetzen umwelt-
schädlichere bisherige Produktvarianten. In-
folge höherer Verdrängungseffekte ist daher
im Vergleich zu anderen Innovationen mit ge-
ringeren Beschäftigungszuwächsen bei pro-
duktintegriertem Umweltschutz zu rechnen.
Umweltfreundliche Prozessinnovationen wir-
ken zum Teil kostensteigernd, weil bei ihnen
stärker die Erfüllung von Umweltschutzbe-
stimmungen und weniger das Ziel kosten-
sparender Produktivitätssteigerungen im
Vordergrund steht. 
Empirisch konnten im Projekt IMPRESS nur
sehr schwache positive Beschäftigungswir-
kungen von Umweltinnovationen festgestellt
werden. Bei der Mehrzahl der in Deutschland
und Europa befragten Firmen waren Umwelt-
innovationen weitgehend beschäftigungs-
neutral, wobei von Produktinnovationen stär-
kere positive Beschäftigungsimpulse ausgin-
gen als von Prozessinnovationen.
Forschungsschwerpunkt
„Energiewirtschaft“
Ein Schwerpunkt der Projektarbeiten lag
im Berichtszeitraum auf der Analyse alterna-
tiver europaweiter Fördersysteme für erneu-
erbare Energien (siehe EU-Projekt RECerT).
Dabei ging es vor allem um die Konzeption
von Handelssystemen mit „grünen“ Zertifi-
katen, die für eine kostengünstige Umset-
zung fester Stromquoten aus erneuerbaren
Energien sorgen sollen. 
Im Rahmen des EU-Projekts InTracert wur-
den Wechselwirkungen zwischen Handels-
systemen für grüne Zertifikate und den Kio-
to-Mechanismen zur regionalen Flexibilisie-
rung von Treibhausgasminderungsverpflich-
tungen thematisiert. Da die grüne Strompro-
duktion auch zu CO2-Emissionsreduktionen
führt, überlappen sich die betrachteten Han-
delssysteme. Daraus können, je nach insti-
tutioneller Umsetzung der Regelsysteme
bzw. umwelt- und energiepolitischer Zielset-
zung, Effizienzeinbußen resultieren. Im Be-
reich der modellgestützten Energiesystema-
nalyse wurden die vom ZEW simulierten Effi-
zienz- und Verteilungswirkungen des Aus-
stiegs aus der Kernenergie mit Ergebnissen
anderer Forschungsgruppen verglichen und
harmonisiert (siehe Projekt Modellexperi-
ment II). Zum Erreichen der ehrgeizigen Ziele
der Bundesregierung und der Europäischen
Union in Bezug auf erneuerbare Energien
und Klimaschutz sind weit reichende Politik-
maßnahmen notwendig. Da hiervon erhebli-
che gesamtwirtschaftliche Effekte ausgehen
können, soll der Aspekt erneuerbarer Ener-
gien verstärkt in die gesamtwirtschaftlichen
Modelle (DIOGENES, PACE, GEM-E3) des For-
schungsbereichs integriert werden. Schließ-
lich sollen in Zukunft verstärkt statistisch-
ökonometrische Methoden und Konzepte zur
Evaluation von diversen Maßnahmen zum
Klimaschutz und zur Energieeinsparung ent-





Die Umweltbeeinträchtigungen durch Ver-
kehr haben in den letzten Jahren wegen des
Anstiegs der Personen- und Güterverkehrs-
leistung in Verbindung mit einer Verlagerung
zum motorisierten Straßenverkehr erheblich
zugenommen. Der Verkehrsbereich entwi-
ckelt sich in der Bundesrepublik wie auch in
der gesamten EU zum größten Verursacher
von Umweltbelastungen. Im Hinblick auf eine
nachhaltige Entwicklung stellt sich daher ver-
stärkt die Frage, wie Transport- und Mobili-
tätsbedürfnisse umweltgerecht erfüllt wer-
den können. Der Forschungsschwerpunkt be-
schäftigt sich mit Umwelt- bzw. Nachhaltig-
keitskriterien, mit deren Hilfe sich alternative
Politiken im Verkehrsbereich bewerten lassen
und kosteneffiziente Instrumente bzw. Maß-
nahmenbündel zur Beeinflussung des Ver-
kehrsgeschehens abgeleitet werden können.
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Eine wichtige Voraussetzung für eine um-
weltgerechte Verkehrspolitik ist die Quantifi-
zierung externer Kosten im Personen- und
Güterverkehr. Nach Raum und Verkehrstech-
nologie differenziert liefern diese eine Orien-
tierung für das Ausmaß notwendiger staat-
licher Preiskorrekturen. Die Weiterentwick-
lung der Methodik zur Analyse der externen
Kosten für den kombinierten Verkehr und
den Personenverkehr steht im Mittelpunkt
der Projekte „RECORDIT“ (EU) und „Nachhal-
tige Entwicklung im Personenverkehr unter
Berücksichtigung der externen Kosten“. 
Bezüglich der Beeinflussung des Ver-
kehrsgeschehens stehen zunehmend flexi-
ble Instrumente der Klimapolitik (Emissions-
handel im Verkehrsbereich) im Vordergrund. 
Ein fortlaufendes Projekt ist das Trans-
portmarktBarometer, welches zusammen
mit der Prognos AG durchgeführt wird. Bei
der Panelerhebung werden Zeitreihendaten
für Transportaufkommen und Güterverkehrs-
preise generiert, anhand derer mit Hilfe von
quantitativen Verfahren Aufkommens- und
Preisprognosen erstellt werden. Für vertie-
fende Analysen der Umweltauswirkungen
der Transportmärkte sowie zur Bestimmung
der Determinanten des Transportverhaltens
soll aufbauend auf der Erhebung eine weite-
re Expertenbefragung durchgeführt werden.
Ziel ist es, ein ökonometrisch geschätztes
Partialmodell zu entwickeln, mit dem ver-
schiedene preis- und ordnungspolitische
Maßnahmen in ihrer Wirkung auf die Ver-




Die Globalisierung der Wirtschaftsbezie-
hungen sowie die zunehmende Bedeutung
grenzüberschreitender bzw. globaler Umwelt-
und Ressourcenprobleme zwingt immer mehr
zur internationalen Koordination von Umwelt-
politiken. Ein Schwerpunkt der Untersuchun-
gen liegt auf Fragen der effizienten Ausge-
staltung von multilateralen Regelwerken für
internationale Umwelt- und Ressourcenpro-
bleme. Dabei werden qualitative (ordnungs-
politische) und quantitative Analysen kombi-
niert, um Konzepte zur praktischen Umset-
zung konkreter Politikmaßnahmen zu entwer-
fen. So werden insbesondere Ausgestal-
tungsfragen der flexiblen Mechanismen (z. B.
Emissions Trading oder Joint Implementation)
des Kioto-Protokolls behandelt. Im Rahmen
eines europäischen Forschungsverbunds
(EU-Projekt JOINT, siehe http://joint.energy-
projects.net/) werden, beispielsweise unter
Beteiligung von Regierungs- und Unterneh-
mensvertretern, Richtlinien für die konkrete
Umsetzung von Joint Implementation erarbei-
tet. Bezüglich eines realitätsnahen Instru-
mentendesigns in der Umweltpolitik wird die
Betrachtung von Regulierungsüberlagerun-
gen (z. B. Klimapolitik und die Förderung er-
neuerbarer Energien) immer wichtiger, um zu
konsistenten Politikempfehlungen zu gelan-
gen. Durch den Aufbau einer Klimaplattform
am ZEW, die schwerpunktübergreifend ange-
legt ist, soll dieser Ansatz im Bereich natio-
naler bzw. internationaler Klimaschutzpoliti-
ken unterstützt und intensiviert werden. 




abkommen untersucht. Anhand spieltheore-
tischer Analysen der internationalen Klima-
verhandlungen sollen die Verhandlungser-
gebnisse durch die jeweiligen nationalen Ei-
geninteressen erklärt werden.
Die in den bisherigen Projekten gewon-
nenen Erkenntnisse zu Methodenfragen kön-
nen auch in dem neuen Themenbereich
„Wasser“ genutzt werden. In diesem Bereich








Die Operationalisierung von Politiken
zum „nachhaltigen“ Schutz der natürlichen
Ressourcen erfordert quantitative Abschät-
zungen ihrer ökologischen und ökonomi-
schen Auswirkungen. Dabei geht es vor allem
um die Quantifizierung möglicher „trade-
offs“ zwischen ökologischen und ökonomi-
schen Zielen, wie Sicherung von Wettbe-
werbsfähigkeit bzw. Erhaltung von Arbeits-
plätzen oder wirtschaftliches Wachstum. Für
diese Aufgabe werden im Forschungsschwer-
punkt gesamtwirtschaftliche Analyseinstru-
mente weiterentwickelt und angewendet.
Neben einem System von allgemeinen
Gleichgewichtsmodellen (GEM-E3, PACE) in
unterschiedlicher sektoraler, regionaler und
zeitlicher Auflösung umfasst das Analysein-
strumentarium auch ein ökonometrisch ge-
schätztes dynamisches Input-Output-Modell
(DIOGENES) mit starker energietechnologi-
scher Fundierung und umweltseitiger Diffe-
renzierung. 
Im Rahmen eines von der VW-Stiftung ge-
förderten Projekts wurde aufgezeigt, dass
empirisch belegbare unvollkommene Kon-
kurrenz auf internationalen Gütermärkten
(im Vergleich zu kompetitiven Märkten) den
von unilateralen Umwelt- oder Energiesteu-
ern ausgelösten sektoralen Strukturwandel
erheblich verstärken kann. 
Im Bereich der europäischen Energiepoli-
tik und des globalen Klimaschutzes sind drei
EU-Projekte angesiedelt, in denen die öko-
nomischen Implikationen alternativer ener-
gie- und klimapolitischer Maßnahmen für
EU-Mitgliedsstaaten und andere wichtige
Welthandelsregionen quantifiziert werden.
Vor dem Hintergrund der politischen Diskus-
sion um internationale Kompensationsme-
chanismen für unilaterale Klimaschutzmaß-
nahmen wurden Dekompositionsverfahren
entwickelt und angewendet, mit denen sich
die internationalen Spillover- und Feedback-
Effekte von nationalen Politikmaßnahmen
isolieren lassen. 
Im Auftrag der Bundesanstalt für Arbeit
(IAB) wurde zusammen mit dem Forschungs-
bereich Arbeitsmärkte, Personalmanage-
ment und Soziale Sicherung ein Lohnver-
handlungsmodell erarbeitet, mit dem sich die
gesamtwirtschaftlichen Auswirkungen von
Beschäftigungspolitiken konsistent quantifi-
zieren lassen. Schließlich wurde zur Illustra-
tion grundsätzlicher Zusammenhänge zwi-
schen Energiebesteuerung, Steuersystemef-
fizienz und gesamtwirtschaftlicher Beschäfti-
gung ein „Do-it-yourself“-Modell entwickelt,
das unter http://brw.zew.de über ein visuel-
les Interface betrieben werden kann.
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Auditsystems in Baden-Württemberg – 
Eine Analyse auf Basis einer Breiten-




und ihre Sicherung (BWPLUS)
Projektteam:
Dr. Klaus Rennings (Leiter), 
Andreas Rohde, ZEW
Kooperationspartner:
Institut für ökologische Wirtschafts-
forschung (IÖW), Berlin
Regionale Strategien für nachhaltiges Wirt-
schaften verlangen die Verzahnung ökologi-
scher und ökonomischer Ziele. Das For-
schungsvorhaben untersucht die Wirkungen
von Umweltmanagementsystemen (UMS) im
Allgemeinen und der Teilnahme am EG-Um-
welt-Auditsystem (EMAS) im Besonderen auf
die Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen in
Baden-Württemberg sowie auf deren Umwelt-
belastungen. Baden-Württemberg hat sich
durch eigene Programme pionierhaft für die
Einführung und Verbreitung von EMAS enga-
giert. Heute ist der Anteil der baden-württem-
bergischen Unternehmen an den deutschen
EMAS-Standorten mit 17 Prozent weit über-
durchschnittlich. Das Forschungsvorhaben
verwendet die Innovationswirkungen von
UMS bzw. EMAS als Maß für die Wettbe-
werbsfähigkeit. Erhoben werden diese durch
Fallstudien und eine Breitenbefragung bei ba-
den-württembergischen EMAS-Unternehmen.
Sowohl technologische (z. B. Umstellung des
Energieversorgungssystems) als auch organi-
satorische Innovationen (z. B. Einführung von
Belohnungssystemen für Verbesserungsvor-
schläge, verstärkte Kooperation von Umwelt-
und Innovationsabteilung) werden unter-
sucht. Darüber hinaus wird der Zusammen-
hang zwischen UMS bzw. EMAS und Unter-
nehmenserfolg (Umsatz, Exporte, Beschäftig-
te) ermittelt. Die Ergebnisse des Forschungs-
vorhabens sind für die Integration von Inno-
vations- und Umweltpolitik von erheblicher
Bedeutung; sie lassen sich nutzen, um die
ökologische und ökonomische Effizienz der
Ausgestaltung von EMAS und UMS sowie ent-
sprechender Förderprogramme zu erhöhen.
Ein Transfer der Ergebnisse in Politik und Wirt-
schaft ist durch einen projektbegleitenden
Facharbeitskreis, Seminare und das Internet
geplant.
Laufzeit: Oktober 2000 – September 2002
Ansprechpartner: Dr. Klaus Rennings
(Tel.: -207, E-Mail: rennings@zew.de)





Dr. Heidi Bergmann, 
Wolfgang Bräuer (Leiter), 
Isabel Kühn, ZEW
Kooperationspartner:
Prof. Dr. Otto Rentz,
Universität Karlsruhe
Ziel des Vorhabens ist die Untersuchung
verschiedener Konzepte zur Förderung der
Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien
(„grüner“ Strom) vor dem Hintergrund der
Marktöffnung in der Elektrizitätswirtschaft.
Dabei wird unterschieden zwischen freiwilli-
gen Maßnahmen auf Unternehmensebene
(so genannte grüne Angebote) und hoheit-
lichen Maßnahmen auf Bundesebene (Aus-
schreibungsmodelle und Quotenregelungen
zur Förderung erneuerbarer Energien). Das
ZEW nimmt in diesem Zusammenhang eine
ordnungspolitische Bewertung der hoheit-
lichen Instrumente vor. Es wird untersucht, in-
wieweit verschiedene Ausgestaltungsformen
Umwelt- und Ressourcenökonomik, Umweltmanagement Jahresbericht ZEW 2000
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von Quotenregelungen sowie Ausschrei-
bungsmodellen und Einspeisetarifregelun-
gen mit den Anforderungen einer sozialen
Marktwirtschaft kompatibel sind. Im Bereich
der Quotenmodelle hat sich dabei gezeigt,
dass eine Verpflichtung der Stromlieferanten
zur Erfüllung einer bestimmten Quote grünen
Stroms in ihrem Stromportfolio tendenziell
einer Verpflichtung der Endverbraucher vor-
zuziehen ist. Im Bereich der Ausschreibungs-
modelle ergibt die ordnungspolitische Analy-
se eine Bevorzugung von Steuerlösungen zur
Finanzierung derjenigen Anlagen zur Strom-
erzeugung aus erneuerbaren Energien, die im
Rahmen des Ausschreibungswettbewerbs
zum Zuge kommen. Einer generellen Abnah-
mepflicht für grünen Strom durch die Netzbe-
treiber, wie gegenwärtig gesetzlich verankert,
wird im Rahmen der ordnungspolitischen Be-
wertung eine Absage erteilt.
Das Institut für Industriebetriebslehre
und Industrielle Produktion (IIP) der Univer-
sität Karlsruhe untersucht die quantitativen
Effekte der verschiedenen Fördermechanis-
men auf die (baden-württembergische)
Stromwirtschaft.
Laufzeit: Mai 1999 – März 2001
Ansprechpartner: Wolfgang Bräuer 
(Tel.: -204, E-Mail: braeuer@zew.de)
The Role of an Integrated Tradable 




GD Energie und Verkehr
Hauptauftragnehmer:




Isabel Kühn (Leiterin), 
Marcus Stronzik, ZEW
Kooperationspartner:
Risø National Laboratory, Roskilde, DK
Universidad Autonoma de Madrid, E
Warwick Business School, Coventry, GB
Zwei Anwendungsbereiche des umwelt-
ökonomischen Instruments der handelbaren
Zertifikate stehen im Mittelpunkt des For-
schungsprojekts, zum einen die so genann-
ten grünen Zertifikate zur Förderung erneuer-
barer Energien im Stromsektor, zum anderen
der Emissionsrechtehandel zur Erreichung
klimapolitischer Ziele. In vielen EU-Mit-
gliedsstaaten wird über die Einführung sol-
cher Zertifikatesysteme für einen oder beide
der genannten Bereiche nachgedacht. Über
die Interdependenzen hat man bislang we-
nig diskutiert.
Mit diesen Wechselwirkungen beschäf-
tigt sich das InTraCert-Projekt. Etabliert bei-
spielsweise ein Mitgliedsstaat parallel ein
CO2-Zertifikate-Handelssystem und ein Grü-
ne-Zertifikate-Handelssystem für die Strom-
erzeugung mit erneuerbaren Energien (EEA),
können die mit der EEA eingesparten CO2-
Emissionen nicht mehr über die grünen Zer-
tifikate verkauft werden. Außerdem wurden
Vorschläge für Zertifikatesysteme konzipiert,
die nicht nur die Markteinführung erneuer-
barer Energien auf dem Strom-, sondern
auch auf dem Wärme- und Gasmarkt fördern.
Im Oktober fand in Brüssel ein Workshop mit
Vertretern aus Ministerien und Politik statt,
auf dem erste Ergebnisse vorgestellt und dis-
kutiert wurden. 
Laufzeit: Februar 2000 – Juli 2001
Ansprechpartnerin: Isabel Kühn 
(Tel.: -216, E-Mail: kuehn@zew.de)
Veröffentlichung:
Universidad Autonoma de Madrid et al.
(Hrsg.) (2000), InTraCert Country Reports –
The Role of an Integrated Tradable Green Cer-
tificate System in a Liberalising Market, ECN-
C-00-085, Nov., Petten.
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GD Energie und Verkehr
Hauptauftragnehmer:




Isabel Kühn (Leiterin), ZEW
Kooperationspartner:
Technical University of Denmark (TUD), 
Lyngby, DK
Netherlands Energy Research Foundation
(ECN), NL
Ziel des RECerT-Projekts ist zum einen,
die Idee des Zertifikatehandels durch Work-
shops und über neue Medien zu verbreiten.
Zum anderen sollen die beteiligten euro-
päischen Energieunternehmen und weitere
relevante Akteure durch ein internetbasier-
tes Planspiel erste Erfahrungen mit dem für
sie neuartigen Instrument des Zertifikate-
handels sammeln. Das ZEW ist deutscher
Ansprechpartner. Es ist in Zusammenarbeit
mit den Hamburgischen Electricitäts-Werken
(HEW) für die Durchführung von nationalen
Workshops verantwortlich. Der erste fand am
4. September 2000 in Hamburg statt.
Ferner wurde vom ZEW im Rahmen des
Projekts eine erste Analyse über das poten-
zielle Markt- und Handelsvolumen eines EU-
weiten Zertifikatemarktes für Regenerativ-
strom erstellt. In den nächsten Monaten wird
eine Abschätzung der Transaktionskosten
von Zertifikatehandelssystemen folgen. In
der Anfangsphase des Projekts wurden von
den verschiedenen nationalen Ansprech-
partnern Berichte über die aktuelle Situation
auf dem jeweiligen Strommarkt angefertigt.
Weitere Informationen findet man auf der
offiziellen Webseite des Projekts unter
http://recert.energyprojects.net.
Laufzeit: Februar 2000 – Juli 2001
Ansprechpartnerin: Isabel Kühn 
(Tel.: -216, E-Mail: kuehn@zew.de)
Veröffentlichung:
Bräuer, W. und I. Kühn (2000), Review of
the Size and Value of a Tradable Green Certi-
ficate (TGCel) Market in an Internal European
Electricity Market, Final Report of RECerT Task
1.4., ZEW, Mannheim.
Real Cost Reduction of Door-To-Door 
Intermodal Transport (RECORDIT)
Auftraggeber:
Europäische Kommission, GD Energie und
Verkehr
Hauptauftragnehmer:




Sigurd Weinreich (Leiter), ZEW
Kooperationspartner:
Cranfield Centre for Logistics and 
Transportation, Cranfield University, 
Bedford, GB
Ecole Nationale des Ponts et Chaussées –
LATTS, Marne-La-Vallée, F
Gruppo CLAS, Mailand, I
Institut für Energiewirtschaft und 
Rationelle Energieanwendung (IER), 
Universität Stuttgart
National Technical University of Athens
(NTUA), Department of Transportation,
Athen, GR
Tetraplan, Kopenhagen, DK
TNO Inro, Delft, NL
In diesem EU-Projekt wird die Kostensitu-
ation des kombinierten Verkehrs untersucht
und mit der des unimodalen Straßengüter-
transports verglichen. Dies soll anhand
dreier ausgewählter europäischer Strecken
erfolgen. Die erste ist der Gütertransport-
Freeway zwischen Patras und Hamburg (mit
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Verlängerung bis nach Göteborg) über Brin-
disi, Verona und München. Die zweite Stre-
cke ermöglicht die Benutzung von drei Trans-
portmitteln auf der Verbindung zwischen Ge-
nua und Manchester über Basel und Antwer-
pen, während die dritte Relation als Ost-
West-Verbindung zwischen Barcelona und
Warschau verläuft (über Lyon, Turin, Triest,
Ljubljana und Budapest). 
Ziel des EU-Projekts ist die Berechnung
der tatsächlichen (internen wie auch exter-
nen) Kosten des intermodalen Verkehrs im
Vergleich zu denen des Straßengütertrans-
portes. Dazu wird – soweit möglich – einem
Bottom-up-Ansatz gefolgt. Neben der Berech-
nung der internen und externen Kosten wer-
den außerdem bestehende Steuern und Ge-
bührensysteme auf den drei Routen unter-
sucht sowie Ineffizienzen im heutigen Be-
preisungssystem aufgezeigt. Abschließend
wird analysiert, an welchen Stellen Einspa-
rungspotenzial vorhanden ist, um den kom-
binierten Verkehr im Vergleich zur Straße kon-
kurrenzfähiger zu machen.
Die Aufgabe des ZEW besteht darin, die
theoretische Grundlage für das Projekt zu er-
arbeiten (Working Package 1). Im ersten Teil
werden die Grundlagen einer modernen Kos-
ten-Nutzen-Analyse herausgearbeitet und
mit Nachhaltigkeitskriterien im Verkehr ver-
knüpft. Im zweiten Teil des WP1 soll die Kos-
tensituation der bereits in der Literatur be-
schriebenen Transportketten untersucht wer-
den. Angedacht ist die Zuteilung der ver-
schiedenen Kostenarten zu neun Transport-
blöcken einer intermodalen Transportkette.
Anschließend wird die Methodik zur Daten-
erhebung und -berechnung der internen und
externen Kosten beschrieben werden. Weitere
Aufgaben des ZEW umfassen insbesondere
Datensammlungen für die deutschen, schwei-
zerischen und österreichischen Teilstücke
der ausgewählten drei Stecken.
Laufzeit: Januar 2000 – Dezember 2001
Ansprechpartner: Sigurd Weinreich 
(Tel.: -206, E-Mail: weinreich@zew.de)
Veröffentlichung:
Weinreich, S., G. Bühler, R. Friedrich, S.
Schmid, A. Ricci, R. Enei, O. Baccelli, C.
Vaghi, R. Zucchetti und M. Henriques (2000),
Deliverable 1: Accounting framework, D1 of
RECORDIT – Real Cost Reduction of Door to









Sigurd Weinreich (Leiter), ZEW
Kooperationspartner:
Dr. Stefan Rommerskirchen, 
Prognos AG, Verkehrsabteilung, Basel, CH 
Die Prognos AG und das ZEW haben mit
Unterstützung von German Parcel eine Art
Konjunktur-Barometer für die Transportwirt-
schaft entwickelt. Die Grundidee dieses
Transportmarkt-Barometers besteht darin,
das Expertenwissen in der Verladerschaft
und Transportwirtschaft in Deutschland sys-
tematisch für die Einschätzung der kurzfristi-
gen Entwicklung des Transportaufkommens
und der Transportpreise zu nutzen. Dazu wird
ein fester Kreis von Experten regelmäßig –
und zwar viermal im Jahr – danach befragt,
wie sie die Entwicklung der Mengen und Prei-
se in sechs verschiedenen Transportmärkten
in den nächsten sechs Monaten einschät-
zen. Dabei handelt es sich um die Märkte
Straßengüterverkehr, Schienengüterverkehr,
Binnenschifffahrt, Luftfracht, Kurier-Express-/
Paketdienste und kombinierte Transporte.
Außerdem wird zwischen nationalen und
internationalen Transporten (getrennt nach
Ost- und Westeuropa) unterschieden. Im
Straßengüterverkehr wird bei den nationalen
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Transporten nach den Entwicklungen im
Nah- wie auch im Fernverkehr gefragt. 
Die Teilnehmer erhalten zum Dank für ihre
Mitwirkung jeweils unverzüglich nach der Aus-
wertung kostenfrei die vollständigen Ergeb-
nisse. Dabei werden die Veränderungen für die
einzelnen Transportmarktsegmente aus den
drei letzten Erhebungsrunden einander gegen-
übergestellt und kurz erläutert. Diese Ergeb-
nisse werden außerdem auch der interessier-
ten Fachpresse zur Verfügung gestellt.
Die Erhebung wird als regelmäßige vier-
teljährliche Befragung auf unbegrenzte Zeit
weitergeführt. Die Zahl der teilnehmenden
Experten hat sich von ursprünglich 150 in-
zwischen auf rund 200 erhöht.
Laufzeit: seit April 1998
Ansprechpartner: Georg Bühler 
(Tel.: -213, E-Mail: buehler@zew.de)
Joint Implementation for International
Emissions Reduction through Electricity
Companies in the European Union (EU)
and in the Central and Eastern European
Countries (CEECs) (JOINT)
Auftraggeber:
Europäische Kommission, GD Forschung
Projektteam:
Wolfgang Bräuer, 
Marcus Stronzik (Leiter), ZEW
Hauptauftragnehmer:
Ecofys, NL
Energy for Sustainable Development (ESD), GB
KanEnergi, N
KWI, A
Technical University of Denmark (DTU), DK
Joint Implementation (JI) ist einer von drei
Mechanismen des Kioto-Protokolls, die eine
räumliche Flexibilisierung in der Zielerrei-
chung ermöglichen. Zurzeit mangelt es je-
doch nicht nur an klaren internationalen,
sondern auch an nationalen Rahmenbedin-
gungen für die Initiierung von JI-Aktivitäten.
Darüber hinaus ist das Verständnis von JI
noch nicht sehr weit verbreitet. 
Im Projekt JOINT werden Kriterien für ge-
eignete Rahmenbedingen erarbeitet, wobei
sowohl ökologische als auch ökonomische
Anforderungen an das Instrument berück-
sichtigt werden. Daneben soll auch das Ver-
ständnis für JI erhöht werden. Dies erfordert
die Einbindung von Unternehmen aus dem
Energiesektor. 
Das Projekt wird in Ländergruppen (Coun-
try Teams) durchgeführt, die sich aus den be-
teiligten Forschungsinstituten, Regierungsver-
tretern und ausgewählten Unternehmen des
jeweiligen Landes zusammensetzen. Neben
acht EU-Mitgliedsstaaten und Norwegen sind
auch fünf Staaten Mittel- und Osteuropas als
mögliche Gastländer für JI involviert. Daneben
sind zur inhaltlichen Klärung der Rahmenbe-
dingungen Arbeitsgruppen (Working Groups)
eingerichtet worden. Ihre Arbeit wird durch die
Country Teams kritisch evaluiert. 
Folgende fünf thematische Schwerpunkte
wurden dabei gesetzt:
 Identifizierung möglicher Projekte,
 Baselines, ökonomische Kosten-Nutzen-
Analyse,
 Projektfinanzierung,
 Akkreditierung, Verifizierung und Monito-
ring (AVM),
 Institutionelle Rahmengestaltung.
Weitere Informationen sowie erste Ergeb-
nisse des Projekts sind zu finden unter
http://joint.energyprojects.net/.
Laufzeit: März 2000 – August 2001
Ansprechpartner: Marcus Stronzik
(Tel.: -203, E-Mail: stronzik@zew.de)
Flexible Instrumente der Klimapolitik
im Verkehrsbereich
Auftraggeber:
Ministerium für Umwelt und Verkehr 
des Landes Baden-Württemberg
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Projektteam:




Institut für Energie- und Umweltforschung
(IFEU), Heidelberg
Ziel des Projekts ist die Sondierung von
konkreten Ansätzen zur Anwendung der fle-
xiblen Instrumente der Klimapolitik (dies
sind: Handel mit Emissionsrechten, Joint Im-
plementation und Clean Development Me-
chanism) im Verkehrsbereich. Diese Ansätze
sind anhand eines zu entwickelnden Krite-
rienkatalogs im Hinblick auf ihre Chancen
und Risiken zu bewerten. Darauf aufbauend
sollen dann erste Aussagen zum ökologi-
schen und ökonomischen Nutzen einer An-
wendung der flexiblen Instrumente im Ver-
kehrsbereich getroffen werden. Im Ergebnis
werden Möglichkeiten einer kosteneffizien-
ten Klimapolitik und Ansätze für eine Umset-
zung aufgezeigt. 
Im Vordergrund der Analysen steht dabei
vor allem die Wahl eines geeigneten Ansatz-
punktes für ein Emissionshandelssystem im
Verkehrsbereich. Unter anderem werden als
mögliche Regelungspunkte die Mineralölin-
dustrie, Kraftfahrzeughersteller, Anbieter
von Verkehrsdienstleistungen (z. B. Spedi-
teure) sowie Endverbraucher betrachtet. Die
Frage von Systemgrenzen und die eventuell
daraus resultierenden Probleme (z. B. Tank-
tourismus) werden nicht vernachlässigt. Fer-
ner ist die Kompatibilität des gewählten An-
satzes mit den sich auf internationaler Ebe-
ne abzeichnenden Rahmenbedingungen zu
gewährleisten.
Es soll eine Eingrenzung der Thematik so-
wie eine Extrahierung ausgewählter Anwen-
dungsmöglichkeiten erfolgen, die dann in ei-
ner eventuellen Folgestudie vertieft analy-
siert werden sollen.
Laufzeit: Oktober 2000 – Februar 2001
Ansprechpartner: Marcus Stronzik
(Tel.: -203, E-Mail: stronzik@zew.de)
Internationale Klimaverhandlungen unter





Dr. Christoph Böhringer (Leiter), 
Dr. Andreas Lange, 
Carsten Vogt, ZEW
Bei den Klimaverhandlungen wurden
Unterschiede in den Verhandlungspositionen
zwischen den USA und Japan einerseits sowie
den meisten europäischen Staaten anderer-
seits deutlich. Diese lassen sich nicht allein
dadurch erklären, dass sich die Verhand-
lungspartner an der nationalen Wohlfahrt
orientieren und ihre Position ausschließlich
anhand der nationalen Schadens- und Ver-
meidungskosten des Klimawandels bestim-
men. Das Vorhaben stellt hierzu die Hypothe-
se auf, dass sich die Verhandlungsposition
eines Landes größtenteils aus bestimmten Ei-
geninteressen der Regierung (insbesondere
ihrem Wiederwahlinteresse) erklären lässt.
Einer zweiten Hypothese gemäß lassen sich
die erzielten Verhandlungsergebnisse zudem
auf die Institutionalisierung der internationa-
len Klimaverhandlungen durch einen Kaska-
deneffekt zurückführen, der im Laufe der Zeit
das Kooperationsniveau der Verhandlungen
ansteigen lässt. In internationalen Umwelt-
verhandlungen stellt sich der Kaskadeneffekt
typischerweise dar als Abfolge einer allge-
meinen Rahmenvereinbarung, prozeduraler
Vereinbarungen und später auch verbind-
licher Protokolle. Die spieltheoretische Mo-
dellierung des Verhaltens der Regierungen er-
folgt mit den Methoden der nichtkooperati-
ven Spieltheorie. Die Motivation der Akteure
wird daher modelltechnisch durch die Spezi-
fikation und Parametrisierung der Auszah-
lungsfunktion der Regierungen abgebildet.
Der Einfluss der Institutionalisierung der Kli-
maverhandlungen  auf die erzielten Verhand-
lungsergebnisse soll in einem Kaskadenmo-
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dell durch die Berücksichtigung unvollständi-
ger Informationen in einem mehrstufigen
Spiel aufgezeigt werden. Ein Test des Ge-
samtmodells und der darin enthaltenen Hy-
pothesen erfolgt durch den Versuch, aus dem
Modell – zunächst qualitativ, in der zweiten
Projektphase auch quantitativ – die beob-
achteten Verhandlungsangebote und -ergeb-
nisse abzuleiten.
Laufzeit: Juli 1999 – August 2001
Ansprechpartner: Carsten Vogt
Tel.: -212, E-Mail: vogt@zew.de)
Veröffentlichungen:
Böhringer, C., Stronzik, M. und C. Vogt
(2000), Internationale Klimapolitik: Nur ein
Tropfen auf den heißen Stein, FAZ, 18.11.2000.
Böhringer, C. und C. Vogt (2000), Interna-
tionaler Klimaschutz – nicht mehr als symbo-
lische Politik?, IINS Research Paper No. 9,
Mannheim.
The Role of Innovation and Policy
Design in Energy and Environment
for a Sustainable Growth in Europe 
(TCH-GEM-E3)
Auftraggeber:
Europäische Kommission, GD Forschung
Projektteam:
Dr. Christoph Böhringer (Leiter), 
Frauke Eckermann, Tim Hoffmann, 
Andreas Löschel, ZEW
Das Projekt untersucht politische Frage-
stellungen im Energie-/Umweltbereich mit
Hilfe des GEM-E3-Modells. Bei diesem Mo-
dell handelt es sich um ein angewandtes
Gleichgewichtsmodell für die 15 EU-Länder,
das eine Betrachtung von nationalen Politi-
ken wie auch einer zentralisierten EU-Politik
erlaubt. Zentrale Fragestellungen sind die
Bedeutung der Innovationen für ein nachhal-
tiges Wachstum in Europa, der Kernenergie-
ausstieg sowie Handels- und Umwelteffekte
der Osterweiterung der EU. Folgende Bestand-
teile werden in das Modell aufgenommen
werden: eine Bottom-up-Modellierung für den
Elektrizitätssektor, unvollkommener Wettbe-
werb, Innovation und FuE-Strategien sowie
die Einbeziehung der Schweiz und der Oster-
weiterung der EU.
Laufzeit: April 2000 – März 2002
Ansprechpartner: Dr. Christoph Böhringer 
(Tel.: -200, E-Mail: boehringer@zew.de)
Veröffentlichung:
Böhringer, C. (2000), Cooling Down Hot
Air – A Global CGE Analysis of Post-Kyoto Car-
bon Abatement Strategies, Energy Policy 28,
779-789.
Greenhouse Gas Emission Control
Strategies (GECS)
Auftraggeber:
Europäische Kommission, GD Forschung
Projektteam:
Dr. Christoph Böhringer (Leiter), 
Frauke Eckermann, Andreas Löschel, ZEW
Ziel des Projekts ist es, durch die Beurtei-
lung verschiedener Strategien zur Reduktion
von Treibhausgasen Einblicke in die europäi-
sche Klimapolitik zu geben. In der Studie wer-
den das Energie-Modell POLES und das an-
gewandte allgemeine Gleichgewichtsmodell
GEM-E3 miteinander verbunden und weiter-
entwickelt. Dazu werden Welt-Szenarien ent-
wickelt, mit deren Hilfe Auswirkungen der
Kioto-Flexibilitätsmechanismen für die Zeit-
horizonte 2010 und 2030 betrachtet werden.
Schwerpunkte liegen dabei in der Einbezie-
hung von Kohlenstoffsenken, der Änderun-
gen der Landnutzung und der Betrachtung
von anderen Treibhausgasen als CO2.
Laufzeit: September 2000 – August 2002
Ansprechpartner: Dr. Christoph Böhringer 
(Tel.: -200, E-Mail: boehringer@zew.de)
Veröffentlichungen:
Böhringer, C. (2000), Industry-Level Emis-
sion Trading Between Power Producers in the
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EU, ZEW Discussion Paper No. 00-46, Mann-
heim.
Böhringer, C. und T. Rutherford (2000),
Decomposing the Cost of Kyoto. A Global CGE
Analysis of Multilateral Policy Impacts, ZEW
Discussion Paper No. 00-11, Mannheim.
Die ökologische Steuerreform 
im nationalen Alleingang: Eine 
Bedrohung für die internationale 
Wettbewerbsfähigkeit oder Chance 
für den Arbeitsmarkt?
Auftraggeber: 
Förderkreis Wissenschaft und Praxis
am Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung e.V.
Projektteam:
Dr. Christoph Böhringer, 
Henrike Koschel (Leiterin), ZEW
Für die hohe Arbeitslosigkeit in Deutsch-
land werden in der politischen Diskussion
häufig die in den letzten Jahren stark ange-
stiegenen Lohnnebenkosten verantwortlich
gemacht. Die beabsichtigte Umverteilung
der Steuerlasten vom Faktor Arbeit auf den
Faktor Umwelt im Rahmen einer ökologi-
schen Steuerreform hat somit nicht nur eine
umweltpolitische, sondern auch eine starke
arbeitsmarktpolitische Motivation. Ob es
durch eine aufkommensneutrale Energie-
steuer nicht nur zur Reduktion des Energie-
verbrauchs (erste Dividende), sondern auch
zu den erhofften positiven Beschäftigungs-
wirkungen (zweite Dividende) kommen wird,
ist allerdings von wissenschaftlicher Seite
her höchst umstritten. Entscheidend für die
Beschäftigungseffekte ist die Inzidenz der
Abgabensenkung, d. h. deren Überwälzung
auf die realen Arbeitskosten und den realen
Nettolohn. 
Ziel des Forschungsprojekts ist es, die po-
tenziellen Auswirkungen des ersten Schritts
der geplanten ökologischen Steuerreform
auf die Beschäftigung, die internationale
Wettbewerbsfähigkeit sowie die Entwicklung
der CO2-Emissionen mittels eines ange-
wandten allgemeinen Gleichgewichtsmo-
dells möglichst realistisch abzuschätzen. Da-
bei steht nicht nur die deutsche Volkswirt-
schaft als Ganzes im Vordergrund der Analy-
se, sondern auch einzelne ausgewählte Sek-
toren, wie z. B. die chemische Industrie, der
Maschinenbau oder Banken und Versiche-
rungen. Insbesondere erfolgt eine methodi-
sche Weiterentwicklung des Modells im Be-
reich des Arbeitsmarktes durch Berücksichti-
gung endogener Lohnrigiditäten und unfrei-
williger Arbeitslosigkeit. Darüber hinaus wer-
den verschiedene Ausnahmeregeln zum
Schutz von export- und energieintensiven
Branchen einer genaueren juristischen Be-
trachtung unterzogen.
Laufzeit: Juli 1999 – April 2001
Ansprechpartnerin: Henrike Koschel
(Tel.: -208, E-Mail: koschel@zew.de)
Veröffentlichungen:
Böhringer, C. und R. Schwager (1999),
Ökologische Lenkungswirkung und Arbeits-
markteffekte der ÖSR, ZEW-Stellungnahme
für den Finanzausschuss des Deutschen
Bundestages.
Koschel, H., T.F.N. Schmidt und A. Wün-
sche (1999), Was bringt die ökologische
Steuerreform der deutschen Wirtschaft, der
Umwelt und dem Arbeitsmarkt?, ZEW-Stel-
lungnahme für den Finanzausschuss des
Deutschen Bundestages.
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Abgeschlossene Projekte
Kernenergieausstieg in Deutschland:
Wirtschaftliche, ökologische und 
rechtliche Aspekte
Auftraggeber:
Förderkreis Wissenschaft und Praxis
am Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung e.V.
Projektteam:
Dr. Christoph Böhringer (Leiter), 
Tim Hoffmann, Stefan Vögele, ZEW
Neben dem rechtlichen Rahmen für einen
Kernenergieausstieg sollte analysiert wer-
den, welche ökonomischen und emissions-
seitigen Auswirkungen ein Kernenergiever-
zicht haben könnte. Zur quantitativen Unter-
suchung von Ausstiegsszenarien wurde ein
dynamisches Wirtschaftsmodell mit energie-
technologischer Fundierung eingesetzt.
Der Schwerpunkt des Projekts lag auf der
Analyse von Kostenwirkungen verschiedener
Ausstiegsalternativen. Es wurde einerseits
untersucht, welchen Einfluss unterschiedliche
Regelungen auf die Gesamtkosten des Aus-
stiegs haben, andererseits wurden die daraus
resultierenden Belastungen der Energiever-
sorgungsunternehmen quantifiziert. Betrach-
tet wurden sowohl die pauschale Festlegung
eines Ausstiegszeitpunktes als auch spezifi-
sche Regelungen, welche entweder die Lauf-
zeiten der einzelnen Kraftwerke oder die ma-
ximal zulässigen Strommengen begrenzen.
Wenngleich alle Alternativen so ausge-
staltet werden können, dass sie zum glei-
chen effektiven Ausstiegsdatum führen,
unterscheiden sich die Gesamtkosten zum
Teil erheblich. Abhängig von Alters- und Ei-
gentumsverhältnissen der deutschen Kern-
kraftwerke differieren auch die Belastungen
auf Unternehmensebene, was zu unter-
schiedlichen Verzerrungswirkungen führt.
Laufzeit: Juli 1999 – April 2000
Ansprechpartner: Dr. Christoph Böhringer 
(Tel.: -200, E-Mail: boehringer@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen:
Böhringer, C., T. Hoffmann und S. Vögele
(2000), The Cost of Phasing Out Nuclear Po-
wer: A Quantitative Assessment of Alternati-
ve Scenarios for Germany, ZEW Discussion
Paper No. 00-23, Mannheim.
Böhringer, C., T. Hoffmann und S. Vögele
(1999), Zu den Kosten eines Kernenergieaus-
stiegs in Deutschland, ZEW Dokumentation,
Mannheim.
Böhringer, C. und S. Vögele (1999), Voll-
lastjahre versus Kalenderjahre – Die Kosten-
unterschiede alternativer Laufzeitregelungen
für den Kernenergieausstieg, ZEW Dokumen-
tation, Mannheim.
Modellexperiment II des Forums für Ener-
giemodelle und energiewirtschaftliche
Systemanalysen in Deutschland: Kern-
energieausstieg – Effekte und Wirkungen
eines sofortigen oder schrittweisen Ver-
zichts auf Strom aus Kernkraftwerken in
der Bundesrepublik Deutschland
Auftraggeber:
Bundesministerium für Bildung 
und Forschung 
Projektteam:
Dr. Christoph Böhringer (Leiter), 




Institut für Energiewirtschaft und 
Rationelle Energieanwendung (IER), 
Universität Stuttgart
Institut für Industriebetriebslehre 
und Industrielle Produktion (IIP), 
Universität Karlsruhe 
Forschungzentrum Jülich, Programmgruppe
Systemforschung und technologische 
Entwicklung (STE)
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Universität Oldenburg 
Universität Osnabrück
Wuppertal-Institut für Klima, Umwelt, Energie
Die vergleichende Analyse der in
Deutschland bestehenden Energiemodelle
war die Zielsetzung dieses Projekts. Grund-
lage hierfür bildete die Analyse des Verzichts
auf eine Nutzung der Kernenergie und der
damit verbundenen energieseitigen und
energiewirtschaftlichen Effekte. Nach Festle-
gung harmonisierter Rahmendaten und Defi-
nition verschiedener Ausstiegsszenarios
folgte ein Abgleich der mit den einzelnen Mo-
dellen erzielten Ergebnisse, der bestimmen-
de Einflussgrößen offenlegte. 
Insgesamt waren elf Modelle beteiligt, die
in prozessanalytische Modelle (Bottom-up-
Ansatz) und Energiewirtschaftsmodelle (Top-
down-Ansatz) unterschieden werden können.
Das ZEW beteiligte sich mit den bestehenden
Modellen DIOGENES (Bottom-up) und PACE
(Top-down) an dem Modellexperiment.
Die Ergebnisse der Bottom-up-Modelle
zeigten, dass ohne Berücksichtigung von
CO2-Restriktionen ausscheidende nukleare
Kapazität nahezu ausschließlich durch Stein-
kohle- und Erdgaskraftwerke ersetzt wird. Er-
neuerbare Energieträger spielen eine eher
untergeordnete Rolle. Als Folge steigen die
CO2-Emissionen gegenüber dem Basisfall
stark an. Unter Berücksichtigung von Klima-
schutzzielen kommen verstärkt effizientere
Erdgasanlagen zum Einsatz. Der Ersatz vor-
zeitig ausscheidender Kernkraftwerke führt
im Vergleich zur Basisentwicklung zu einer
zusätzlichen Kostenbelastung. Bei Berück-
sichtigung von Emissionsrestriktionen wei-
sen alle Bottom-up-Modelle nochmals deut-
lich höhere Mehrkosten aus.
Die Ergebnisse der Energiewirtschafts-
modelle zeigten tendenziell eine Steigerung
der Strompreise auf, was eine leichte Ab-
schwächung des Wirtschaftswachstums zur
Folge hat. Eine zusätzliche CO2-Restriktion
verstärkt diese Effekte. Die gegenüber der
Referenzentwicklung entstehenden Wachs-
tumsverluste beim Bruttoinlandsprodukt
sind aufgrund der weiteren Systemgrenzen
deutlich höher als die von den Bottom-up-
Modellen ausgewiesenen Kosten.
Laufzeit: Oktober 1999 – Juni 2000
Ansprechpartner: Dr. Christoph Böhringer 
(Tel.: -200, E-Mail: boehringer@zew.de)
Umweltsteuern, internationaler 





programm „Umwelt als knappes Gut: 
Steuerungsverfahren und Anreize zur
Schadstoff- und Abfallverringerung“ 
Projektteam:
Dr. Christoph Böhringer (Leiter), 
Andreas Löschel, ZEW
Kooperationspartner:
Prof. Dr. Heinz Welsch, 
Institut für VWL 1, Universität Oldenburg
Die Debatte um Umweltsteuern, insbe-
sondere im Zusammenhang mit dem Klima-
schutz, thematisiert aus ökonomischer Sicht
vor allem die Auswirkungen solcher Steuern
auf die internationale Wettbewerbsfähigkeit
sowie die Beschäftigungseffekte einer „öko-
logischen Steuerreform“. Vor diesem Hinter-
grund wurde ein allgemeines Gleichge-
wichtsmodell um neuere Ansätze der Außen-
wirtschafts- und der Arbeitsmarkttheorie er-
gänzt und zur Analyse der außenwirtschaft-
lichen und der Beschäftigungseffekte von
Umweltsteuern in der EU eingesetzt. We-
sentliches Ergebnis gegenüber der bisheri-
gen – vorwiegend auf der Annahme vollkom-
mener Märkte beruhenden – Literatur ist,
dass unvollständiger Wettbewerb die von
Umweltsteuern induzierten Änderungen des
komparativen Vorteils und den damit einher-
gehenden Strukturwandel verstärkt. Bei un-
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vollkommenem Wettbewerb haben Umwelt-
steuern über die Veränderung des kompara-
tiven Vorteils Rückwirkungen auf die Markt-
macht und damit die Zahl, Größe und Effi-
zienz der davon betroffenen Firmen. Unter
der Prämisse, dass die Exportnachfrage
preiselastischer ist als die Binnennachfrage,
nimmt die Effizienz in einer Branche in dem
Maße zu bzw. ab, in dem ihr komparativer
Vorteil aufgrund ihrer jeweiligen „Umweltin-
tensität“ steigt bzw. sinkt. 
Laufzeit: Juli 1998 – Juni 2000
Ansprechpartner: Dr. Christoph Böhringer 
(Tel.: -200, E-Mail: boehringer@zew.de)
Veröffentlichung:
Böhringer, C., Welsch, H. und A. Löschel
(2001), Environmental Taxation and Structu-
ral Change in an Open Economy: A CGE
Analysis with Imperfect Competition and Free
Entry, ZEW Discussion Paper No. 01-07,
Mannheim.
Evaluierung von Finanzierungsmodellen





Dr. Karl Ludwig Brockmann, ZEW
Kooperationspartner:
Institut für Mittelstandsforschung, Bonn 
Öko-Institut, Darmstadt
Ausgangspunkt des Forschungsvorha-
bens war der EU-Richtlinienentwurf, der eine
kostenlose Rückgabemöglichkeit für die
Letzthalter, eine Rücknahmepflicht durch die
Hersteller und Importeure sowie die Einhal-
tung von vorgegebenen Verwertungsquoten
vorsieht. Die Vorgaben der Richtlinie werden
auf nationaler Ebene durch Regelungen um-
zusetzen sein, die voraussichtlich über die
Bestimmungen in der Freiwilligen Selbstver-
pflichtung und in der Altautoverordnung hin-
ausgehen. In diesem Rahmen sind verschie-
dene Ausgestaltungsmöglichkeiten der Fi-
nanzierungsseite individueller oder kollekti-
ver Rücknahmesysteme untersucht worden,
z. B. Fondslösungen und Versicherungslö-
sungen. Verschiedene, auf die wirtschaft-
lichen und rechtlichen Verhältnisse in
Deutschland zugeschnittene Varianten wur-
den aufgezeigt und detailliert analysiert.
Laufzeit: Januar 2000 – April 2000
Ansprechpartner: Marcus Stronzik
(Tel.: -203, E-Mail: stronzik@zew.de)
Veröffentlichung:
Brockmann, K.L., S. Deimann, F. Wallau
und B. Dette (2000), Evaluierung von Finan-
zierungsmodellen zur Durchführung der kos-
tenlosen Rückgabe von Altautos, UBA-Texte
Nr. 00/42, Berlin.
Flexible Instrumente in der Klimapolitik:
Chancen und Risiken für Deutschland
Auftraggeber: 
Ministerium für Umwelt und Verkehr 
des Landes Baden-Württemberg
Projektteam: 
Dr. Christoph Böhringer, 
Dr. Karl Ludwig Brockmann (Leiter), 
Marcus Stronzik, ZEW
Das Projekt umfasste drei thematische
Schwerpunkte: Im ersten Themenschwer-
punkt wurde der Fortgang der internationa-
len Klimaverhandlungen im Hinblick auf die
Rahmenbedingungen für den nationalen und
internationalen Einsatz von Flexibilisierungs-
instrumenten (Emissionsrechtehandel, Joint
Implementation, Clean Development Mecha-
nism) zur Erfüllung der Reduktionsverpflich-
tungen aus dem Kioto-Protokoll ausgewertet.
Der zweite Themenschwerpunkt bestand
darin, eine Konzeption zu entwerfen, wie
über den Einsatz flexibler Instrumente be-
reits vor 2008 Vermeidungsaktivitäten in
Deutschland angeregt werden können (Early
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Crediting). Dabei wurden auch die gegebe-
nen rechtlichen und institutionellen Rah-
menbedingungen berücksichtigt. Der dritte
Themenschwerpunkt betraf die Quantifizie-
rung der Effekte des Einsatzes flexibler In-
strumente für die deutsche Wirtschaft. Auf
Basis eines gesamtwirtschaftlichen Weltmo-
dells, welches die Wechselwirkungen dieser
Effekte über die internationalen Handels-
ströme adäquat abbildet, wurden Wettbe-
werbs- und Beschäftigungswirkungen für
verschiedene Szenarien ausgewiesen, um
die Vorteile bzw. eventuelle Risiken dieser In-
strumente besser abzuschätzen. 
Für Joint Implementation bei weltweitem
Handel ergeben sich Anpassungskosten, die
um den Faktor 10 niedriger sind als bei rein
nationalen Minderungsstrategien. Dagegen
ist das spezielle Instrument des Early Credi-
ting im europäischen Regelungskontext als
nicht geeignet einzustufen.
Laufzeit: August 1999 – Mai 2000
Ansprechpartner: Marcus Stronzik
(Tel.: -203, E-Mail: stronzik@zew.de)
Veröffentlichungen:
Brockmann, K.L., C. Böhringer und M.
Stronzik (2000), Flexible Instrumente in der
deutschen Klimapolitik – Chancen und Risiken,
ZEW Dokumentation Nr. 00-12, Mannheim.
Stronzik, M., B. Dette und A. Herold
(2000), „Early Crediting“ als klimapoliti-
sches Instrument – Eine ökonomische und
rechtliche Analyse, ZEW Dokumentation Nr.
00-13, Mannheim.
Applied Global Simulation of Renewable
Energies on Internet (AVALANCHE)
Auftraggeber: 
Europäische Kommission, GD Forschung
Hauptauftragnehmer:







ARMINES, Ecole National Supérieure 
des Mines de Paris, F
Department of Buildings and Energy, 
Technical University of Denmark, 
Lyngby, DK
European Photovoltaic Industry Association 
(EPIA), B 
IT Power Ltd., GB
Das Ziel des Forschungsvorhaben war es,
technische und ökonomische Informationen
über erneuerbare Energien in standardisier-
ter Form im Internet zugänglich zu machen.
Dabei sollte es dem Anwender ermöglicht
werden, Daten zu den natürlichen Gegeben-
heiten am gewünschten Standort wie auch –
direkt vom Hersteller – technische und wirt-
schaftliche Informationen zu erhalten. Er-
gebnisse des Projekts sind sowohl eine leis-
tungsfähige Suchmaschine als auch ver-
schiedene Simulationsprogramme. Der AVA-
LANCHE-Server (siehe www.ret-market.org)
stellt derzeit hauptsächlich Daten über
Photovoltaik-Module und Windkraftkonver-
ter zur Verfügung. Er bietet darüber hinaus
Informationen über Förderprogramme im Be-
reich erneuerbarer Energien. Die mittels
Internet nutzbaren Simulationsprogramme
erlauben die Berechnung von Energieertrag,
Wirtschaftlichkeit und Umwelteffekten. Auf-
bau und Pflege der zur Verfügung stehenden
Datenbasis sind weitestgehend automati-
siert. Informationen bezüglich Anlagen, För-
derprogrammen und ökologischer Charakte-
ristika entstammen den Internet-Seiten der
Anbieter. 
Das AVALANCHE-Konzept trägt in zweifa-
cher Weise zur Verbreitung erneuerbarer
Energien bei. Einerseits erhalten potenzielle
Nachfrager ein breites Informationsangebot,
andererseits profitieren Hersteller von die-
sem zusätzlichen Kommunikationsweg mit
geringen Kosten.
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Laufzeit: Mai 1998 – April 2000
Ansprechpartner: Tim Hoffmann 
(Tel.: -205, E-Mail: hoffmann@zew.de)
Veröffentlichung:
Vögele, S. (1999), AES: A Tool for the Eva-
luation of the Profitability of Renewable Ener-
gies, Manual, Mannheim (auch: avalanche.
zew.de/pub/AES-doc.pdf).




Büro für Technikfolgen-Abschätzung 
beim Deutschen Bundestag (TAB)
Projektteam: 
Suhita Osório-Peters, 
Dr. Klaus Rennings (Leiter), 
Andreas Rohde, ZEW
Auch an neue umweltschonende Produk-
te und Produktionsverfahren wird zuneh-
mend die Anforderung gestellt, nicht nur vor-
teilhaft für die Natur zu sein, sondern gleich-
zeitig das Beschäftigungsproblem zu ent-
schärfen. Die Literaturstudie gibt einen Über-
blick über deutsche und europäische For-
schungsergebnisse zum Zusammenhang
zwischen Umweltschutz und Beschäftigung.
Angesichts der hohen volkswirtschaftlichen
Bedeutung des Weltmarktes für Umwelt-
schutzgüter stellt sich die Frage, ob und in
welchem Ausmaß sich die Beschäftigungsla-
ge durch zusätzliche Investitionen in saube-
re Technologien und Produkte verbessern
lässt. Eine weit verbreitete Meinung zum Zu-
sammenhang zwischen sauberen Technolo-
gien und Beschäftigung besteht darin, dass
Steigerungen der Energie- und Öko-Effizienz
von Produkten und Prozessen gegen Steige-
rungen der Arbeitsproduktivität einge-
tauscht werden können. Ein Blick auf das re-
ale Innovationsgeschehen der letzten Jahr-
zehnte, das von massiven Erhöhungen so-
wohl der Arbeitsproduktivität als auch der
Energieeffizienz gekennzeichnet war, zeigt,
dass in dieser Hinsicht eher Skepsis ange-
bracht ist. 
Empirisch wurde das insgesamt eher be-
scheidene Ausmaß der Beschäftigungswir-
kungen von Umweltinnovationen in mehre-
ren Untersuchungen für Deutschland und Eu-
ropa bestätigt. Die große Mehrzahl der Fir-
men gibt, je nach Innovationstyp, an, Um-
weltinnovationen seien für sie beschäfti-
gungsneutral. Rechnet man positive und ne-
gative Effekte gegeneinander auf, ergibt sich
netto ein leicht positiver Effekt für die Schaf-
fung neuer Arbeitsplätze. Auch die Auswir-
kungen auf die Ertragslage der Unterneh-
men, die Wettbewerbsposition sowie die Ar-
beitsplatzqualität werden positiv einge-
schätzt. Als Schlussfolgerung zieht sich der
Tenor durch die Literatur, dass eine ökologi-
sche Modernisierung der Wirtschaft, netto
gerechnet, mit leicht positiven Tendenzen
bei der Beschäftigung möglich ist.
Laufzeit: November 1999 – Mai 2000
Ansprechpartner: Dr. Klaus Rennings
(Tel.: -207, E-Mail: rennings@zew.de)
Factors Influencing Capital Decisions
and Environmental Policy Measures in 
Europe – The Role of Nature as Productive
Factor. Case Studies: The Pulp Industry
in Germany and in Portugal
Projektbearbeiterin: 
Suhita Osório-Peters, ZEW
In diesem Projekt wurde untersucht, mit
welchen theoretischen Grundlagen Entschei-
dungsdeterminanten in der Industrie differen-
ziert analysiert werden können. Die Diskussion
unterschiedlicher Ansätze zeigte die Vorteile
von evolutorischen Ansätzen und historisch-
analytischen Methoden für die Behandlung
derartiger Fragestellungen. Die Entwicklung
der Technik und der Industrie zeigt, dass die
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Freiheitsgrade von einzelnen Entscheidungs-
trägern in der Regel begrenzt sind und der
technologische Fortschritt innerhalb von rela-
tiv engen Korridors erfolgt. Die damit ange-
sprochene Path-Dependency-Hypothese
konnte im Rahmen dieser Studie für die Zell-
stoffindustrie, die natürliche Rohstoffe verar-
beitet, bestätigt werden. Um die Rolle der
unterschiedlichen Produktionsfaktoren bei In-
novationen zu analysieren, wurde eine detail-
lierte Analyse der technischen Produktionsfak-
toren in der Zellstoffindustrie für den Zeitraum
der letzten 50 Jahre durchgeführt. Während die
Produktivität von Arbeit und Energie in dieser
Zeit aufgrund von Innovationen deutlich zu-
nahm, konnten bezüglich der Materialproduk-
tivität (Einsatz von Holz in der Zellstoffproduk-
tion) kaum Fortschritte erkannt werden. 
In Deutschland, wo aufgrund politischer
Regulierungen der Zugriff auf Wald als Roh-
stofflieferant erschwert wurde, konnte die
Substitution von Holz durch Altpapier in gro-
ßem Umfang durchgesetzt werden. Der für die
Papierproduktion weiterhin nötige hochwer-
tige Frischfaserzellstoff wird zum größten Teil
aus anderen Ländern importiert. Parallel zur
Steigerung des Einsatzes von Altpapier in der
Papierherstellung vollzog sich in der Zellstoff-
herstellung eine Veränderung bezüglich der
Art von Hölzern, die als Rohstoff nachgefragt
werden. Diese Entwicklung führte in den be-
troffenen Ländern zu einer tiefgreifenden Än-
derung des Baumbestands und der Wälder
zugunsten von Monokulturen mit schnell
wachsenden Baumarten. Die aktuellen Tech-
nologietrends zeigen, dass die Produktions-
techniken der Zellstoffindustrie sich in den
nächsten Jahren nicht grundlegend verän-
dern werden. Produktivitätsgewinne bezüg-
lich der eingesetzten Rohstoffe werden
hauptsächlich dadurch erzielt, dass der Wald
gentechnisch an den zukünftigen Bedarf der
Papierindustrie angepasst wird.
Laufzeit: Januar 1999 – Dezember 2000
Ansprechpartnerin: Suhita Osório-Peters
(Tel.: -201, E-Mail: osorio-peters@zew.de)





In dem Forschungsvorhaben wurde unter-
sucht, inwieweit durch die Quantifizierung
und Internalisierung der externen Kosten des
Verkehrs eine nachhaltige Entwicklung im
Personenverkehr gewährleistet wird. Darauf
aufbauend wurde ermittelt, in welchen Fäl-
len die Internalisierung nicht ausreicht. Es
wurden Vorschläge erarbeitet, wie eine kon-
sistente Gesamtstrategie für eine dauerhaft-
umweltgerechte Entwicklung im Personen-
verkehr erreicht werden kann.
Für die landgebundenen Verkehrsmittel
im motorisierten Personenverkehr wurden
die streckenbezogenen externen Kosten, ins-
besondere der Luftverschmutzung, berech-
net. In Bezug auf die Ermittlung, Bewertung
und Internalisierung der externen Kosten des
motorisierten Personenverkehrs besteht the-
oretisch wenig weiterer Forschungsbedarf.
Bei der Ableitung und Operationalisierung
von Nachhaltigkeitszielen für den Personen-
verkehr wurden allerdings die ökonomischen
Ansätze zur Analyse und Internalisierung der
externen Kosten bisher nur wenig genutzt.
Hier eine sinnvolle Abstimmung bzw. Ver-
zahnung zu erarbeiten, war die theoretische
Herausforderung dieses Forschungsvorha-
bens. Daher wurden die Wirkungen einer
Internalisierung der externen Kosten theore-
tisch analysiert und mit den Nachhaltigkeits-
zielen verglichen. Dabei wurden die Maß-
nahmen und Instrumente sowohl auf ihre
ökonomische als auch ihre ökologische Effi-
zienz untersucht.
Laufzeit: Januar 1999 – Dezember 2000
Ansprechpartner: Sigurd Weinreich 
(Tel.: -206, E-Mail: weinreich@zew.de)
Veröffentlichungen:
Krey, M. und S. Weinreich (2000), Inter-
nalisierung externer Klimakosten im Pkw-
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Verkehr in Deutschland, ZEW-Dokumenta-
tion Nr. 00-11, Mannheim.
Weinreich, S. (2000), Die externen Luft-
verschmutzungskosten des motorisierten In-
dividualverkehrs in Deutschland – ein regio-
naler Vergleich, ZEW-Discussion Paper No.
00-57, Mannheim.
Vorgehensweise und Instrumente zur 
Erarbeitung einer Machbarkeitsstudie
zum Recycling von Kühlschränken und
FCKW in China, Region GuangZhou
Zuwendungsgeber: 
Deutsche Gesellschaft für 
Technische Zusammenarbeit GmbH (gtz )
Projektleiterin: 
Suhita Osório-Peters, ZEW
Das Recycling von Kühlschränken stellt
besondere Anforderungen an das Logistik-
system, da ein erheblicher Teil der ozon-
schichtgefährdenden FCKW-Emissionen durch
Beschädigung der Geräte während des
Transports von den Haushalten zu den Recy-
clingstätten verursacht wird. Darüber hinaus
ist die Rückgewinnung des Kühlmittels nur
der erste Schritt einer ökologisch akzepta-
blen Lösung, denn der große FCKW-Anteil
von Kühlgeräten befindet sich in den Isolie-
rungsschäumen. In Deutschland wurden in
den Neunzigerjahren einige Lösungsansätze
entwickelt, die hohe Standards bei der
FCKW-Rückgewinnung sicherstellen. Das gtz-
Vorhaben „Substitution von FCKW im Bereich
Kältetechnik“ bietet Ansätze zur privatwirt-
schaftlichen Kooperation zwischen Techno-
logieanbietern aus Deutschland und der Eu-
ropäischen Union sowie Industrieunterneh-
men in der VR China. Zur Beratung von Ent-
scheidungsträgern in China sowie zur mög-
lichen Akquisition von Mitteln für ein Pilot-
projekt bei potenziellen Trägern wurde eine
Machbarkeitsstudie zum Recycling von Kühl-
schränken und FCKW in China, Region
GuangZhou, durchgeführt. Im Rahmen die-
ses Projekts wurde die Vorgehensweise bei
der Erstellung einer Machbarkeitsstudie er-
läutert. Am Beispiel einer konkreten Tech-
nologie (Two-Stage Recycling of CFC-Refri-
gerators) wurden in der Diskussion mit den
Entscheidungsträgern in China die ökolo-
gischen, ökonomischen und politisch-insti-
tutionellen Rahmenbedingungen für die
Implementierung eines Recyclingsystems in
GuangZhou erörtert. 
Laufzeit: Oktober 2000 – November 2000
Ansprechpartnerin: Suhita Osório-Peters
(Tel.: -201, E-Mail: osorio-peters@zew.de)
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Viele Themen lassen sich nicht lediglich
einem Forschungsbereich des ZEW zuord-
nen, beispielsweise, wenn es um Auswirkun-
gen auf Finanz- und Arbeitsmärkte oder um
steuerpolitische Instrumente des Umwelt-
schutzes geht. In Verbundprojekten arbeiten
ZEW-Wissenschaftler abteilungsübergrei-
fend zusammen und bündeln das vorhande-
ne Know-how. 
Eine weitere Form der Kooperation zwi-
schen den Forschungsbereichen stellen tem-
poräre Arbeitsgruppen dar. Sie dienen dazu,
aktuelle Fragestellungen auf ihre Relevanz
für das Forschungsprogramm des ZEW zu
überprüfen oder kontinuierlich Modelle zu
betreuen, mit deren Hilfe Forschungsfragen





nehmen und sonstigen Finanzdienstleis-





Internationale Finanzmärkte und 
Finanzmanagement
Auftraggeber:
Bundesministerium für Wirtschaft und 
Technologie
Projektteam:




Dr. Ralf Henning Peters, 
Dr. Michael Schröder, 
Dr. Peter Westerheide, ZEW
Der Finanzsektor befindet sich in einer
fundamentalen Umbruchsituation. Wesentli-
che Merkmale dieses Strukturwandels sind
eine fortschreitende Internationalisierung
des Geschäfts, durch die informationstech-
nologische Entwicklung ermöglichte Produk-
tivitätssteigerungen bei standardisierten Fi-
nanzdienstleistungen sowie Veränderungen
der Angebotspalette von Finanzdienstleistern
im Zusammenhang mit neuen Vertriebs-
wegen und Geschäftsprozessen. Diese struk-
turellen Umwälzungen haben bereits Anpas-
sungen in Beschäftigungsvolumen und -struk-
tur nach sich gezogen, die sich möglicher-
weise in Zukunft verstärkt fortsetzen werden.
Zielsetzung des Forschungsprojekts ist es, die
wesentlichen Bestimmungsgründe für die Be-
schäftigungsentwicklung bei den Anbietern
von Finanzdienstleistungen in der Vergangen-
heit herauszuarbeiten und daraus – unter Be-
rücksichtigung insbesondere des technolo-
gieinduzierten Strukturwandels in diesem
Sektor – Prognosen für die künftigen Be-
schäftigungspotenziale und Qualifikations-
profile abzuleiten. Den Abschluss des Pro-
jekts bildet eine Beschreibung der optimalen
Rahmenbedingungen für eine maximale Aus-
schöpfung der sich langfristig eröffnenden Be-
schäftigungspotenziale.
Laufzeit: Oktober 2000 – März 2001
Ansprechpartner: Dr. Peter Westerheide
(Tel.: -146, E-Mail: westerheide@zew.de)
Verbundprojekte und temporäre Arbeitsgruppen
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Prof. Dr. Winfried Pohlmeier (Leiter), 
Universität Konstanz
Ulrich Kaiser, 
Dr. Friedhelm Pfeiffer (Leiter), ZEW
Kooperationspartner:
Prof. Jacques Mairesse, 
ENSAE-CREST, Paris, F
Dr. Anver Bar-Ilan, 
Universität Haifa, IL
Prof. Dr. Olaf Hübler, 
Universität Hannover
Prof. Dr. Hans-Jürgen Ramser, 
Universität Konstanz
Prof. Bernd Fitzenberger, Ph.D.,
Prof. Konrad Stahl, Ph.D., 
Universität Mannheim
Prof. Richard Blundell, 
Prof. John Van Reenen, 
University College London, GB
Das Ziel des im Rahmen des Schwer-
punktprogramms „Industrieökonomik und In-
putmärkte“ von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft geförderten Projekts ist es, die
theoretischen und empirischen Zusammen-
hänge zwischen der Qualifikation von Be-
schäftigten, technischen Innovationen und
der Arbeitsnachfrage von Unternehmen zu
untersuchen. Theoretische Basis ist ein inte-
grierter Forschungsansatz aus der Arbeits-
markt- und Industrieökonomik. Aus indus-
trieökonomischer Sicht werden insbesondere
die Determinanten, die Wirkungen und die
Organisation von Innovationen in den Unter-
nehmen behandelt, aus arbeitsmarktökono-
mischer Sicht Humankapitalinvestitionen,
Lohnbestimmung und Beschäftigungseffek-
te. Die empirischen, vorwiegend mikroökono-
metrischen Arbeiten befassen sich unter an-
derem mit dem Kooperations- und Patentver-
halten von Unternehmen, mit den Determi-
nanten von Forschungsaufwendungen und
der qualifikatorischen Arbeitsnachfrage so-
wie der Bedeutung von Weiterbildung für den
individuellen Arbeitsmarkterfolg. 
Beispielsweise konnte gezeigt werden,
dass der technische Fortschritt in Form von
Produkt- und Prozessinnovationen nicht
neutral hinsichtlich der Qualifikationsstruk-
tur der Arbeit ist. Innovationen ebenso wie
verstärkte Forschungs- und Entwicklungsan-
strengungen seitens der Unternehmen erhö-
hen die Nachfrage nach qualifizierter Arbeit
und führen zu einer verminderten Nachfrage
nach gering qualifizierter Arbeit. Die Be-
schäftigungsfolgen des technischen Fort-
schritts hängen unter anderem von der Höhe
und Flexibilität der Löhne und der Bildungs-
politik ab. Die Resultate zeigen, dass der
Lohnfindungsmechanismus entscheidend
die Wirkung des technischen Fortschritts auf
die Beschäftigungsstruktur prägt. 
Laufzeit: April 1996 – Februar 2002
Ansprechpartner: Dr. Friedhelm Pfeiffer 
(Tel.: -150, E-Mail: pfeiffer@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen: 
Kaiser, U. (2001), New Technologies and
the Demand for Heterogeneous Labor: Firm-
Level Evidence for the German Business-Re-
lated Services Sector, erscheint in: Econo-
mics of Innovation and New Technology.
Klotz, S., F. Pfeiffer und W. Pohlmeier (1999),
Wirkung des technischen Fortschritts auf die
Qualifikationsstruktur der Beschäftigung
und die Entlohnung, Jahrbücher für National-
ökonomie und Statistik 219 (1+2), 90-108.
Pfeiffer, F. (1999), Human Capital and In-
novation in East and West Germany, in:
Fritsch, M. und H. Brezinski (Hrsg.), Innova-
tion and Technological Change in Eastern Eu-
rope, Cheltenham, 142-165.
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Bundesministerium für Bildung und 
Forschung
Projektteam:
Marian Beise, Dirk Engel, Charlotte Lauer, 
Dr. Georg Licht, Dr. Christian Rammer 
(Leiter), PD Dr. Viktor Steiner (Leiter), ZEW
Kooperationspartner: 
Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung
(DIW), Berlin
Fraunhofer-Institut für Systemtechnik und
Innovationsforschung (ISI), Karlsruhe
Niedersächsisches Institut für 
Wirtschaftsforschung (NIW), Hannover
Wissenschaftsstatistik im Stifterverband 
für die deutsche Wissenschaft, Essen
Das Projekt ist Teil der jährlichen Bericht-
erstattung zur technologischen Leistungsfä-
higkeit Deutschlands. Im Rahmen des Indika-
torenberichts werden verschiedene Aspekte
der technologischen Leistungsfähigkeit in ih-
rer zeitlichen Entwicklung und im internatio-
nalen Vergleich abgebildet. Hierzu zählen Bil-
dung und Qualifizierung, FuE-Tätigkeit, Pa-
tente und (Fach-)Publikationen, Innovations-
aktivitäten, Unternehmensgründungen in
technologieorientierten Wirtschaftszweigen,
Außenhandel mit forschungsintensiven Wa-
ren sowie die Beschäftigungs- und Produkti-
vitätsentwicklung in forschungsintensiven In-
dustrien und wissensintensiven Dienstleis-
tungen. In einem jährlichen Indikatorenbe-
richt werden in den vier Jahren der Projekt-
laufzeit Indikatorzeitreihen zusammenge-
stellt, aktualisiert und schrittweise erweitert.
Im Jahr 2000 stand die Entwicklung der tech-
nologischen Leistungsfähigkeit Deutsch-
lands in der langfristigen Perspektive (Ver-
gleich der Achtziger- und Neunzigerjahre) im
Mittelpunkt.
Das ZEW steuert Daten und Analysen zum
Innovationsverhalten der deutschen Wirt-
schaft, zur Entwicklung der Gründungen von
Unternehmen in den Hochtechnologiesekto-
ren, zur Internationalisierung von FuE, zum
Humankapital in Deutschland im internatio-
nalen Vergleich sowie – auf Basis der ZEW-
Stichprobe des Mikrozensus – zur Selbst-
ständigkeit, zur Arbeitslosigkeit von Akade-
mikern und zur Weiterbildung der Beschäf-
tigten in Industrie und Dienstleistungen bei. 
Laufzeit: April 1998 – Januar 2002 
Ansprechpartner: Dr. Christian Rammer 
(Tel.: -184, E-Mail: rammer@zew.de)
Veröffentlichung:
Legler, H., M. Beise, B. Gehrke, U.
Schmoch und D. Schumacher et al. (2000),
Innovationsstandort Deutschland. Chancen










Günther Ebling, Martin Falk, 
Sandra Gottschalk, Dr. Norbert Janz (Leiter), 
Johannes Ludsteck, Dr. Thomas Zwick, ZEW
Die Auswirkungen von Innovationen auf
das Beschäftigungsvolumen lassen sich the-
oretisch nicht eindeutig bestimmen, da ver-
schiedene Ansätze zu sich teilweise wider-
sprechenden Ergebnissen führen. Es ist da-
her notwendig, die theoretischen Ansätze ei-
ner empirischen Überprüfung zu unterziehen.
Zwei wesentliche Faktoren werden in beste-
henden Studien nicht oder nur unzureichend
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berücksichtigt: die Endogenität der Markt-
struktur und die zeitlich verzögerten Wirkun-
gen von Innovationen. Die Berücksichtigung
dynamischer Anpassungsprozesse in empiri-
schen Analysen erfordert Paneldaten, d. h.
Beobachtungen für ein Unternehmen über
mehrere Jahre, und den Einsatz neuerer Ver-
fahren der Paneldatenökonometrie. 
Zur Analyse werden die Daten des Mann-
heimer Innovationspanels (MIP) verwendet,
die aus vorhandenen Daten der ZEW-Innova-
tionserhebungen im produzierenden Gewer-
be und im Dienstleistungssektor der Bundes-
republik Deutschland gewonnen werden. Die
Untersuchung erfolgt sowohl auf der Ebene
der Unternehmen als auch auf Branchenebe-
ne. Hierzu wurden Daten des MIP auf die
Branchenebene hochgerechnet und um
Markt- sowie Kostenstrukturinformationen
der amtlichen Statistik ergänzt. 
Laufzeit: Oktober 1999 – Dezember 2001
Ansprechpartner: Dr. Norbert Janz
(Tel.: -171, E-Mail: janz@zew.de)
IKT-Fachkräftemangel und Qualifikations-
bedarf: Empirische Analysen für das ver-




und Soziale Sicherung 
Industrieökonomik und Internationale 
Unternehmensführung
Auftraggeber: 
Bundesministerium für Bildung 
und Forschung 
Projektteam: 
Irene Bertschek, Dr. en sc. éc., Martin Falk,
Helmut Fryges, Dr. Georg Licht (Leiter), 
PD Dr. Viktor Steiner (Leiter), ZEW
Projektbeirat:
Dr. Stephan Pfisterer, 
BITKOM, Frankfurt/M.
Dr. Werner Dostal, 
Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB), Nürnberg
Projektpartner:
Dr. Helmut Schröder, 
infas Institut für angewandte 
Sozialwissenschaft, Bonn
Der Mangel an IKT-Fachkräften steht im
Zentrum des öffentlichen und wissenschaft-
lichen Interesses. Eine Ursache des Fach-
kräftemangels ist, dass die Dynamik auf dem
Gebiet der Informations- und Kommunika-
tionstechnologie in den letzten Jahren in ih-
rem Ausmaß Führungskräfte in Wirtschaft
und Politik – abgesehen von einigen Visio-
nären – überrascht hat. Insgesamt wird be-
fürchtet, dass der IKT-Fachkräftemangel zu
einer Reihe von negativen Auswirkungen auf
Investitionen, Innovationen, Wirtschafts-
wachstum und Beschäftigung führt. 
Im Rahmen des Projekts wird für Deutsch-
land eine repräsentative Unternehmensbe-
fragung zum Ausmaß des IKT-Fachkräfte-
mangels, zur Reaktion der Unternehmen und
zum Qualifikationsbedarf durchgeführt. Im
Einzelnen werden eine Reihe von Fragestel-
lungen analysiert:
 Beschäftigungspotenzial im IKT-Bereich,
 direkte und indirekte Beschäftigungsef-
fekte von IKT-Technologien,
 Auswirkungen der IKT-Technologien auf
den Qualifikationsbedarf,
 Erfassung des IKT-Fachkräftemangels
(nicht besetzte Stellen nach Wirtschafts-
zweigen, Unternehmensgröße, IKT-Tätig-
keitsfeldern und Fachrichtung der Ausbil-
dung),
 Ursachen und Auswirkungen des IKT-
Fachkräftemangels,
 Betriebliche Maßnahmen zur Überwin-
dung des IKT-Fachkräftemangels,
 Implikationen des IKT-Fachkräftemangels
für das Bildungssystem.
Zunächst werden die Determinanten des
Fachkräftemangels mit Hilfe von mikroöko-
nometrischen Methoden untersucht. In ei-
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nem anschließenden Schritt werden die
möglichen Maßnahmen der Unternehmen
(Aus- und Weiterbildungsaktivitäten, Out-
sourcing) sowie die Auswirkungen des IKT-
Fachkräftemangels auf Beschäftigungs-
wachstum, Umsatzwachstum und Innovatio-
nen untersucht. Schließlich werden die De-
terminanten des IKT-Qualifikationsbedarfs
nach Tätigkeitsfeldern analysiert. 
Laufzeit: April 2000 – Juni 2001
Ansprechpartner: Dr. Georg Licht und 
PD Dr. Viktor Steiner
(Tel.: -177, E-Mail: licht@zew.de; 









Dirk Engel, Dr. Max Keilbach (Leiter), 
Dr. Friedhelm Pfeifer, Frank Reize, ZEW
Kooperationspartner: 
Dr. E. Fauchart, 
Conservatoire National des Arts et Métiers,
Laboratoire d’Econométrie, Paris, F
Ziel dieses Projekts ist es, Determinanten
und Beschäftigungswirkungen von Unter-
nehmensgründungen und Selbstständigkeit
aus theoretischer und empirischer Sicht zu
untersuchen. Besonderes Augenmerk liegt
dabei auf dem Qualifikationsniveau von
Unternehmensgründern und der FuE-Inten-
sität der gegründeten Firmen. 
Auf Basis eines theoretischen Modells und
darauf aufbauenden Mikrosimulationen wur-
den zunächst Firmen mit unterschiedlichen
FuE-Intensitäten und unterschiedlichen Quali-
fikationsniveaus der Gründer spezifiziert. Auf
dieser Basis wurden Hypothesen hinsichtlich
des Zusammenhangs von FuE-Verhalten, Qua-
lifikationsniveau und Unternehmensperfor-
mance aufgestellt. Erste Ergebnisse dieses
Modells stützen vorangegangene Arbeiten,
die belegen, dass es weniger die Qualifikation
des Gründers ist, die den Unternehmenserfolg
beeinflusst, als vielmehr die Qualität des Pro-
dukts, also das Ergebnis des Innovationspro-
zesses. Daraus folgt, dass eine Unterstützung
von Unternehmensgründungen eher am Inno-
vationsprozess ansetzen sollte.
Ziel der empirischen Arbeit ist es, Ge-
meinsamkeiten und Unterschiede von Grün-
dungen und Selbstständigkeit in verschiede-
nen europäischen Ländern aufzuzeigen und
vor dem Hintergrund der rechtlichen und öko-
nomischen Rahmenbedingungen zu verste-
hen. Ausgangspunkt der mikroökonometri-
schen Analyse der Determinanten der Selbst-
ständigkeit sind folgende, für Europa zu be-
obachtende, stilisierte Fakten: In den Neunzi-
gerjahren gibt es einerseits vermehrt Exis-
tenzgründungen in wachsenden Branchen,
wie dem Bereich der Hochtechnologie, und
andererseits einen stetig wachsenden Anteil
neuer Unternehmen zum Zweck der Selbstbe-
schäftigung. Dieses letztere Phänomen ist vor
allem auf die gestiegene Zahl an Arbeitslosen
und eine breite Förderung der Existenzgrün-
dung aus Arbeitslosigkeit zurückzuführen.
Um diese beiden Phänomene der Existenz-
gründung erklären zu können, werden als De-
terminanten der Selbstständigkeit unter-
schiedliche Qualifikationsniveaus, Wirt-
schaftszweige, berufliche Stellungen und das
Kriterium der vormaligen Arbeitslosigkeit
untersucht. Erste empirische Ergebnisse wei-
sen darauf hin, dass in Deutschland im Ver-
gleich zu Frankreich und Großbritannien
mehr Hochqualifizierte den Schritt in die
Selbstständigkeit wagen, während in Italien
eher gering Qualifizierte selbstständig sind.
Unter den genannten Ländern erhöht nur in
Großbritannien eine vormalige Arbeitslosig-
keit gering Qualifizierter die Wahrscheinlich-
keit, selbstständig zu sein.
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Laufzeit: Oktober 1999 – Juni 2001
Ansprechpartner: Dr. Max Keilbach 
(Tel.: -257, E-Mail: keilbach@zew.de)
Veröffentlichung:
Engel, D. und A. Fier (2000), Does R&D In-
frastructrure Attract High-Tech Start-Ups?,












Prof. Dr. Thomas Cleff, 
Fachhochschule Pforzheim
Prof. Konrad Stahl, Ph.D. (Leiter), 
Universität Mannheim 
Dr. Herbert S. Buscher, ZEW
Im letzten Jahrzehnt hat sich der Schmier-
stoffmarkt stark verändert. Technische, ökolo-
gische und ökonomische Anforderungen an
Schmierstoffe sind gewachsen. Die erhöhte Ef-
fizienz von Schmierstoffen führt in den tradi-
tionellen Märkten – wie z. B. der Bundesrepu-
blik – zu einem Rückgang der Absatzzahlen
und dies wiederum zu einem erhöhten Wett-
bewerb. Bei kürzer werdenden Produktlebens-
zyklen und steigenden FuE-Kosten scheint die
globale Ausrichtung von Unternehmen die ein-
zige Möglichkeit zum Erhalt der eigenen Wett-
bewerbsfähigkeit zu sein. Diese erfordert eine
entsprechende Erweiterung des strategischen
Instrumentariums der Unternehmen. Die Ein-
schätzung des weltweiten Schmierstoffpoten-
zials zählt dabei zu den zu lösenden Kernauf-
gaben und erlaubt den Unternehmen eine stra-
tegische Positionierung auf dem Weltmarkt. 
Ziel des Projekts war deshalb die Absatz-
prognose für unterschiedliche Schmierstoffe
für alle entscheidenden Ländermärkte mit
Hilfe eines ökonometrischen Modells. Hierzu
wurden in einem ersten Schritt ausgewählte
Ländermärkte analysiert. Die Schmierstoff-
absätze konnten mit Hilfe makroökonomi-
scher Einflussvariablen erfolgreich bestimmt
werden. In einem zweiten Schritt erfolgt die
Übernahme dieser Erkenntnisse für die Ana-
lyse der Schmierstoffabsätze in allen Indus-
trie- und Schwellenländern. Mittels Analo-
gieschlüssen werden Marktpotenziale auch
für die Länder ermittelt, für die nur begrenz-
te Informationen über den Schmierstoffab-
satz vorliegen. 
Laufzeit: November 1999 – April 2001
Ansprechpartner: Prof. Dr. Thomas Cleff
(Tel.: +49/(0)621/7481520, 
E-Mail: cleff@fh-pforzheim.de)
The Impact of Clean Production on 
Employment in Europe: An Analysis
Using Surveys and Case Studies
(IMPRESS)
Beteiligte Forschungsbereiche:
Umwelt- und Ressourcenökonomik, 
Umweltmanagement
Industrieökonomik und Internationale 
Unternehmensführung





Sandra Gottschalk, Dr. Norbert Janz, 
Suhita Osório-Peters, 
Dr. Klaus Rennings (Leiter), 
Dr. Thomas Zwick, ZEW
Kooperationspartner:
Fachhochschule Solothurn
Fondazione Eni Enrico Mattei, Mailand, I
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Maastricht Economic Research Institute 
on Innovation and Technology (MERIT),
Maastricht, NL
Victoria University of Manchester, GB
Die Beseitigung der Arbeitslosigkeit, die
Verbesserung des Umweltschutzes sowie die
Stärkung der Innovationskraft der Wirtschaft
sind drei Ziele, die jedes für sich einen ho-
hen Stellenwert in der Europäischen Union
haben. Seit Ende 1998 untersucht ein Pro-
jekt im Auftrag der Europäischen Kommis-
sion (TSER Programm), ob und in welchem
Umfang es möglich ist, Umwelttechnologien,
Innovation und Beschäftigung gleichzeitig zu
fördern. Bestandteil des IMPRESS-Projekts
sind insbesondere Fallstudien in fünf euro-
päischen Ländern sowie eine Breitenbefra-
gung bei umweltinnovativen Unternehmen.
Erste Ergebnisse des Projekts sind im
Internet unter der Adresse http://www.im-
press.zew.de abrufbar. Zu finden sind hier
insbesondere:
 Ergebnisse der Fallstudien,
 eine Internet Discussion Group sowie
 Beiträge zur Methodik der Studie. 
Für die Fallstudien wurden Beispiele aus
einem breiten Spektrum umwelttechnischer
Innovationen in der Industrie und im Dienst-
leistungsbereich ausgewählt, anhand derer
exemplarisch die Beschäftigungswirkungen
des integrierten Umweltschutzes analysiert
werden. So untersuchte das Schweizer Team
die durch energiesparende Fenster zusätz-
lich geschaffenen Arbeitsplätze. In den
Niederlanden wurden die Beschäftigungs-
wirkungen von Biotechnologien untersucht,
in Deutschland die neuen Arbeitsplätze, die
durch das FCKW-Recycling von Kühlschrän-
ken entstehen. Die britische Fallstudie be-
fasste sich mit den Beschäftigungswirkun-
gen von ökologischen Finanzdienstleistun-
gen, die italienische Fallstudie mit den Aus-
wirkungen der energetischen Nutzung von
Biomasse auf den Arbeitsmarkt. Ergänzt wer-
den die Fallstudien derzeit durch eine telefo-
nische Breitenbefragung von insgesamt
1600 umweltinnovativen Unternehmen im
verarbeitenden Gewerbe und im Dienstleis-
tungsbereich, ebenfalls in den fünf genann-
ten Ländern. Die Ergebnisse dieser Breiten-
befragung werden ab März 2001 auf der IM-
PRESS-Homepage abrufbar sein.
Laufzeit: November 1998 – Januar 2001
Ansprechpartner: Dr. Klaus Rennings
(Tel.: -207, E-Mail: rennings@zew.de)
Zusammenhang zwischen ökologischer
Performance und Shareholder Value 
Beteiligte Forschungsbereiche:





Institut für Ökologie und Unternehmens-
führung, Östrich-Winkel
(Unterauftrag zum BMBF-Projektantrag 
„Umwelttransparenz für Finanzmärkte“ 
der European Business School e.v. – ebs) 
Projektteam:
Dr. Klaus Rennings (Leiter), Dr. Michael
Schröder, ZEW
Kooperationspartner:
European Business School e.v. (ebs) 
Öko-Institut, Darmstadt
Thema des Forschungsvorhabens ist die
Untersuchung des Zusammenhangs zwi-
schen dem Shareholder Value und der öko-
logischen Performance eines Unternehmens.
Es wird versucht, diesen Zusammenhang mit
Hilfe modelltheoretischer Ansätze aus dem
Bereich der Finanzierungstheorie und öko-
nometrischer Schätzverfahren zu quantifizie-
ren. Es wird angenommen, dass Anteilseig-
ner insbesondere an den Marktchancen ih-
res Unternehmens interessiert sind. Daraus
kann die Hypothese abgeleitet werden, dass
marktorientierte Strategien zur Verbesserung
der ökologischen Performance einen positi-
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ven Einfluss auf den Shareholder Value auf-
weisen. Variablen, an denen sich eine solche
Strategie erkennen lässt, sind insbesondere
Maßnahmen im produktintegrierten Umwelt-
schutz und Aktionen zur Kommunikation an-
derer Umweltschutzmaßnahmen (über Wer-
bung, Umweltberichte, Öko-Labels etc.).
Zweitens ist anzunehmen, dass auch durch
Kostensenkungsziele motivierte gute ökolo-
gische Performance einen positiven Zu-
sammenhang zum Shareholder Value auf-
weist. Im Sinne der Porter-Hypothese lässt
sich die Hypothese aufstellen, dass Ressour-
ceneffizienz als Teil der totalen Effizienz ver-
standen werden kann; somit werden öko-
effiziente Unternehmen zumindest langfris-
tig auch ökonomische Wettbewerbsvorteile
erringen. Gute und möglichst strategisch an-
gelegte ökologische Performance gilt in die-
sem Sinne als Indikator für Management-
qualität. Verschwenderisches Wirtschaften
mit natürlichen Ressourcen wird umgekehrt
als Zeichen für Ineffizienzen auch in anderen
Bereichen verstanden. Auf einen solchen Zu-
sammenhang deuten auch die Erfahrungen
von Ethik- und Umweltfonds hin, die positive
Auswirkungen von Öko-Effizienz auf den Ak-
tienkurs sehen. 
Als Indikatoren für Öko-Effizienz kommen
vor allem Kennzahlen des spezifischen Ver-
brauchs von Energie und relevanten Materia-
lien (z. B. Wasser, Roh-, Hilfs- und Betriebs-
stoffe)  und Emissionen (Treibhausgase,
Luftschadstoffe, Abwasser, Abfallmengen)
sowie die Verwendung prozessintegrierter
Umweltschutztechnologien (im Gegensatz zu
nachgeschalteten Maßnahmen) in Betracht.
Auch Indikatoren für die Beteiligung an Um-
weltprogrammen auf freiwilliger Basis
(EMAS, ISO 14001, Herausgabe von Umwelt-
berichten, andere Umweltmanagementsys-
teme etc.) oder die Berücksichtigung eines
Unternehmens in Umwelt- und Ethikfonds
können als Kennzahlen für die Management-
qualität herangezogen werden. Drittens ist
davon auszugehen, dass allein die Einhal-
tung von Grenzwerten und Umweltgesetzen
sowie die Antizipation neuer Regulierung ein
Unternehmen für die Aktienmärkte noch
nicht interessant macht. Hinsichtlich des Ein-
flusses von Regulierung ist eher davon aus-
zugehen, dass es sich hier um ein Negativ-
kriterium handelt, d. h. Kursgewinne sind für
die Einhaltung von Gesetzen nicht zu erwar-
ten, dagegen muss ein Unternehmen, das
Umweltauflagen erkennbar nicht erfüllt bzw.
Grenzwerte nicht einhält, mit Kurseinbußen
rechnen. Indikatoren für die Nicht-Einhal-
tung von Gesetzen bzw. Überschreitung von
Grenzwerten sind z. B. Störfälle, Bußgelder,
negative Berichterstattung in der Presse.
Grundsätzlich ist also ein positiver Zu-
sammenhang zwischen Umweltperformance
und Shareholder Value zu vermuten.
Das Projekt gliedert sich in folgende
Schritte:
 Entwicklung von Hypothesen, 
Variablen und Indikatoren,
 Aufbau einer Datenbank,
 Durchführung ökonometischer Analysen
(Capital-Asset-Pricing-Modell, Event-
Studien, Kontrollgruppen-Analysen).
Laufzeit: November 2000 – August 2003
Ansprechpartner: Dr. Klaus Rennings
(Tel.: -207, E-Mail: rennings@zew.de)
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Abgeschlossene Verbundprojekte
Auswirkungen der einheitlichen 





Internationale Finanzmärkte und 
Finanzmanagement
Zuwendungsgeber:
Förderkreis Wissenschaft und Praxis
am Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung e.V.
Projektteam:
Dr. Herbert S. Buscher, Claudia Stirböck, 
Tereza Tykvová, 
Dr. Peter Westerheide (Leiter), ZEW
In der Analyse wurde der Transmissions-
weg geldpolitischer Impulse in einigen Län-
dern der Europäischen Währungsunion und in
Großbritannien auf mögliche Strukturunter-
schiede untersucht. Die betrachteten Länder
stellen die wichtigsten Exportländer Baden-
Württembergs in Europa dar. Da Baden-Würt-
temberg Exporteur von Investitionsgütern und
Vorleistungen mit vermutlich zinselastischer
Nachfrage ist, wurde anschließend empirisch
analysiert, ob die Exportnachfrage auf Zinsän-
derungen reagiert und ob mögliche Unter-
schiede zwischen den betrachteten Ländern
festgestellt werden können. 
Die Analyse der Strukturen des Banken-
systems ließ vermuten, dass unterschiedli-
che Reagibilitäten auf geldpolitisch induzier-
te Änderungen der Kurzfristzinsen vorliegen
können. Die in dieser Studie betrachteten In-
dikatoren legen nahe, dass insbesondere in
Italien eine hohe, in Großbritannien und den
Niederlanden dagegen geringere Zinsreagi-
bilitäten zu erwarten sind. Die ökonometri-
schen Untersuchungen bestätigten die Ver-
mutungen, die auf der Basis der institutio-
nellen Analyse gewonnen werden konnten.
Großbritannien als Land mit weit entwickel-
tem Kapitalmarkt und einem vergleichsweise
stark konzentrierten Bankensystem scheint
von geldpolitischen Steuerungsimpulsen
vergleichsweise gering betroffen zu sein. Im
Gegensatz dazu werden die Exporte nach Ita-
lien vermutlich aufgrund der Größenstruktur
im Bankensektor, der höheren Anzahl und
geringeren Rentabilität von Banken und des
fehlenden Kapitalmarktzugangs für die rela-
tiv stärker vertretenen kleinen und mittleren
Unternehmen stärker von Änderungen der
Kurzfristzinsen beeinflusst.
Laufzeit: Juli 1999 – Juni 2000
Ansprechpartner: Dr. Peter Westerheide 
(Tel.: -146, E-Mail: westerheide@zew.de)
Veröffentlichung:
Buscher, H.S., C. Stirböck, T. Tykvová und
P. Westerheide (2000), Unterschiede im
Transmissionsweg geldpolitischer Impulse –
Eine Analyse für wichtige Exportländer Ba-
den-Württembergs in der Europäischen Wäh-






Industrieökonomik und Internationale 
Unternehmensführung






Dirk Engel, Dr. Max Keilbach (Leiter), 
Tereza Tykvová, Dr. Peter Westerheide, ZEW
Gegenstand des Projekts war die Erarbei-
tung eines Förderkonzeptes im Rahmen eines
angestrebten Wagniskapitalengagements
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der L-Bank. Hierzu wurden Entwicklungen des
Wagniskapitalmarktes in Deutschland insge-
samt im Vergleich zu mehreren Bundeslän-
dern dargestellt. Anschließend wurde die
Gründungs-, Wachstums- und Schließungs-
dynamik verschiedener Branchenaggregate
für das westliche Bundesgebiet und für meh-
rere Bundesländer aufgezeigt. Auf dieser
Basis wurden Branchen identifiziert, bei de-
nen ein erhöhter Förderungsbedarf besteht.
In einem weiteren Teil wurde der Bedarf an
Managementunterstützung im Rahmen eines
Wagniskapitalengagements für verschiedene
Phasen des Unternehmenszyklus analysiert.
Abschließend wurden konkrete Ausgestal-
tungsformen eines möglichen Wagniskapital-
engagements diskutiert. Darauf aufbauend
wurde geprüft, in welcher Form die L-Bank zur
Verringerung möglicher Angebotsdefizite auf
dem Wagniskapitalmarkt beitragen kann. 
Laufzeit: März 1999 – März 2000
Ansprechpartner: Dr. Max Keilbach und 
Dr. Peter Westerheide 
(Tel.: -257, E-Mail: keilbach@zew.de; 
Tel.: -146, E-Mail: westerheide@zew.de)
Veröffentlichung:
Engel, D., M. Keilbach, T. Tykvová und P.
Westerheide (2000), Wagniskapital als Auf-








Umwelt- und Ressourcenökonomik, 
Umweltmanagement
Auftraggeber:
Institut für Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung (IAB), Nürnberg
Projektteam:
Dr. Christoph Böhringer (Leiter), 
Michael Feil, 
PD Dr. Viktor Steiner, ZEW
Kooperationspartner:
Prof. Thomas F. Rutherford, Ph.D.,
Department of Economics, 
University of Colorado, Boulder, USA
Hauptaufgabe des Projekts war die
mikroökonomisch konsistente Abbildung
von Lohnbildungsprozessen zur Erklärung
gleichgewichtiger Arbeitslosigkeit (equili-
brium unemployment) in einem mehrsekto-
ralen berechenbaren allgemeinen Gleichge-
wichtsmodell. Dieses ist geeignet, alternati-
ve Politikeingriffe – insbesondere die Varia-
tion von Steuern, Transfers und öffentlichen
Ausgaben – hinsichtlich ihrer Arbeitsmarkt-
wirkungen im Rahmen von Simulationsstu-
dien zu bewerten. Politischen Entscheidern
können auf diese Weise quantitative An-
haltspunkte dafür geliefert werden, welche
Beschäftigungseffekte vom Einsatz unter-
schiedlicher Instrumente ausgehen und mit
welchen Rückwirkungen auf andere ökono-
mische Größen zu rechnen ist.
Durch seine sektorale Disaggregation
bietet das Modellinstrumentarium die Mög-
lichkeit, Maßnahmen, die sich auf bestimm-
te Sektoren richten, zu beurteilen sowie die
Auswirkungen allgemeiner Politiken auf die
einzelnen Branchen differenziert darzustel-
len. Durch seine Flexibilität und Benutzer-
freundlichkeit eignet es sich zur Untersu-
chung einer Vielzahl von Fragestellungen
und ermöglicht auch Personen mit wenig Er-
fahrung auf dem Gebiet der angewandten
Gleichgewichtsanalyse die Durchführung
von Simulationen. So kann der Nutzer die zu
untersuchenden Politikszenarien innerhalb
einer graphischen Oberfläche am PC festle-
gen und die Ergebnisse in Form von Tabellen
und Graphiken auswerten.
Laufzeit: Dezember 1999 – August 2000
Ansprechpartner: Dr. Christoph Böhringer
(Tel.: -200, E-Mail: boehringer@zew.de)
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Carlo Beck, Irene Bertschek, Dr. en sc. éc.
(Leiterin), Georg Bühler, Martin Falk, 
Dietmar Moch, Dr. Ralf-Henning Peters, 
Dr. Michael Schröder, Thorsten Stetter, 
Dr. Peter Westerheide, ZEW
Die Arbeitsgruppe, an der alle Forschungs-
bereiche des ZEW beteiligt sind, setzt sich
hauptsächlich mit mikroökonomischen Fra-
gen der Digitalen Ökonomie auseinander,
welche durch die zunehmende Entwicklung
und Verbreitung von Informations- und Kom-
munikationstechnologien (IKT) entstanden ist.
Hierbei geht es zunächst um die Besonderhei-
ten des IKT-Sektors, z. B. die Preisentwicklung
von IKT-Produkten, die Marktstruktur sowie
die Bildung regionaler Cluster. Eine zentrale
Frage zielt auf die Determinanten und die Aus-
wirkungen der zunehmenden Diffusion von
IKT auf die „Old Economy“, wobei insbeson-
dere folgende Aspekte von Bedeutung sind:
 Produktivitätseffekte von IKT,
 Vertikale und horizontale Spillovers,
 Auswirkungen auf Marktstruktur und
Unternehmensdynamik,
 Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt durch
Veränderungen der Qualifikationsanfor-
derungen, der Weiterbildung und der 
Organisationsstrukturen in Unternehmen,
 Umweltökonomische Aspekte der 
zunehmenden Nutzung von IKT. 
Einen besonderen Stellenwert nimmt die Be-
trachtung digitaler Märkte ein, die auf der Inter-
nettechnologie basieren. Hierbei geht es um 
 E-Commerce,
 Preisbildung auf digitalen Märkten,
 Auswirkungen auf Wettbewerb und
Marktstruktur auf digitalen sowie 
traditionellen Märkten,
 Besteuerung elektronischer 
Geschäftsaktivitäten,
 Bedeutung verschiedener Vertriebsformen,
 Bedeutung verschiedener 
Standortfaktoren,
 Nutzung des Internets zur Erhöhung 
der Ressourcenproduktivität,
 Entwicklungen auf dem Finanzmarkt, 
der durch eine hohe IKT-Diffusion 
gekennzeichnet ist.
Laufzeit: April 2000 – Januar 2001
Ansprechpartnerin: Irene Bertschek, 
Dr. en sc. éc. 









Prof. Dr. Werner Smolny (Leiter), 
Ruhr-Universität Bochum 
PD Dr. Peter Winker, 
Universität Mannheim
Martin Beck, 
ZEW und Universität Mannheim
Dr. Herbert S. Buscher (Leiter), 
Prof. Dr. Wolfgang Franz, 
Daniel Radowski, ZEW
Das ZEW verfügt über ein makroökonometri-
sches Modell für Deutschland („Konstanzer
Ungleichgewichtsmodell“), welches basierend
auf der neokeynesianischen Theorie die Ana-
lyse ökonomischer Prozesse sowie die Klassi-
fizierung spezifischer Rationierungsschemata
(Regime) auf dem Arbeits- und Gütermarkt er-
möglicht. Die Vorteile dieses Modells liegen
zum einen in seiner Mikrofundierung. Zum an-
deren wird eine grundsätzliche Festlegung auf
eine entweder angebots- oder nachfrageori-
entierte Politik, wie sie in den bisher vorliegen-
den empirischen Modellen gegeben ist, vermie-
den. Zweck des Modells ist es, wirtschaftspo-
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litisch relevante Simulationen durchzuführen
und zu bewerten. Bisher erfasste das Modell
nur die westdeutsche Volkswirtschaft. Einen
besonderen Forschungsschwerpunkt bildete
daher die Modellierung des Übergangs von
der westdeutschen zur gesamtdeutschen
Volkswirtschaft im Zuge der Wiedervereini-
gung. Zuletzt wurden internationale Spillovers
und Rückkopplungseffekte auf den europä-
ischen Märkten modelliert. Einen aktuellen
Schwerpunkt bildet die Verfeinerung des Ar-
beitsmarktes durch die Integration heteroge-
ner Arbeit. Es ist vorgesehen, die Angebots-
wie auch die Nachfrageseite des Arbeitsmark-
tes unterteilt nach Qualifizierung zu disaggre-
gieren. Im Rahmen der europäischen Harmo-
nisierung wurden einige Größen der Volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnung revidiert
und neu definiert. Aktuell wird an der Integra-
tion dieser revidierten Daten gearbeitet. Die
wirtschaftspolitischen Simulationen des Mo-
dells werden regelmäßig veröffentlicht.
Laufzeit: Juni 1998 – April 2001
Ansprechpartner: Daniel Radowski 
(Tel.: -296, E-Mail: radowski@zew.de)
Ausgewählte Veröffentlichungen: 
Franz, W., K. Göggelmann, M. Schellhorn
und P. Winker (2000), Quasi-Monte Carlo Me-
thods in Stochastic Simulations, Empirical
Economics 25, 247-259.
Winker, P. und M. Beck (2000), Interna-
tional Spillovers and Feedback: Modelling in
a Disequilibrium Framework, ZEW Discus-
sion Paper No. 00-36, Mannheim.
Winker, P., W. Smolny und D. Radowski
(2000), Modelling German Unification in a
Disequilibrium Framework, in: Welfe, W.




Dr. Herbert S. Buscher, Dr. Thiess Büttner, 
Prof. Dr. Wolfgang Franz (Leiter), 
Dr. Max Keilbach, Dr. Klaus Rennings, 
Dr. Christian Rammer, Andreas Rohde, 
Claudia Stirböck, Carsten Vogt, ZEW
Die Arbeitsgruppe, an der alle For-
schungsbereiche des ZEW beteiligt waren,
beschäftigte sich mit der Weiterentwicklung
der traditionellen Regionalforschung zu der
so genannten Neuen Regionenökonomik
(New Economic Geography). Trotz starker Be-
züge zu früheren Arbeiten auf diesem Gebiet
zeichnet sich die Anfang der Neunzigerjahre
wieder stärker in das Zentrum gerückte Re-
gionenökonomik durch eine Reihe von me-
thodischen Erweiterungen aus:
 Integration der Industrie- und 
Arbeitsmarktökonomik,
 Einbeziehung von Wachstums- und 
Außenhandelstheorien,
 mikroökonomische Fundierung der
Standortentscheidungen auch von 
Mehrbetriebsunternehmen,
 Beachtung von Informations- und 
Transaktionskosten.
Hierdurch eröffnen sich weit reichende An-
sätze zur Erklärung von asymmetrischen Re-
gionalentwicklungen, Clusterbildungen und
des Wettbewerbs von Regionen um Unter-
nehmen, Arbeitsplätze und Arbeitskräfte.
Die Arbeitsgruppe untersuchte, inwieweit
diese theoretischen Erweiterungen in Arbei-
ten des ZEW einfließen können und erarbei-
tete konkrete Projektideen, die teilweise auf
bestehende Arbeiten zurückgreifen und nun
die regionalen Aspekte in den Vordergrund
stellen. Von Bedeutung sind dabei auch
mögliche Querverbindungen zur Digital Eco-
nomy. Die Weiterentwicklungen der Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien
sind wegen der Veränderung der räumlichen
Transaktionskosten für regionale Entwicklun-
gen von wachsender Bedeutung.
Laufzeit: März 2000 – November 2000
Ansprechpartner: Dr. Thiess Büttner
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Der Servicebereich Information und Kom-
munikation ist eine wichtige Schnittstelle
zwischen Forschung und Öffentlichkeit. Ziel
des Bereichs ist es, Forschungsergebnisse
aus dem ZEW an Unternehmen weiterzuge-
ben, sie für die wirtschaftspolitische Bera-
tung und für die Öffentlichkeit nutzbar zu
machen und den Dialog mit wissenschaft-
lichen Forschungseinrichtungen zu fördern.
Darüber hinaus unterstützt er die Arbeit der
Forschungsbereiche sowie anderer Bereiche
des ZEW durch vielfältige Dienstleistungen.
Die Aktivitäten des Servicebereichs sind




 Konjunktur- und Brancheninformation, 






lichkeitsarbeit unterstützt die Vermittlung der
Forschungsergebnisse an spezifische Ziel-
gruppen wie auch an die interessierte Öffent-
lichkeit, indem er: 
 Kontakte knüpft, pflegt und gezielt
vermittelt,
 Anfragen von Unternehmen, Behörden,
Forschungseinrichtungen und anderen
Interessenten beantwortet,
 aktive Pressearbeit betreibt,
 die Erstellung einer Reihe von 
ZEW-Medien koordiniert und diese 
zum Teil auch redaktionell verantwortet,
 öffentlichkeitswirksame Veranstaltungen
des ZEW betreut,
 das ZEW, seine Forschungsarbeit
und sein Weiterbildungsangebot auf
externen Tagungen und Konferenzen
präsentiert,
 spezielle Adressverteiler zusammen-
stellt, kontinuierlich erweitert und
pflegt,
 interne Presseseminare und 
Englischkurse veranstaltet, 
 Texte editiert und die Publikationen 
der Schriftenreihen lektoriert,
 die am ZEW tätigen Wissenschaftler 
über Projektausschreibungen auf
EU-Ebene informiert und bei der 
Antragstellung unterstützt.
In enger Zusammenarbeit mit den For-
schungsbereichen wird vom Bereich Infor-
mationsdienste/Öffentlichkeitsarbeit ein
sorgfältig konzipiertes Angebot an Informa-
tionsdiensten in Form von Publikationen und
elektronischen Diensten bereitgestellt. In
der Öffentlichkeitsarbeit stehen insbesonde-
re die folgenden Aktivitäten im Mittelpunkt:
Pressearbeit (z. B. Herstellung von Kontakten
zwischen Medien und Mitarbeitern des Hau-
ses, das Aufbereiten sowohl wissenschaft-
licher Beiträge als auch von Umfrageergeb-
nissen für die Presse), die Beantwortung von
Anfragen, die öffentlichkeitswirksame Be-
gleitung von Veranstaltungen des ZEW, die
Präsentation des Instituts auf externen Kon-
ferenzen und Tagungen mit einem eigenen
PR-Stand, die Betreuung in- und ausländi-
scher Delegationen und Gäste im Rahmen
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Publikationen
Das Spektrum der ZEW-Publikationen ist
nach potenziellen Zielgruppen differenziert.
Es reicht von Schriftenreihen und Discussion
Papers zum Austausch mit der wissenschaft-
lichen Fachwelt über monatlich, vierteljähr-
lich oder jährlich erscheinende Informations-
blätter zu aktuellen Forschungs- und Umfra-
geergebnissen des ZEW (ZEWnews, ZEW-
news English edition, ZEW Konjunkturreport,
ZEW Branchenreport Dienstleistungen, ZEW
Branchenreport Innovationen, ZEW Finanz-
marktreport, Jahresbericht) bis zum EUmaga-
zin, das eine breite, an Wirtschaft, Politik und
Recht in der Europäischen Union interessier-
te Öffentlichkeit anspricht. An der Erstellung
der Publikationen ist der Bereich Informa-
tionsdienste/Öffentlichkeitsarbeit in unter-
schiedlich starkem Maße beteiligt. Be-
sonders intensiv ist die Beteiligung am EU-
magazin, an den deutsch- und englischspra-
chigen ZEWnews und am Jahresbericht, für
die der Bereich die redaktionelle Verantwor-
tung trägt.
Im Berichtszeitraum wurde in enger Zu-
sammenarbeit mit dem Bereich Mediende-
sign und Vertrieb das Lay-out des EUmaga-
zins komplett überarbeitet. Es präsentiert
sich nun in neuer Form und trägt veränderten
redaktionellen Ansprüchen Rechnung. Paral-
lel zum optischen Erscheinungsbild wurden
auch beim Inhalt Veränderungen vorgenom-
men. Die Rubrik Forschung wurde aufgelöst
und statt dessen die Rubrik Finanzmärkte ins
Heft aufgenommen. In ihr soll verstärkt über
die Finanzmärkte, das Geschehen an den
Börsen und die EZB-Politik berichtet werden.
Darüber hinaus wurde mit der Rubrik Recht
ein weiterer neuer Schwerpunkt im Heft ge-
schaffen. 
Aufgrund von gezielten Werbeaktionen
konnten im Berichtsjahr rund 1.300 neue
Abonnenten als Leser für die ZEWnews und
die ZEWnews English edition gewonnen wer-
den.
Zu den Aufgaben des Bereichs Informa-
tionsdienste und Öffentlichkeitsarbeit ge-
hört auch die regelmäßige Aktualisierung der
deutschen und englischen Fassung der ZEW-
Kurzinformation, die externe Interessenten
in komprimierter Form über Arbeit und For-
schungsschwerpunkte des ZEW informiert.
Aufgrund der zahlreichen internationalen
Kontakte und des gewachsenen Bekannt-
heitsgrads des ZEW auch im Ausland ist es
notwendig, verstärkt englischsprachige In-
formationen bereitzustellen. Neben den seit
1998 vierteljährlich erscheinenden ZEW-
news English edition wurde daher beschlos-
sen, eine umfangreiche englischsprachige
Informationsbroschüre „Aims and Research
Activities“ aufzulegen. Sie soll Interessenten
im Ausland ausführlich über das ZEW, seine
Forschungsschwerpunkte und zentrale For-
schungsprojekte informieren und erscheint
erstmals anlässlich der 10-Jahresfeier des
ZEW im Februar 2001. Im Internet wurde der
Anteil der englischsprachigen Informationen
auf der ZEW-Website beträchtlich erhöht.
Die folgende Auflistung gibt einen Über-
blick über die vom ZEW veröffentlichten Pu-
blikationen. Informationen zu den einzelnen
Titeln sind im Internet abrufbar unter
www.zew.de „Publikationen“. 
Schriftenreihen
 ZEW Wirtschaftsanalysen – 
Schriftenreihe des ZEW
Die Reihe konzentriert sich auf wirt-
schaftstheoretisch und wirtschaftspolitisch
relevante Fragen, die sich aus den For-
schungsschwerpunkten des ZEW ergeben.
Ergebnisse aus der Projektarbeit, aber auch
Dissertationen von ZEW-Mitarbeitern werden
einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht. In Sammelbänden und Konferenzbän-
den werden Diskussionsbeiträge von Angehö-
rigen des ZEW und von externen Wirtschafts-
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wissenschaftlern sowie gelegentlich von Ver-
tretern anderer Disziplinen zu aktuellen The-
men vorgestellt. Adressaten der Schriftenrei-
he sind Unternehmen und Verbände, Behör-
den und wissenschaftliche Einrichtungen. Im
Berichtszeitraum hat das ZEW neun Bände in
dieser Schriftenreihe neu herausgebracht. 
Die Bände der ZEW Wirtschaftsanalysen
können sowohl im Buchhandel als auch on-
line über einen Link auf der ZEW-Internetsei-
te direkt beim Nomos-Verlag, Baden-Baden,
bestellt werden. 
 ZEW Economic Studies
Mit seiner englischsprachigen Reihe will
das ZEW ein internationales Publikum anspre-
chen. Die Reihe behandelt aktuelle wirt-
schaftliche Problemstellungen, die von Inter-
esse sind für die wirtschaftswissenschaftliche
Forschung, für Fach- und Führungskräfte in der
Wirtschaft und in internationalen Organisatio-
nen sowie für politische Entscheider. Im Be-
richtszeitraum sind sechs Bände in dieser Rei-
he erschienen, die sich unter anderem mit
umweltgerechter Mobilität, innovationsorien-
tierter Umweltgesetzgebung, der technologi-
schen Leistungsfähigkeit der deutschen Wirt-
schaft, der Internationalisierung von jungen
Unternehmen, flexiblen Mechanismen einer
effizienten Klimapolitik sowie den Ursachen
des technologischen Wandels und seinem
Einfluss auf das wirtschaftliche Wachstum be-
schäftigen. Die ZEW Economic Studies er-
scheinen im Physica-Verlag, Heidelberg, ei-
nem Unternehmen des Springer-Verlags. 
Die ZEW Economic Studies können außer
im Buchhandel auch online über einen Link
auf der ZEW-Internetseite direkt beim Sprin-
ger/Physica-Verlag bestellt werden. 
 Umwelt- und Ressourcenökonomie/
Environmental and Resource Economics
Veröffentlicht werden in dieser Reihe Be-
richte von Fachtagungen sowie aktuelle For-
schungsergebnisse des Bereichs Umwelt- und
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Ressourcenökonomik des ZEW. Die For-
schungsarbeiten sind interdisziplinär ange-
legt und orientieren sich an relevanten um-
weltpolitischen Fragestellungen. Inhaltlich
soll die Reihe zur Weiterentwicklung der um-
weltökonomischen Forschung in Richtung auf
das Ziel einer dauerhaft umweltgerechten Ent-
wicklung (Sustainability) beitragen. Gleichzei-
tig stellt sie praxisnahe Konzepte zur Umset-
zung einer nachhaltigen Wirtschaftsweise vor.
Die Reihe erscheint im Physica-Verlag,
Heidelberg, einem Unternehmen des Sprin-
ger-Verlags. Die Bücher können außer im
Buchhandel auch über einen Link auf der
ZEW-Internetseite direkt beim Verlag bestellt
werden. 
Wissenschaftliche Papers
 ZEW Discussion Papers
Mit diesen Beiträgen, die überwiegend in
Englisch verfasst sind, beteiligen sich die
Forscher des ZEW an wissenschaftlichen
Fachdebatten. Die Publikationen enthalten
vorläufige Aufsätze, die zur Veröffentlichung
in Fachzeitschriften vorgesehen sind. Die
Discussion Papers können über den Internet-
Service abgerufen werden (www.zew.de). Im
Berichtszeitraum sind 70 ZEW Discussion Pa-
pers erschienen. 
 ZEW Dokumentationen
Die ZEW Dokumentationen beinhalten
deskriptive Beiträge zu ausgewählten The-
menbereichen, die sowohl für die Fachwelt
als auch für Interessenten aus Wirtschaft und
Politik Relevanz besitzen, jedoch nicht zur
Veröffentlichung in Fachzeitschriften vorge-
sehen sind. Dies sind unter anderem Litera-
turzusammenfassungen, Beschreibungen
von Datensätzen oder Darstellungen von in
der Forschung eingesetzten Methoden. Do-
kumentationen können beim ZEW direkt an-
gefordert werden. Im Berichtszeitraum wur-
den 15 ZEW Dokumentationen veröffentlicht.
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Printmedien für die breite Öffentlichkeit/
Veröffentlichung von Umfrageergebnissen
 EUmagazin
Das EUmagazin ist eine unabhängige Zeit-
schrift, die sich speziell mit den Themenbe-
reichen Wirtschaft, Politik und Recht in der Eu-
ropäischen Union befasst. Sie erscheint zehn-
mal jährlich mit einer Auflage von 15.000
Exemplaren und wird gemeinsam mit der No-
mos Verlagsgesellschaft in Baden-Baden her-
ausgegeben. In jeder Ausgabe werden aktuel-
le Forschungs- und Umfrageergebnisse des
ZEW journalistisch aufbereitet und auf diese
Weise sowohl Fachkreisen als auch der inter-
essierten Öffentlichkeit nahe gebracht. Darü-
ber hinaus wird die Konjunkturentwicklung in
ausgewählten EU-Ländern sowie osteuropäi-
schen Kandidatenländern analysiert. 
 ZEWnews
Die ZEWnews geben einen Überblick über
aktuelle wirtschaftswissenschaftliche For-
schungsergebnisse, berichten über Veran-
staltungen und Seminare, stellen neue Pu-
blikationen vor und informieren über Veran-
staltungstermine des ZEW. Die Informations-
schrift erscheint zehnmal jährlich und wird
kostenlos an Ministerien, Verbände, Unter-
nehmen, Universitäten, Forschungsinstitute
und die Presse abgegeben.
Die englischsprachige Ausgabe ZEWnews
English edition erscheint vierteljährlich und
informiert Kooperationspartner, Forschungs-
einrichtungen, wirtschaftswissenschaftliche
Institute von Hochschulen, internationale
Konzerne, private und staatliche Institutio-
nen sowie ausgewählte Medien vor allem im
europäischen Ausland und den USA über die
Forschungsarbeit des ZEW.
 ZEW Konjunkturreport
Der vierteljährlich erscheinende Konjunk-
turreport vermittelt Erkenntnisse der ZEW-For-
schung vor allem im Hinblick auf gesamtwirt-
schaftliche Fragestellungen. Die vornehmlich
analytischen Beiträge setzen deutliche Ak-
zente auf europäische Themen, wobei aller-
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dings auch die nationale Entwicklung nicht zu
kurz kommt. Es werden regelmäßig Konjunk-
turprognosen anderer Institutionen kommen-
tiert und gesamtwirtschaftliche Prognosen
ausländischer Partner über die Entwicklung
in ausgewählten EU-Staaten publiziert.
 ZEW Finanzmarktreport
Seit 1991 werden im Rahmen des ZEW-Fi-
nanzmarkttests monatlich rund 400 Exper-
ten von Banken, Versicherungen und Finanz-
abteilungen ausgewählter Großunterneh-
men nach ihren Einschätzungen und Progno-
sen wichtiger internationaler Finanzmarktda-
ten befragt. Die Ergebnisse werden im ZEW
Finanzmarktreport veröffentlicht, der auch
im Internet verfügbar ist. Darüber hinaus
werden die Ergebnisse der Umfrage regelmä-
ßig über die Presse in Form von Indikatoren
und Prognosen weitergegeben. Der G-Mind
(German Market Indicator) sowie der ECB-
Watch, ein Indikator für die Zinspolitik der
Europäischen Zentralbank, werden über vwd
(Vereinigte Wirtschaftsdienste GmbH) ver-
breitet. Auch in Beiträgen für die Wirt-
schaftswoche und Die Welt werden die Um-
frageergebnisse regelmäßig publiziert.
 ZEW Branchenreport Dienstleistungen
Gemeinsam mit der Kreditauskunftei Cre-
ditreform führt das ZEW seit 1994 alle drei
Monate eine Umfrage bei rund 1.100 Unter-
nehmen aus zehn unternehmensnahen
Dienstleistungsbranchen durch. Die Unter-
nehmen geben Auskunft über Umsatz, Nach-
frage, Preise, Erträge und Beschäftigungslage
für das laufende und das kommende Quartal.
Außerdem werden Fragen zu aktuellen wirt-
schaftspolitischen Themen gestellt. Die Er-
gebnisse der Umfrage werden im ZEW Bran-
chenreport Dienstleistungen veröffentlicht
und an die teilnehmenden Unternehmen so-
wie an Interessenten sowohl in gedruckter
Form als auch über das Internet weitergege-
ben. Im Handelsblatt, der Zeitschrift „impul-
se“ sowie in Fachmagazinen wird regelmäßig
über die Ergebnisse der Umfrage wie auch
über die Sonderauswertungen berichtet. 
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Für die Nachrichtenagentur vwd wurde auf
der Basis der Umfragedaten sowie der Daten
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung
der „Service Sentiment Indicator“ entwickelt.
Dieser Konjunkturklimaindikator macht es
möglich, die konjunkturelle Lage des Wirt-
schaftssektors der unternehmensnahen
Dienstleistungen zu erfassen. Seine Ergeb-
nisse werden viermal im Jahr veröffentlicht.
 ZEW Branchenreport Innovationen
Seit 1993 untersucht das ZEW jährlich das
Innovationsverhalten der deutschen Wirt-
schaft. Auf der Grundlage einer repräsentati-
ven Befragung von mehr als 5.000 Unterneh-
men des produzierenden Gewerbes und des
Dienstleistungssektors werden die Aufwen-
dungen der Betriebe für Innovationen sowie
für Forschung und Entwicklung analysiert.
Außerdem werden die wirtschaftlichen Effek-
te von Innovationen und die Kostenstruktur
der Betriebe untersucht. Die Ergebnisse der
Untersuchung werden in 19 Branchenreports
veröffentlicht, die unter anderem an die teil-
nehmenden Unternehmen sowie die Fach-
presse kostenlos abgegeben werden.
Datenbanken
Verschiedene am ZEW gehaltene Daten-
bestände stehen Wissenschaftlern an univer-
sitären und außeruniversitären Forschungsin-
stitutionen zu Forschungszwecken zur Verfü-
gung. Auf die Datenbestände kann entweder
extern oder intern am ZEW zugegriffen wer-
den. Aus Datenschutzgründen werden die
Daten nur in anonymisierter und verschlüs-
selter Form weitergegeben. Im externen Ver-
fahren werden die Daten auf einer Diskette
zugesandt. Für die interne Bearbeitung von
Datenbeständen stellt das ZEW einen PC-Ar-
beitsplatz zur Verfügung. Die Weitergabe von
Daten erfolgt zurzeit gegen Erstattung der an-
fallenden zusätzlichen Kosten.
Auf folgende Datenbanken kann zugegriffen
werden:
 Mannheimer Innovationspanel (MIP)
und Mannheimer Innovationspanel
Dienstleistungen (MIP-DL)
Daten des MIP und des MIP-DL sind für
rein wissenschaftliche Zwecke verschlüsselt
und in anonymisierter Form auf Diskette er-
hältlich. Ein Benutzervertrag regelt die Bedin-
gungen für die Überlassung der Daten. Anfra-
gen sind schriftlich oder per E-Mail zu richten
an: Dr. Norbert Janz (janz@zew.de).
 Regionenmonitor
Originäre ZEW-Daten auf Kreisebene, z. B.
über Gründungen und Markteintritte, können
zur Verfügung gestellt werden. Aus externen
Quellen stammende Daten des Regionenmo-
nitors können aus rechtlichen Gründen nicht
weitergegeben werden. Anfragen sind schrift-
lich oder per E-Mail zu richten an: Jürgen Egeln
(egeln@zew.de).
 Dienstleistungskonjunkturumfrage
Die Daten werden in anonymisierter Form
zur Verfügung gestellt. Einmal jährlich erfolgt
eine Aktualisierung der Daten. Anfragen sind
schriftlich oder per E-Mail zu richten an: Ulrich
Kaiser (kaiser@zew.de).
 Finanzmarkttestdaten
Die Daten werden in anonymisierter Form
und aggregiert je Variable zur Verfügung ge-
stellt. Daten der jeweils aktuellen sechs Mo-
nate bleiben geschützt. Anfragen sind schrift-
lich oder per E-Mail zu richten an: Dr. Michael
Schröder (schroeder@zew.de).
 Zinsdatenbank
Ein Zugriff auf Daten der Zinsdatenbank
ist ausschließlich zu Forschungszwecken
möglich und muss beantragt werden. Inter-
essierte Wissenschaftler richten ihre Anfrage
per E-Mail an: Stefan Pabst (pabst@
lsdb.bwl.uni-mannheim.de).
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Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Aus der ZEW-Forschung ergeben sich in
der Regel Erkenntnisse, die über die Fachwelt
hinaus einer breiteren Öffentlichkeit zugäng-
lich gemacht werden sollen. Zu diesem Zweck
gibt das ZEW Mitteilungen an die Presse her-
aus, die teils breit gestreut, teils in persönli-
chem Kontakt Redakteuren von Presseagen-
turen, regionalen und überregionalen Medien
angeboten werden. Im Berichtszeitraum
wurden zahlreiche Pressemitteilungen ver-
schickt, die in der überregionalen Presse (z. B.
FAZ, Handelsblatt, Die Welt, Süddeutsche
Zeitung, Financial Times Deutschland) ebenso
wie in der Regionalpresse (Mannheimer Mor-
gen, Rhein-Neckar-Zeitung, Rheinpfalz, Stutt-
garter Zeitung, Berliner Zeitung, Sächsische
Zeitung u. a.) starke Beachtung fanden. Bei-
träge verschiedener ZEW-Mitarbeiter wurden
auch als exklusive Namensartikel oder in
Form von Interviews in großen Tageszeitun-
gen abgedruckt. Forschungs- und Umfrageer-
gebnisse des ZEW wurden ebenfalls regelmä-
ßig in den verschiedensten Zeitschriften (Ca-
pital, impulse, Focus, Wirtschaftswoche u. a.)
und in „special interest“-Titeln (z. B. Börse
online, Verkehrsrundschau, Personalführung,
Bank Magazin) redaktionell verwertet sowie
von Nachrichtenagenturen wie Reuters, vwd,
dpa und AP verbreitet. Im Jahr 2000 hat ins-
besondere die Berichterstattung in Radio und
Fernsehen über die Forschungsarbeit des
ZEW erheblich zugenommen. 
Besonders starke Beachtung fanden bei
den Medien im Jahr 2000 insbesondere Pres-
semitteilungen zu den Ergebnissen der vier-
teljährlichen Dienstleistungsumfrage des
ZEW sowie zu den konjunkturellen Erwartun-
gen der im Finanzmarkttest befragten Fi-
nanzmarktexperten. Auch Finanzmarkttest-
Sonderfragen wie beispielsweise zur erfolg-
versprechendsten Zusammensetzung eines
Aktienportfolios oder zu Sicherheitsbeden-
ken bezüglich E-Commerce stießen auf große
Resonanz. In der Presse intensiv aufgegriffe-
ne Themen waren des Weiteren der Exper-
tenmangel als Innovationshemmnis, der ge-
ringere Innovationserfolg von kleinen und
mittleren Unternehmen im Vergleich zu Groß-
unternehmen sowie die technologische Leis-
tungsfähigkeit Deutschlands. Enormen Wider-
hall fand auch die Pressemitteilung über die
Verleihung des Wirtschaftsnobelpreises an
James J. Heckman, Universität Chicago, der
dem ZEW als Forschungsprofessor verbun-
den ist. Darüber hinaus hatten die Ergeb-
nisse der Studien zur Evaluation der aktiven
Arbeitsmarktpolitik und zur Rente mit 60 und
ihren Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt so-
wie die Stellungnahmen von ZEW-Präsident
Professor Dr. Wolfgang Franz zur Reform des
Betriebsverfassungsgesetzes in den Medien
ein lebhaftes Echo. Im Rahmen der Diskus-
sion über die Steuerreform wurde in einer
ganzen Reihe von Beiträgen in der Presse auf
die vom ZEW mit dem „European Tax Analy-
zer“ durchgeführten Berechnungen verwie-
sen. Vor allem im Vorfeld des Klimagipfels in
Den Haag fanden Forschungsarbeiten des
ZEW zur Umsetzung der Klimaschutzziele
und zum Handel mit Umweltzertifikaten brei-
te Beachtung.
Auch eine Vielzahl externer Anfragen zur
Forschungsarbeit des ZEW wurde im Be-
richtszeitraum vom Bereich Informations-
dienste und Öffentlichkeitsarbeit beantwor-
tet oder gezielt an Adressaten im Haus
weitergeleitet. Hierbei reichte das Spektrum
der Interessenten von Redakteuren auf der
Suche nach Hintergrundinformationen und
Interviewpartnern bis zu Mitarbeitern von
Unternehmen, Verbänden, Behörden oder
Ministerien, die sich für spezielle Wirt-
schaftsthemen interessierten.
Im Jahr 2000 war der Bereich Informa-
tionsdienste/Öffentlichkeitsarbeit mit dem
ZEW-Informationsstand erstmals auf der
Tagung der European Economic Association
(EEA) in Bozen präsent. Er informierte dort
ein internationales Publikum über das ZEW
und dessen Forschungsschwerpunkte und
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stellte die Publikationen des Hauses vor, die
auf großes Interesse stießen. Speziell mit
Blick auf die Teilnahme an der EEA-Tagung
sowie die inzwischen schon zu einer guten
Tradition gewordene Beteiligung an der Jah-
restagung des Vereins für Socialpolitik, die
diesmal in Berlin stattfand, wurde der Infor-
mationsstand des ZEW gemeinsam mit dem
Servicebereich Mediendesign und Vertrieb
neu konzipiert und gestaltet. Um den Erfor-
dernissen auf Tagungen und Konferenzen
besser Rechnung zu tragen, wurde die Stell-
wand des ZEW-Stands sehr plakativ gestaltet
und unter dem Slogan „Competence in Eco-
nomics“ auf wenige zentrale Informations-
bausteine konzentriert.
Veranstaltungen
Zum zweiten Mal fand im Juni 2000 das
ZEW Wirtschaftsforum statt. Das Thema der
ganztägigen Veranstaltung war „Nationale
und internationale Perspektiven des Födera-
lismus“. Das ZEW Wirtschaftsforum ist ein
Diskussionsforum für aktuelle wirtschafts-
politische Probleme. Es richtet sich gezielt
an Führungskräfte in Unternehmen, Verbän-
den und staatlichen Institutionen. Die Vor-
träge zum Auftakt des Wirtschaftsforums
hielten Gerhard Stratthaus, Minister für Fi-
nanzen des Landes Baden-Württemberg,
Professor Dr. Georg Milbradt, der damalige
Staatsminister der Finanzen des Freistaates
Sachsen und Karl Diller, Parlamentarischer
Staatssekretär beim Bundesminister der Fi-
nanzen. Weitere Programmpunkte waren ei-
ne Podiumsdiskussion über die wirtschaft-
lichen Perspektiven der „New Economy“ und
des europäischen Binnenmarktes sowie drei
Referate, in denen aktuelle Forschungser-
gebnisse des ZEW vorgestellt wurden. The-
matisch beschäftigten sich die ZEW-Referen-
ten mit der Auswahl der richtigen Märkte für
neue Produkte, den Kosten des Kernenergie-
ausstiegs und den Zusammenhängen zwi-
schen Kriminalität und Ökonomie. Die Ver-
anstaltung hatte mit fast 300 Teilnehmern
eine große Resonanz und fand auch in den
Medien starke Beachtung. 
Informationsstand des ZEW bei der EEA-Tagung in Bozen
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ZEW-Wirtschaftsforum 2000 – oben:  Dr. Michael Hüther DGZ DekaBank; Prof. Dr. Wolfgang Franz; Malte Fischer, Wirt-
schaftswoche und Dr. Georg Licht; unten links: Prof. Dale Jorgenson, Ph.D., Harvard University; unten rechts: Gerhard
Stratthaus; ganz unten links: Prof. Dr. Georg Milbradt; ganz unten rechts: Karl Diller.
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Eine weitere, vom ZEW ausgerichtete Ver-
anstaltung ist die Vortragsreihe „Wirtschafts-
politik aus erster Hand“. Sie bietet den gela-
denen Teilnehmern – Vertretern von Unter-
nehmen, Repräsentanten aus Politik und Ver-
waltung sowie Wissenschaftlern – Einblick
in aktuelle wirtschaftspolitische Entwicklun-
gen. Im Berichtszeitraum beschäftigte sich 
Dr. Dieter Hundt, Präsident der Bundesver-
einigung der Deutschen Arbeitgeberverbän-
de, mit der Frage „Was hat das Bündnis für
Arbeit, Ausbildung und Wettbewerbsfähigkeit
tarif-, beschäftigungs- und bildungspolitisch
gebracht?“. Das nächste Referat in dieser Vor-
tragsreihe hält Frau Professor Dr. Jutta Lim-
bach, Präsidentin des Bundesverfassungsge-
richts, zum Thema „Wirtschaftsordnung im
Lichte des Grundgesetzes“. 
In Zusammenarbeit mit der Universität
Mannheim, der Verwaltungs- und Wirtschafts-
akademie Rhein-Neckar e.V. (VWA) und der
Bankenvereinigung der Region organisiert das
ZEW die kreditwirtschaftliche Vortragsreihe
„Mannheimer Wirtschafts- und Währungsge-
spräche“. Referenten waren im Berichtszeit-
raum: Hans Schreiber, Vorsitzender des Vor-
stands der Mannheimer AG Holding zum The-
ma „Wesentliche Aspekte der Altersvorsorge“,
Professor Dr. Rüdiger von Rosen, Leiter des
Deutschen Aktieninstituts in Frankfurt am
Main, zum Thema „Aktie und Beschäftigung“
und Dr. Norbert Käsbeck, Mitglied des Vor-
stands der Commerzbank AG, zum Thema „Fi-
lialbanken zwischen Markt und Technik – Zur
Zukunft des Privatkundengeschäfts“.
Vorbereitet wurde darüber hinaus die im
Februar 2001 stattfindende Festveranstal-
tung zum zehnjährigen Bestehen des ZEW. 
Internet
Unter www.zew.de ist das ZEW seit 1994
über einen eigenen WWW-Server im Internet
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präsent. Die Internetseiten geben einen
Überblick über das ZEW und seine For-
schungsarbeit, über die Mitarbeiter, die Pu-
blikationen und Pressemitteilungen sowie
die Veranstaltungen und Seminare. Das
Internet wird in immer stärkerem Umfang von
Wissenschaft, Unternehmen, Ministerien,
Organisationen, Journalisten und der breiten
Öffentlichkeit genutzt, um sich über das
ZEW zu informieren und mit den Forschungs-
und Servicebereichen zu kommunizieren.
Das ZEW ist bestrebt, der gewachsenen Be-
deutung des World Wide Web (WWW) beim
Wissenstransfer durch entsprechende Inhal-
te seiner Website Rechnung zu tragen. Im Be-
richtszeitraum wurde daher das Projekt





Robert Bräutigam, Erich Dichiser, 
Gunter Grittmann, Yvonne Lupp, ZEW
Unter Mitarbeit von:
Signum, Mannheim
Das Projekt, an dem auch der EDV-Bereich
des ZEW stark beteiligt war, hatte zum Ziel,
den Auftritt des ZEW im Internet auf die Be-
dürfnisse der Zukunft auszurichten. Dazu wur-
de die ZEW-Website weiter entwickelt und die
auf ihr befindlichen Inhalte und Serviceange-
bote (Forschungsergebnisse, Downloadmög-
lichkeiten usw.) erheblich ausgebaut.
In der ersten Projektphase erfolgte eine
Bestandsaufnahme der bisherigen Nutzung
der Website. Dazu wurde ein Fragebogen er-
stellt, der es den ZEW-Mitarbeitern ermög-
lichte, Wünsche und Anregungen zu formu-
lieren. Zusätzlich wurden die Zugriffsstatisti-
ken des ZEW-Webservers analysiert, die
Web-Angebote anderer Forschungseinrich-
tungen untersucht und neue, sich im Netz
abzeichnende Entwicklungen verfolgt. Auf
der Grundlage der Ergebnisse der Analyse er-
folgte in der zweiten Projektphase eine Opti-
mierung bzw. Überarbeitung sowie in der
dritten Projektphase eine Erweiterung der
Angebote auf der ZEW-Website.
Von wesentlicher Bedeutung ist für den
neuen Internet-Auftritt des ZEW die Umstel-
lung auf eine weitgehend dezentrale, daten-
bankgestützte Pflege der Inhalte der ZEW-
Website mit Hilfe speziell entwickelter Soft-
waretools. Ebenfalls großer Wert gelegt wur-
de auf die Vereinfachung der Informations-
suche auf der ZEW-Website. Zu diesem
Zweck wurden ein neues Design mit benut-
zerfreundlicher Navigation, leistungsfähige
Suchfunktionen (Suche, Quickfinder) sowie
eine übersichtliche Forschungsmatrix für den
neuen Web-Auftritt entwickelt. Erheblich
ausgebaut wurden die bereits vorhandene
Publikations- und Projektdatenbank (In-
haltsangaben, erweiterte Downloadmöglich-
keiten für Texte) sowie die Mitarbeiterseiten
(Projekt- und Publikationsangaben). Völlig
neu in das Internet-Angebot des ZEW aufge-
nommen wurde der monatliche E-Mail-Be-
nachrichtigungsdienst „ZEW Newsletter“,
der seine Abonnenten über alle Neuheiten
informiert, die im Laufe der letzten vier Wo-
chen in die ZEW-Website eingestellt wurden.
Erheblich erweitert wurde auch das englisch-
sprachige Informationsangebot des ZEW im
WWW.
Das zweite zentrale Ziel des „Web2000“-
Projekts war die Unterstützung und Verbes-
serung der internen Information und Kom-
munikation am ZEW. Ein schneller und einfa-
cher Zugriff auf Informationen, die die tägli-
che Arbeit betreffen, trägt dazu bei, Kommu-
nikationswege zu verkürzen und die Teamar-
beit zu erleichtern. Daher galt es, diese
Ressource möglichst einfach und effizient
den Mitarbeitern zugänglich zu machen. Ein
internes Informationssystem („Intranet“)
wurde in die kommunikationsorientierte In-
stitutsinfrastruktur des ZEW integriert. In ihm
werden Termine zu Veranstaltungen jeglicher
Art (Jour Fixe, Wissenschaftlicher Beirat, Auf-
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sichtsrat, Seminare usw.) vermerkt. Darüber
hinaus führt es bisher verstreut abgelegte
Dokumente (Protokolle, Personal- und Tele-
fonlisten, Antragsformulare, häufig benötig-
te Textbausteine u. Ä.) in einer Knowledge-
base zusammen, die für alle Mitarbeiter zu-
gänglich ist.
Die Gestaltung der ZEW-Website wurde
vom Bereich Mediendesign des ZEW in Zu-
sammenarbeit mit Signum, Mannheim, neu
konzipiert. Auf der Grundlage des Corporate
Design des ZEW wurde ein übersichtlich
strukturierter und funktioneller Internet-Auf-
tritt entwickelt. Er verbindet die charakteris-
tischen, das Erscheinungsbild aller ZEW-Me-
dien prägenden Gestaltungselemente har-
monisch mit einer verbesserten Navigations-
struktur und breiteren Informationsbasis.
Weitere interne Serviceleistungen
Das Editing von ZEW-Publikationen in
Deutsch und Englisch ist eine weitere (interne)
Serviceleistung des Bereichs Informations-
dienste und Öffentlichkeitsarbeit. Durch ein
entsprechendes Editing bzw. Übersetzungs-
arbeiten durch kompetente Übersetzer, zu
denen der Bereich Kontakt hält, soll erreicht
werden, dass Publikationen und Texte, die
das ZEW verlassen, ein gleichmäßig an-
spruchsvolles Sprachniveau haben. Erstmals
vom Bereich organisiert wurden im abgelau-
fenen Geschäftsjahr auch Englisch-Sprach-
kurse zum Training der sprachpraktischen
Kompetenz der Mitarbeiter. Dieses Angebot
stieß auf gute Resonanz.
Wichtig mit Blick auf einen zügigen Wis-
senstransfer sind auch die vom Bereich an-
gebotenen Presseseminare. Sie richten sich
an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in
den Forschungsbereichen des ZEW. Ihnen
sollen in diesen Seminaren grundlegende
Kenntnisse für eine verständliche Aufberei-
tung von Informationen für Zeitungen und
Zeitschriften vermittelt werden. So soll dafür
Sorge getragen werden, dass die am ZEW er-
arbeiteten Forschungsergebnisse auch der
Öffentlichkeit, die diese Forschung zu einem
großen Teil finanziert, möglichst schnell zu-
gänglich gemacht werden.
Als neue Serviceleistung wurde im ver-
gangenen Jahr eine EU-Referentenstelle im
Bereich angesiedelt. Mit der wachsenden Be-
teiligung von ZEW-Wissenschaftlern an EU-
finanzierten Projekten zu Foschung und
Technologie (FuT) entstand der Bedarf, eine
zentrale Anlaufstelle im Hause zu haben, die
zum einen Informationen über aktuelle Aus-
schreibungen und spezifische Anforderun-
gen der verschiedenen FuT-Programme sam-
melt, filtert und an die zuständigen Fachbe-
reiche weiterleitet, und zum anderen die Wis-
senschaftler bei der oft aufwändigen Ab-
wicklung von einzelnen Antragstellungen
unterstützt. 
II. Konjunktur- und Brancheninformation
Aufgabe der Konjunktur- und Branchenin-
formation ist es, die konjunkturelle Entwick-
lung in Deutschland und der EU zu beobach-
ten und zu analysieren. Die dabei gewonne-
nen Erkenntnisse werden vierteljährlich im
ZEW Konjunkturreport veröffentlicht und
kommentiert. Neben einer ausführlichen
Würdigung der konjunkturellen Entwicklung
in der Bundesrepublik werden in ihm auch
ZEW-eigene Informationen wie die Ergeb-
nisse des ZEW-Finanzmarkttests publiziert.
Die konjunkturelle Berichterstattung bezieht
sich auf die EU insgesamt und auf die zwölf
Staaten des Euroraums. Ein weiterer Schwer-
punkt der Konjunkturinformation erstreckt
sich auf die osteuropäischen Länder, die in
absehbarer Zeit der EU beitreten werden.
Neben der aktuellen Information über die
Entwicklung der europäischen Wirtschaft lie-
fert das ZEW auch gesamtwirtschaftliche Stu-
dien über eine zukünftige europäische Wirt-
schaftspolitik. Mit seinem gesamtwirtschaft-
II. Konjunktur- und 
Brancheninformation
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lichen Modell – einem kurzfristigen makro-
ökonomischen Ungleichgewichtsmodell –
verfügt das ZEW über das formale Rüstzeug,
um alternative Politikszenarien simulieren
und kommentieren zu können. 
Das Angebot an Konjunkturinformationen
wird ergänzt durch Länderkonjunkturberich-
te über einzelne europäische Staaten. Die
Länderberichte werden im EUmagazin und
im ZEW Konjunkturreport regelmäßig veröf-
fentlicht. Weitere Informationen über die
konjunkturelle Entwicklung in Deutschland
und der EU werden der Öffentlichkeit in Zu-
sammenarbeit mit der Börsenzeitung zur Ver-
fügung gestellt. Jeweils abwechselnd werden
monatlich die aktuellsten Prognosen wichti-
ger gesamtwirtschaftlicher Größen für
Deutschland bzw. die EU in tabellarischer
Form publiziert.
Über die gemeinsam mit Creditreform
durchgeführte Umfrage bei Anbietern unter-
nehmensnaher Dienstleistungen untersucht
das ZEW quartalsmäßig die konjunkturelle
Entwicklung in diesem dynamischen Bereich
der Wirtschaft. Der aus der Umfrage hervor-
gehende Service Sentiment Indicator infor-
miert über die aktuelle und zukünftige Situa-
tion in diesem Bereich der Dienstleistungen.
Einmal jährlich untersucht das ZEW in Zu-
sammenarbeit mit anderen Instituten das In-
novationsverhalten der deutschen Wirt-
schaft. Auf der Grundlage einer repräsentati-
ven Befragung von mehr als 5.000 Unterneh-
men des produzierenden Gewerbes und des
Dienstleistungsbereichs analysiert das ZEW
die Aufwendungen für Innovationen, For-
schung und Entwicklung, die wirtschaft-
lichen Effekte von Innovationen sowie die
Kostenstruktur der Betriebe. Die Resultate
der Umfragen in den beiden Sektoren wer-
den als Branchenreports veröffentlicht.
III. Mediendesign und Vertrieb
Mediendesign
Aufgabe des Bereichs Mediendesign ist
die Entwicklung des ZEW Corporate Designs
und dessen Umsetzung bei der Gestaltung
und Produktion insbesondere der gedruck-
ten und elektronischen Medien des ZEW. Dies
umfasst den gesamten Pre-Print-Bereich ein-
schließlich der technischen Redaktion und
der Budgetierung.
Schwerpunkt im Pre-Print-Bereich ist die
Produktion der seriell und periodisch erschei-
nenden ZEW-Publikationen, von denen im Be-
richtszeitraum mehr als 200 bearbeitet wur-
den. Zu ihnen zählen unter anderem die ZEW-
news deutsch und englisch mit 14 Ausgaben,
das EUmagazin mit zehn Ausgaben, der ZEW
Finanzmarktreport mit zwölf Ausgaben, der
ZEW Konjunkturreport mit vier Ausgaben und
der ZEW Branchenreport Innovationen bzw.
Dienstleistungen mit insgesamt 23 Ausgaben.
Weiterhin gab der Bereich Mediendesign 70
Discussion Papers und 15 Dokumentationen
in Druck. Die halbjährlich erscheinenden Se-
minarkataloge für den Servicebereich Wis-
senstransfer & Weiterbildung, der ZEW Jahres-
bericht und eine große Zahl von Einzelbro-
schüren, Flyern, Postern etc. wurden ebenfalls
produziert und gedruckt. Der Bereich unter-
stützte weiterhin die Forschungs- und Service-
bereiche durch die Gestaltung und Produktion
von Informationsmaterial.
Der Bereich Mediendesign konvertierte
einen großen Teil der ZEW-Publikationen in
PDF-Dateien. Damit stehen sie dem interes-
sierten Nutzer über die Internetseiten des
ZEW als Download-Dokument zur Verfügung.
Alle im Bereich Mediendesign fertiggestell-
ten Dokumente werden archiviert und stehen
somit bei Bedarf jederzeit zur Verfügung. 
Des Weiteren gestaltet und organisiert der
Bereich Mediendesign in enger Zusammenar-
beit mit dem Bereich Öffentlichkeitsarbeit die
Messe- und Tagungsstände des ZEW. Um den
III. Mediendesign und Vertrieb
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positiven Auftritt des ZEW bei Messen und
Ausstellungen weiter zu verbessern, hat der
Bereich Mediendesign zusammen mit dem
Bereich Öffentlichkeitsarbeit im Jahr 2000 ei-
nen neuen Messestand konzipiert und umge-
setzt. Dieser wurde bei den Tagungen der Eu-
ropean Economic Association in Bozen und
des Vereins für Socialpolitik in Berlin einge-
setzt und fand dort positive Beachtung.
Der Bereich Mediendesign überarbeitete
gemeinsam mit dem Bereich Öffentlichkeits-
arbeit und der Projektgruppe Web2000 das
Design der Internetseiten des ZEW und ge-
staltete sie neu. 
Weitere Projekte im vergangenen Jahr
waren unter anderem:
 der Relaunch des EUmagazins,
 das Erstellen einer Discussion Paper-
Datenbank auf PDF-Basis mit Volltext-
und Schlagwortsuche,
 die Erstellung einer Standardpräsen-
tation über das ZEW in Powerpoint, 
als interaktive PC-Anwendung und als
Foliensatz.
Für das kommende Jahr plant der Bereich
 die Erstellung einer ZEW-Bilddatenbank,  
 die Neugestaltung der Präsentations-
wand des Fördervereins,
 die Organisation der ZEW-Teilnahme 
an den Tagungen des Vereins für 
Socialpolitik in Magdeburg und der 
European Economic Association in
Lausanne,
 den weiteren Ausbau der 
Discussion-Paper-Datenbank.
Vertrieb
Der Vertrieb verwaltet und pflegt die ZEW-
Adressdatenbank. Diese wurde im Jahr 2000
im Rahmen eines Software-Updates umfas-
send überarbeitet. Weiterhin organisiert der
Bereich den Vertrieb der ZEW-Printmedien,
soweit dieser nicht Sache der Verlage ist, und
versendet an Abonnenten oder auf Anfrage
ZEW-Publikationen und Informationsmaterial.
Unter Berücksichtigung der kostengünstigsten
Versandart tätigte der Vertrieb rund 20.000
Aussendungen. 
Der Vertrieb regelt den Versand von Mas-
sensendungen des ZEW. Dazu werden exter-
ne Dienstleister beauftragt, wobei besonde-
res Augenmerk auf eine möglichst kosten-
sparende Versendung durch Portooptimie-
rung gelegt wird. Im vergangenen Jahr wur-
den 85 Versandaktionen mit rund 200.000
Aussendungen organisiert.
In Zusammenarbeit mit dem Bereich Öf-
fentlichkeitsarbeit wurde jeweils eine Abon-
nementaktion für die deutschen und engli-
schen ZEWnews durchgeführt. 
Als Service zu den Veranstaltungen im
ZEW stellt der Vertrieb in Absprache mit den
Veranstaltern Informationsmaterial zusam-
men, das bei den Veranstaltungen ausgelegt
wird. Im Jahr 2000 wurden 90 interne und ex-
terne Veranstaltungen mit Informationsmate-
rial versorgt. 
IV. EDV-Service
Der Servicebereich EDV ist für den Betrieb
der DV-Infrastruktureinrichtungen zuständig.
Dies umfasst die Bereitstellung und Wartung
der PCs und Drucker, der zentralen Netz-
werkdienste und der Anbindung an das Inter-
net. Das Netzwerk mit den Datei- und Druck-
diensten läuft unter Novell Netware, die zen-
tralen Datenbestände werden in mehreren
ORACLE-Datenbanken gehalten.
Im Jahr 2000 wurden u. a. folgende grö-
ßere Vorhaben umgesetzt:
 Technische Unterstützung bei der 
Umsetzung des Projekts „Web2000“,
 Programmierung der Datenbankunter-
stützung für den ZEW-WWW-Server,
 Umstellung des internen Mailsystems
auf Novell Groupwise und Einführungs-
schulungen für alle Mitarbeiter,
 Zertifizierung eines EDV-Mitarbeiters
zum Certified Novell Engineer (CNE).
IV. EDV- rvice
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Für das kommende Jahr wird die Einführung
einer neuen integrierten Telefonlösung vor-
bereitet.
V. Bibliothek
Die Präsenzbibliothek des ZEW stellt den
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen wichtige
Grundlagen- und Spezialliteratur zur direkten
Nutzung im Haus zur Verfügung. Der Schwer-
punkt des Bestandsaufbaus liegt vor allem
auf dem Erwerb forschungsrelevanter Spezi-
alliteratur. Der Bestand umfasst derzeit 6.000
Monographien, etwa 200 laufende Zeitschrif-
ten und Zeitungen sowie rund 300 elektroni-
sche Medien. Ergänzend können die Mitar-
beiter auf eine umfangreiche Sammlung
internationaler Discussion Papers zugreifen,
die überwiegend im Tauschverfahren mit in-
und ausländischen wissenschaftlichen Ein-
richtungen bezogen werden.
Der Bibliotheksbestand ist im Katalog des
Südwestdeutschen Bibliotheksverbundes
(SWB) und im OPAC der Universitätsbiblio-
thek Mannheim nachgewiesen. Beide Katalo-
ge sind über das Internet recherchierbar. Im
Rahmen des Kooperationsvertrags mit der
Universität Mannheim ist die Bibliothek öf-
fentlich als Präsenzbibliothek zugänglich. Ex-
terne Besucher können sie zu den Öffnungs-
zeiten (Dienstag und Donnerstag von 10:00
bis 12:30 Uhr und Mittwoch von 13:00 bis
16:00 Uhr) nutzen. Für Angehörige des ZEW
ist die Bibliothek jederzeit zugänglich. 
Die Bibliothek bietet in regelmäßigen Ab-
ständen Schulungen an. Dabei handelt es
sich um Einführungen für die unterschied-
lichen Benutzergruppen sowie um Schulun-
gen zu wirtschaftswissenschaftlichen Daten-
banken und zu Recherche-Strategien. 
Für die Internet-Präsentation des ZEW
wird von der Bibliothek die Link-Sammlung
zu anderen Organisationen und zu Internet-
Datenbanken gepflegt. Der Aufbau der Link-
Sammlung wurde völlig neu strukturiert. Die
Links werden monatlich aktualisiert und er-
weitert. Als weiteres Angebot des ZEW wurde
von der ZEW-Bibliothek ein E-Mail-Newslet-
ter konzipiert. Abonnenten erhalten zukünf-
tig einmal monatlich Informationen zu neu
erschienenen Publikationen, aktuellen Pres-
semitteilungen, neuen Forschungsergebnis-
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Im Zentrum der Tätigkeit des Bereichs Wis-
senstransfer & Weiterbildung (W&W) steht
der intensive Austausch zwischen Forschung
und Unternehmenspraxis. Das ZEW leistet
entsprechend seinem Weiterbildungsauftrag
einen Beitrag für die Qualifizierung von Mit-
arbeitern in Wirtschaft und Verwaltung. Darü-
ber hinaus gewinnt das ZEW durch die Zu-
sammenarbeit mit Praktikern aus Unterneh-
men wertvolle Anregungen für die weitere Ar-
beit der Forschungsbereiche, die unmittelbar
in Forschungsprojekte einfließen. 
Die enge Kooperation mit den For-
schungsbereichen des ZEW und Experten
aus der Praxis ermöglicht es, aktuelle Bil-
dungs- und Informationsbedürfnisse zu er-
kennen und in das Weiterbildungsangebot
aufzunehmen.
Um einen effizienten Wissenstransfer in
die Praxis zu sichern, wird für jedes Thema
das geeignete Weiterbildungsforum be-
stimmt. Dabei bedient sich der Bereich Wis-
senstransfer & Weiterbildung folgender Ver-
anstaltungsformen: Expertenseminare, spe-
zifische Seminare für Unternehmen und In-
stitutionen sowie Seminare zur Qualifikation
ausländischer Führungskräfte.
Expertenseminare
Die Expertenseminare transferieren aus-
gewählte Forschungsergebnisse und Metho-
denkompetenzen der Forschungsbereiche
des ZEW in Unternehmen, Institutionen so-
wie Forschungs- und Verwaltungseinrichtun-
gen. Zur Gewährleistung einer hohen Praxis-
relevanz der Seminare treten die Referenten
des ZEW in der Regel gemeinsam mit kom-
petenten und in der Thematik erfahrenen Ex-
perten aus der Praxis auf. 
Eine weitere Zielsetzung dieser Seminare
ist es, Führungskräften aus kleinen und mitt-
leren Unternehmen Basiswissen zu aktuellen
ökonomischen Fragestellungen zu vermitteln.
Die Veranstaltungen bieten den Teilnehmern
ein Forum, in dem sie sich aktuelles Wissen
aneignen und die Umsetzung in die Unter-
nehmenspraxis mit Experten diskutieren
können. Des Weiteren können die Teilneh-
mer Kontakte mit den Mitarbeitern anderer
Organisationen knüpfen und Erfahrungen
austauschen. Die Seminare finden in kleinen
Teilnehmergruppen statt, um einen guten
Lernerfolg zu gewährleisten.
Spezifische Weiterbildung 
für Unternehmen und Institutionen
Auf Anfrage von Unternehmen und Insti-
tutionen erarbeiten wir spezielle wissen-
schaftlich fundierte Qualifizierungsmaßnah-
men. Die Grundlage hierfür bilden der indivi-
duelle Weiterbildungsbedarf und ökonomi-
sche Fragestellungen der Organisationen. In
der Regel erstreckt sich die spezifische
Weiterbildung auf die folgenden vier Phasen:
 Analyse des spezifischen 
Weiterbildungsbedarfs,
 Konzeption der 
Qualifizierungsmaßnahme,
 Durchführung der 
Qualifizierungsmaßnahme,
 Evaluation des Erfolgs der 
Qualifizierungsmaßnahme.
Auf Wunsch des Auftraggebers über-
nimmt das ZEW die komplette Organisation
der Weiterbildungsveranstaltungen, insbe-
sondere auch die Bereitstellung von Schu-
lungsräumen. Die Analyse des Weiterbil-
dungsbedarfs sowie die Konzeption und
Durchführung der Qualifizierungsmaßnahme
vollziehen sich in enger Abstimmung mit
dem Auftraggeber, den Forschungsbereichen
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perten. Dadurch ist gewährleistet, dass bei
der Konzeption der spezifischen Weiterbil-
dungsmaßnahmen die neuesten wissen-
schaftlichen Erkenntnisse berücksichtigt
werden. 
In Absprache mit Auftraggebern führt das
ZEW auch empirische Studien durch, die als
Basis für Qualifizierungskonzepte verwendet
werden. Ausgewählte Referenzprojekte des
ZEW sind Schulungskonzepte zur:
 Steigerung der Kundenorientierung 
von Vertriebsmitarbeitern,
 Vermittlung neuer ökonomischer 
Erkenntnisse und Methoden für 
Mitarbeiter von Geschäftsbanken,
 Erhöhung der Qualifikation von Führungs-
kräften, unter anderem bezüglich 





Vor dem Hintergrund der Transformations-
prozesse und Liberalisierungstendenzen in
ihren Heimatländern schult das ZEW seit
1995 in Zusammenarbeit mit der Deutschen
Stiftung für internationale Entwicklung (DSE)
Nachwuchsführungskräfte insbesondere aus
China, Afrika und Osteuropa in mehrwöchi-
gen Seminaren. Die Bildungsveranstaltungen
werden ergänzt durch Betriebsbesuche und 
-praktika. Da aus den Veränderungsprozes-
sen auch vielfältige Konsequenzen für die Ar-
beitsstrukturen resultieren, stehen bisher
hauptsächlich Fragestellungen aus dem Be-
reich der Personalwirtschaft im Vordergrund
der Programme. Des Weiteren werden volks-
und betriebswirtschaftliche Kenntnisse ver-
mittelt. Auch für ausländische Delegationen
werden ein- bzw. mehrtägige Informations-
und Schulungsveranstaltungen für spezielle
Themenstellungen wie z. B. Steuerfragen an-
geboten. Neben Wissenschaftlern des ZEW
sind externe Experten aus Wissenschaft undunten und rechte Seite: Nachwuchsführungskräfte 
aus China bei ihrem Aufenthalt im ZEW
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Praxis an den Weiterbildungsmaßnahmen
beteiligt. Die Programme und Veranstaltun-
gen werden in englischer oder deutscher
Sprache abgehalten.
Expertenseminare
Projektleitung: Dr. Sonja Kurz
(Tel.: -245, E-Mail: kurz@zew.de)
Die Anzahl der durchgeführten Experten-
seminare und die Teilnehmerzahlen konnten
auch im Jahr 2000 gesteigert werden. Gleich-
zeitig wurde eine Schärfung des Angebots-
profils auf Themen mit Bezug zu den For-
schungsfeldern des ZEW vollzogen.
Übersicht ZEW-Expertenseminare 
Zu den Schwerpunktthemen „Wirtschafts-
wissenschaftliche Methodenkompetenz“,
„Finanzmarktmanagement“, „Unternehmens-
führung und Organisation“, „Steuern, Rech-
nungswesen und öffentliche Finanzwirt-
schaft“ sowie „E-Commerce“ wurden im Jahr
2000 die folgenden Expertenseminare – teil-
weise an wiederholten Terminen – veranstaltet:
Wirtschaftswissenschaftliche 
Methodenkompetenz:
 Volkswirtschaftliche Daten 
kompetent interpretieren
 Economic Modeling Workshop (EMW)
 Wirtschaftliche Fragestellungen 
kompetent analysieren – 
Wirtschaftliche Analysen effizient nutzen
Finanzmarktmanagement:
 Finanzmarkt-Ökonometrie: Analyse- und
Prognoseverfahren von Finanzmärkten,
Teil 1: Grundlagen
 Finanzmarkt-Ökonometrie: Analyse- und
Prognoseverfahren von Finanzmärkten,
Teil 2: Fortgeschrittene Verfahren
 Neue Rechnungslegungspflichten 
für Kapitalgesellschaften und 
GmbH & Co. KG
 Messung und Management
von Kreditrisiken
Unternehmensführung und Organisation:
 Betriebliche Altersvorsorge für 
mittelständische Unternehmen
 Wettbewerbsanalyse – 
Competitive Intelligence
 Das Internet als Instrument der 
Wettbewerbsanalyse – erfolgreich 




Steuern, Rechnungswesen und 
öffentliche Finanzwirtschaft:
 Verrechnungspreise
 Perspektiven und Möglichkeiten 
der Finanzierung von KMU









 E-Commerce: Marketing 
Expertenseminare
162
Jahresbericht ZEW 2000 Servicebereich Wissenstransfer & Weiterbildung
Referenten der Expertenseminare 2000
Externe Referenten:
Prof. Dr. Hans-Wolfgang Arndt, 
Universität Mannheim
Prof. Dr. Hans Bauer, Universität Mannheim
Dr. Stefan Blochwitz, 
Deutsche Bundesbank, Frankfurt/M.
Dr. Manfred Boni, Bergische 
Universität-Gesamthochschule Wuppertal
Dr. Thomas Borstell, 
Ernst&Young, Düsseldorf
Dr. Hans-Otto Brinkkötter, 
BASF AG, Ludwigshafen
Nils Crasselt, Universität Bochum
Michael Deubert, 




PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Otto H. Jacobs, 
Universität Mannheim
Günther Jordan, Ernst & Young, Stuttgart
Prof. Jürgen Kähler, Ph.D., 
Universität Erlangen-Nürnberg
Rolf Kirchmair, TEAM GmbH, Frankfurt/M.
Dr. Andreas Klein, 
PLAUT International Management
Consulting, Heidelberg
Patrick Knust, Universität Stuttgart
Dr. Markus Köhler, 
Oppenländer Rechtsanwälte, Stuttgart
Manfred Kropp, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Prof. Dr. Peter Kugler, Universität Basel
Dr. Christian Kunze, 
Preussen Elektra AG, Hannover
Margit Landendinger, Ernst&Young, Stuttgart
Dr. Eugen Makowski, 
Hornbach Baumarkt GmbH, Bornheim
Prof. James R. Markusen, 
University of Colorado, Boulder
Dr. Peter Neu, Dresdner Bank AG, Frankfurt/M.
PD Dr. Matthias Raith, 
Universität Bielefeld
Dr. Christian Recknagel, 
BASF AG, Ludwigshafen
Bernd Reimer, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Prof. Dr. Roland Mangold, 
Universität Mannheim
Dr. Andreas Roth, 
John Deere & Company Inc., Mannheim
Frank Schindera, Universität Stuttgart
Jochen Schmahl, 
Managing Partner BBDO Consulting, 
Düsseldorf
Dr. Christian Schmitt, 
Deutsche Bank, Frankfurt/M.
Rolf Schreiber, 
Finanzamt für Großbetriebsprüfung, 
Düsseldorf
Michael Schürer, DaimlerChryslerAG, Stuttgart




Andrea Szczesny, Universität Frankfurt/M.
Dr. Armin Tischbierek, 
PwC Deutsche Revision AG, Frankfurt/M.
Michael Vituschek, 
Universität Mannheim
Dr. Thomas Weber, 
Weber&Partner, Heidelberg
Michael Weis, TEAM GmbH, Frankfurt/M.
Dr. Harald Werner, 
Prof. Homburg&Partner, Mannheim
PD Dr. Peter Winker, 
Universität Mannheim
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Projektleitung: Prof. Lothar Weinland 
(Tel.: -240, E-Mail: weinland@zew.de)
Basierend auf den aktuellen Entwicklun-
gen des Weiterbildungsmarktes werden Kon-
zepte für Seminare erarbeitet und angebo-
ten. Der Inhalt der Qualifizierungskonzepte
baut auf den im ZEW vorhandenen Kompe-
tenzen auf. Mit den Pfalzwerken konnte ein
weiterer Partner aus der Region gewonnen
werden.
Qualifizierung der Führungskräfte der
Grosskraftwerk Mannheim AG
(Prof. Lothar Weinland)
Die Liberalisierung und Internationalisie-
rung der Energiemärkte führen zu einer
Marktsituation mit extrem hohem Wettbe-
werbsdruck und veränderten Anforderungen
an die Führungskräfte von Unternehmen der
Energieversorgungsbranche. Der Servicebe-
reich Wissenstransfer & Weiterbildung be-
gann 1999 mit der Durchführung des 1998
konzipierten Qualifizierungsprogramms für
die Führungskräfte der Grosskraftwerk
Mannheim AG (GKM). Zielsetzung des – auf
der Basis der Grundsätze für Führung und Zu-
sammenarbeit der GKM entwickelten – Qua-
lifizierungsprogramms ist es, die Führungs-
kräfte der GKM bei der Bewältigung der ver-
änderten bzw. neuen Herausforderungen zu
unterstützen. 
Im Mittelpunkt des modularen Schu-
lungskonzepts stehen insbesondere die fol-
genden Themen:
 Informations- bzw. Kommunikations-
prozesse in Unternehmen,
 Führung von Mitarbeitergesprächen,
 Motivation von Mitarbeitern,
 Entwicklung von Mitarbeitern,
 Förderung von eigenverantwortlichem
Handeln und
 Aufbau von Vertrauen.
Die Schulungen für die GKM AG erstrecken
sich voraussichtlich bis Ende 2001.
Qualifizierung der Führungskräfte der
Pfalzwerke AG
(Prof. Lothar Weinland, Barbara Hey)
Die Pfalzwerke AG bewegen sich in einem
unternehmerischen Umfeld, das sich in der
jüngsten Vergangenheit stark gewandelt hat.
Ein Ende der, insbesondere durch die Libe-
ralisierung der Märkte bewirkten, Verände-
rungsprozesse im betrieblichen Umfeld ist
bislang noch nicht abzusehen. Das ZEW kon-
zipierte im Jahr 2000 in enger Zusammenar-
beit mit dem Personalbereich der Pfalzwerke
AG ein mehrstufiges Qualifizierungspro-
gramm, das die Führungskräfte dabei unter-
stützen soll, die sich zum Teil drastisch ver-
ändernden Führungsaufgaben erfolgreich zu
bewältigen. 
Im Zentrum der auf Wunsch der Pfalzwer-
ke AG in hohem Maße anwendungsorientiert
durchgeführten Führungstrainings der ersten
Stufe stehen die folgenden Themen:
 Traditionelle und moderne Führungsin-
strumente,
 Führen mit Zielen,
 Leistungsbewertung und
 interne und externe Kundenorientierung.
Die Führungstrainings der ersten Stufe des
Qualifizierungsprogramms für die Pfalzwer-








(Tel.: -244, E-Mail: hey@zew.de)
Bereits zum wiederholten Mal führte
W&W in Zusammenarbeit mit der Deutschen
Stiftung für internationale Entwicklung (DSE)
die mehrmonatigen Qualifizierungsprogram-
me „In-Plant Training and Further Training in
Enterprises, Personnel Devolopment“ (in eng-
lischer Sprache) und das Fachseminar „Perso-
nalentwicklung“ (in deutscher Sprache) durch.
Mit diesen Programmen soll ein Beitrag
dazu geleistet werden, den großen Bedarf an
Fach- und Führungspersonal in Afrika und
Asien langfristig durch Qualifizierung der
dortigen Ausbildungsverantwortlichen zu
decken. Daher richteten sich diese von W&W
konzipierten Seminare an Personalentwick-
ler und Führungskräfte, die in der Regel in
der Aus- und Weiterbildung tätig sind. 
Die Teilnehmenden erwarben detaillier-
tes Wissen zu wichtigen Aspekten der Perso-
nalentwicklung und erhielten Unterstützung
für den Transfer des Gelernten in die heimi-
sche Arbeitswelt. Die Teilnehmenden lernten
dabei westliche Ansätze des Human
Ressource Managements kennen und erar-
beiteten gemeinsam Umsetzungsmöglich-
keiten in ihren Heimatländern.
Die Qualifizierungsmaßnahmen bestan-
den aus sechs (englisches Programm) bzw.
vier Modulen (deutsches Programm). Erfah-
rene Referenten und Trainer erläuterten die
Schwerpunktthemen „Personalentwicklung“
und „Organisationsentwicklung“. Der Erfah-
rungsaustausch und die kollegiale Beratung
unter den Teilnehmenden wurden durch
Lehr- und Lernmethoden wie Fallstudien,
Gruppenarbeiten und moderierte Diskussio-
nen unterstützt. Zahlreiche Unternehmens-
besichtigungen und Workshops ermöglich-
ten zudem einen Einblick in Personal- und
Organisationsentwicklung in der Praxis.
Im Berichtszeitraum waren folgende Trai-
ner und Referenten für die Qualifizierung
ausländischer Führungskräfte tätig:
Externe Trainer und Referenten:



















Trainerin und Beraterin, Heidelberg
Teresita Tongco,
Vice President HR WG&A, Philippinen
Prof. Dr. Dieter Timmermann,
Universität Bielefeld
Thorsten Weidt,
Trainer und Berater, Esslingen
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Reize, F., Leaving Unemployment for Self-
Employment, European Economic Associa-
tion (EEA), Bozen, 30.8.-2.9.2000.
Rennings, K., Criteria for Evaluation To-
wards Sustainability, Workshop „Policy and
Project Evaluation: Context, Theory and Me-
thods“ des Trans-Talk Netzwerks, veranstal-
tet von der Europäischen Kommission, GD
Energie und Verkehr, Brüssel, 29.-31.5.2000.
Rennings, K., Umweltorientierte Innova-
tionen in Unternehmen – Messung, Determi-
nanten, Wirkungen, Aufnahmevortrag auf
der Jahrestagung des Umweltausschusses
des Vereins für Socialpolitik, Universität Cott-
bus, 5.-6.5. 2000.
Rennings, K., Redefining Innovation –
Eco-Innovation Research and the Contribu-
tion from Ecological Economics, Internatio-
nale Konferenz der European Society for Eco-
logical Economics (ESEE), Wirtschaftsuniver-
sität Wien, 3.-6.5.2000.
Rennings, K., Designing Analytical and
Practical Questionnaires on Employment Ef-
fects of Cleaner Production, Vortrag auf dem
internationalen IMPRESS-Methodologie-
Workshop zur Messung der Beschäftigungs-
wirkungen von Umweltinnovationen, ZEW
Mannheim, 10.2.2000.
Rohde, A., Kernenergieausstieg und Kli-
maschutz: Ergebnisse der Energiewirt-
schaftsmodelle, Vortrag beim FEES-Ab-
schluss-Workshop des Modellexperiments II,
Bonn, 14.6.2000.
Schröder, M., Investment Opportunities
in Central and Eastern European Equity Mar-
kets, Forschungskolloquium der volkswirt-
schaftlichen Fakultät der Universität Göttin-
gen, 7.12.2000.
Schröder, M., Bieten osteuropäische Ak-
tienmärkte Diversifikationsvorteile? Eine An-
wendung ökonometrischer Spanning-Tests,
Applied Economics and Econometrics Brown
Bag Seminar, Universität Mannheim,
15.11.2000.
Schröder, M., Zustand und Perspektiven
osteuropäischer Aktienmärkte, Tagung 
„EU-Osterweiterung und Finanzmärkte“, 
veranstaltet vom Arbeitskreis Europäische 
Integration e.V. und vom ZEW, Mannheim, 7.-
9.9.2000.
Schwager, R., Law Enforcement and Cri-
minality: Europe Versus USA, Vortrag an der
University of Strathclyde, Glasgow,
18.10.2000; bei der Jahrestagung des Inter-
national Institute of Public Finance, Sevilla,
30.8.2000; bei der Jahrestagung der Canadi-
an Economics Association, Vancouver,
2.6.2000.
Schwager, R., Democratisation Versus Ac-
countability: Should the European Parlia-
ment be Given More Powers?, The 2000
Annual Meeting of the European Public
Choice Society, Siena, 26.-29.4.2000.
Spengler, H., Behindert Kriminalität die
Entwicklung des ökonomischen Wachs-
tums?, Jahrestagung des Vereins für Social-
politik, Berlin, 19.-22.9.2000.
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Spengler, H., Die Kosten der Kriminalität,
Vortrag im Rahmen der Expertenvortrags-
reihe des Bundeskriminalamts, Wiesbaden,
17.8.2000.
Spengler, H., Kriminalität und Ökonomie,
ZEW Wirtschaftsforum 2000, Mannheim,
16.6.2000.
Spitz, A., Ownership Structure, Capital
Structure and Firm Performance, EDEN Doc-
toral Seminar on Economics of Information,
European Institute for Advanced Studies in
Management, Brüssel, 18.-22.10.2000.
Spitz, A., Quantification of Qualitative
Data Using Ordered Probit Models with an
Application to a Business Survey in the Ger-
man Service Sector, The 25th Centre for Inter-
national Research on Economic Tendency
Surveys (CIRET) Conference, Ministerium für
Wirtschaft, Finanzen und Industrie, Paris,
11.-14.10.2000.
Steiner, V., Individual Retirement Behavior
and Pension Reforms in Germany, Vortrag
beim DIW, Berlin, 21.12.2000.
Steiner, V., Modelling Individual Retire-
ment Behavior, Seminar des SFB „Modellie-
rung diskreter Strukturen“ der Universität
München, 20.12.2000.
Steiner, V., Employment Effects of Subsi-
dizing Social Security Contributions of Low-
Wage Workers in Germany, Fakultätsseminar
der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät
der Universität München, 19.12.2000.
Steiner, V., Private Ausbildungsrenditen
in Westdeutschland, Jahrestagung des Ver-
eins für Socialpolitik, Berlin, 19.-22.9.2000.
Steiner, V., Cohort Effects and the Returns
to Education in West Germany, European
Economic Association (EEA), Bozen, 30.8.-
2.9.2000. 
Steiner, V., Can Labor Supply Incentives be
Increased by Susidizing Low-Wage Workers?
An Econometric Analysis for Germany, Fakul-
tätsseminar, Fakultät für Volkswirtschaftsleh-
re und Statistik, Universität Mannheim,
13.6.2000; Fakultät für Wirtschaftswissen-
schaften, Universität St. Gallen, 6.7.2000.
Steiner, V., Social Security, Taxation and
Real Wage Resistance. The Experience of
Germany, Sweden and the United Kingdom,
Tagung „Beschäftigungspolitik in Europa“
von Frankfurter Institut und European Policy
Forum, 9.6.2000.
Steiner, V., Employment Effects of Wor-
king-Time Reductions, Jahrestagung der Ös-
terreichischen Nationalökonomischen Ge-
sellschaft (NÖG), Wien, 26.5.2000.
Steiner, V., Private Erträge von Ausbil-
dung in Deutschland, Jahrestagung der Ar-
beitsgemeinschaft Wirtschaftswissenschaft-
licher Forschungsinstitute (ARGE), Berlin,
11.5.2000.
Steiner, V., Was leistet die Arbeitsmarkt-
politik? Vortrag beim Verwaltungsausschuss
des Arbeitsamts Ludwigshafen, 5.5.2000.
Steiner, V., Erfahrungen aus der Evalua-
tion der aktiven Arbeitsmarktpolitik in
Deutschland, Workshop „Mismatch am Ar-
beitsmarkt – Was leistet die Arbeitsmarktpo-
litik?“, Berlin, 24.2.2000.
Stirböck, C., Die Europäische Währungs-
union – Bisherige Effekte und Perspektiven
der Erweiterung, Vortrag bei der Konrad-
Adenauer-Stiftung, Straßburg, 21.5.2000.
Stronzik, M., Ökonomische Instrumente
im Klimaschutz – Kommt der Handel mit CO2-
Emissionszertifikaten?, Vortrag im Rahmen
der Ringvorlesung „Wege aus der Klimafalle
– Problemanalyse und Lösungsansätze zum
anthropogenen Treibhauseffekt“ an der Uni-
versität Flensburg, 23.5.2000.
Stronzik, M., Umweltzertifikate – eine
Möglichkeit zur Organisation des europäi-
schen Strommarktes, oikos-Kongress „Ener-
gie der Zukunft – Zukunft der Energie“, Köln,
19.5.2000.
Stronzik, M., Die flexiblen Mechanismen
auf dem Prüfstand, Vortrag auf der Tagung
der Evangelischen Akademie Sachsen-An-
halt, Wittenberg, 15.4.2000.
Stronzik, M., Saurer Regen an der Börse,
Tagung der Evangelischen Akademie Sachsen-
Anhalt, Wittenberg, 15.4.2000.
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Stronzik, M., Emissions Trading im ord-
nungspolitischen Kontext, Vortrag auf einer
Sitzung der Emissions Trading Expert Group
von PWC und der Deutschen Börse, Berlin,
4.8.2000.
Stronzik, M., Accreditation, Verification &
Monitoring, Vortrag beim JOINT Workshop,
Tallinn, 29.7.2000. 
Tykvová, T., Venture Capital in Germany
and Its Impact on Innovation, European
Financial Management Association Con-
ference, Athen, 28.6.-1.7.2000.
Westerheide, P., E-Commerce: Entwick-
lungspotenzial, ökonomische Auswirkungen
und politische Herausforderungen, Vortrags-
reihe „E-Commerce-Wettbewerbsvorteile re-
alisieren“, veranstaltet von der Akademie für
Weiterbildung an den Universitäten Mann-
heim und Heidelberg e.V. in Kooperation mit
dem ZEW, Mannheim, 11.10.2000.
Westerheide, P., Private Altersvorsorge,
Arbeitskreistagung Deutsche Gesellschaft
für Personalführung e.V., Mannheim,
6.10.2000.
Wolf, E., Arbeitszeitflexibilisierung und
Beschäftigung. Simulation des deutschen
Arbeitsangebots unter Annahme holländi-
scher Arbeitszeitflexibilität, Jahrestagung




chung für Deutschland, Jahrestagung des
Vereins für Socialpolitik, Berlin, 19.-
22.9.2000.
Wunderlich, G., Frauen in kleinen und
mittleren Unternehmen in Baden-Württem-
berg, Europäischer Kongress „Unternehmer-
frauen im Mittelstand“, Stuttgart, 12.5.2000.
Zwick, T., Welche Qualifikationen brau-
chen Mitarbeiter?, Erfa-Kreis, ZEW Mann-
heim, 5.10.2000.
Zwick, T., Mitarbeiterwiderstand gegen
Innovationen: Eine personalökonomische
Analyse mit Evidenz, Jahrestagung des Ver-
eins für Socialpolitik, Berlin, 19.-22.9.2000.
Zwick, T., Employee Resistance Against In-
novations: a Personnel Economics Approach,
European Association of Labour Economists,
Mailand, 22.-25.6.2000.
Zwick, T., Innovationen: Beschäftigte sind
nur dann loyal, wenn man mit ihnen rechnet,
MIP-Nutzerkonferenz, ZEW, Mannheim, 5.-
6.5.2000.
Das ZEW-Kolloquium und das ZEW-Semi-
nar bieten externen und internen Wissen-
schaftlern und Praktikern ein Forum, neue 
Ergebnisse ihrer Forschung bzw. Tätigkeit
sowohl einem sachkundigen als auch einem
allgemein interessierten Publikum vorzustel-
len. Die Einladung an externe Wissenschaft-
ler erfolgt im Allgemeinen auf Vorschlag von
Mitarbeitern der einzelnen Abteilungen.
Beim ZEW-Kolloquium besteht die Möglich-
keit zu vertiefenden Gesprächen im An-
schluss an die Veranstaltung.
Als Referenten begrüßte das ZEW im Be-
richtszeitraum: 
ZEW-Seminar
Stefan Lilischkis (Universität Bochum):
Hemmnisse und Förderung von Unterneh-
mensgründungen aus Hochschulen,
20.12.2000.
Dr. Dieter Hess (Universität Konstanz);
Erik Lüders (ZEW und Universität Konstanz):
Woher kommen die Bilanzgewinne der New
Economy?, 18.12.2000.
Dr. Gaston Gelos (Internationaler Wäh-
rungsfonds, Washington): A Panic-Prone
Pack? The Behaviour of Emerging Market Mu-
tual Funds, 20.11.2000.
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Prof. Jack Triplett (Brookings Institution,
Washington): What’s New About the New
Economy?, 15.11.2000.
Adalbert Winkler (Universität Würzburg):
Benötigen internationale Finanzmärkte ei-
nen internationalen lender of last resort?,
18.10.2000.
Prof. Dr. Alfred Spielkamp (FH Gelsenkir-
chen): Innovation und Business Service,
13.7.2000.
Markus Reitzig (Universität München):
Determinants of Opposition against EPO Pa-
tent Grants – The Case of Biotechnology and
Pharmaceuticals, 13.4.2000.
Lorenz Götte (Universität Zürich): Nomi-
nale Lohnstarrheiten, 23.3.2000.
PD Dr. Hans Fehr (Universität Würzburg):
Rentenreform während des demographi-
schen Übergangs, 2.3.2000.
Dr. Joachim Henkel (Universität Mün-
chen): The Risk-Return Fallacy, 24.2.2000.
Prof. Joan Muysken (Universität Maast-
richt): Qualification Work Place Characteris-
tics and Wage Effects, 10.2.2000.
Dr. Andreas Irmen (Universität Mann-
heim): Lohn- und Produktivitätswachstum
und die Entwicklung der Beschäftigung,
20.1.2000.
ZEW-Kolloquium
Dr. Herbert S. Buscher (ZEW): Neuere An-
sätze in der empirischen Erfassung und Mo-
dellierung konjunktureller Schwankungen,
9.10.2000.
Dr. Christoph Böhringer (ZEW): Effizienz
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Arbeitsmärkte, Personalmanage-
ment und Soziale Sicherung
Peters, Ralf-H. (Promotion zum Dr. rer.
pol., Universität Dortmund, Dezember 2000,
„Auslandsdirektinvestitionen als strategi-
sche Option in Lohnverhandlungen“).
Unternehmensbesteuerung und 
Öffentliche Finanzwirtschaft
Eckerle, Tobias H. (Promotion zum Dr. rer.
pol., Universität Mannheim, Mai 2000, „Der
Einfluss der Besteuerung auf die unterneh-
merische Investitionsentscheidung“).
Gröschel, Michael (Promotion zum Dr. rer.
pol., Universität Mannheim, Februar 2000,
„Objektorientierte Softwarewiederverwen-




Vögele, Stefan (Promotion zum Dr. rer.
pol., Universität Osnabrück, Februar 2000,
„Analyse von Energie- und Umweltpolitiken
mit DIOGENES“).
Gutachtertätigkeit
Beblo, M.: Gutachterin für die Zeitschrif-
ten „Journal of Population Economics“,
„Schmollers Jahrbuch“ und „German Econo-
mic Review“.
Böhringer, C.: Gutachter für die Zeitschrif-
ten „Environmental and Resource Econo-
mics“, „Economic Modelling“, „Public Choice“,
„Journal of Economic Control and Dynamics“.
Boockmann, B.: Gutachter für die Zeit-
schrift „European Union Politics“.
Buscher, H.S.: Gutachter für die Zeit-
schriften „Weltwirtschaftliches Archiv“, „ifo
Studien“, „Economic Modelling“, „Zentral-
blatt für Mathematik“ und „Konjunktur-
politik“.
Büttner, T.: Gutachter für die Zeitschriften
„Regional Science and Urban Economics“
und „Economics of Governance“.
Falk, M.: Gutacher für die Zeitschrift „Jahr-
bücher für Nationalökonomie und Statistik“.
Franz, W.: Gutachter für die Deutsche For-
schungsgemeinschaft sowie für die Fritz
Thyssen Stiftung.
Heinemann, F.: Gutachter für die Zeit-
schrift „European Union Politics“.
Janz, N.: Gutachter für die Zeitschriften
„Jahrbücher für Nationalökonomie und Sta-
tistik“ und „Oxford Economic Papers“.
Kaiser, U.: Gutachter für die Zeitschriften
„Economics of Innovation und New Techno-
logy“, „Journal of Industrial Organization“,
„Review of Industrial Organization“.
Keilbach, M.: Gutachter für das 5. Rahmen-
programm der EU, Mathematisches Panel.
Laisney, F.: Gutachter für die Zeitschriften
„Regional Studies and Urban Economics“,
„Économie et Statistique“, „Finanzarchiv“,
„Annales d‘Économie et de Statistique“, „Ca-
hiers d‘Économie et de Sociologie Rurale“,
„The Economics of Transition“.
Licht, G.: Gutachter für die Zeitschriften
„German Economic Review“, „Journal of In-
dustry, Competition and Trade“ und „Re-
Promotionen Gutachtertätigkeit
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search Policy“; Gutachter für die Deutsch-
Britische Stiftung für das Studium der Indus-
triegesellschaft und die Deutsch-Israelische
Stiftung für Wissenschaftliche Forschung
und Entwicklung.
Pfeiffer, F.: Gutachter für die Zeitschriften
„Empirical Economics“, „Jahrbücher für Na-
tionalökonomie und Statistik“, „Labour Eco-
nomics“, „Mitteilungen aus der Arbeits-
markt- und Berufsforschung“, „Oxford Eco-
nomic Papers“ und „Small Business Econo-
mics – an International Journal“. 
Rammer, C.: Gutachter für die Oesterrei-
chische Nationalbank (Jubiläumsfonds).
Rennings, K.: Gutachter für die Zeitschrif-
ten „GAIA – Ecological Perpectives in
Science, Humanities and Economics“, „Inter-
national Journal of Sustainable Develop-
ment“ (IJSD) und „Ecological Economics“.
Schwager, R.: Gutachter für die Zeitschrif-
ten „Finanzarchiv“, „Journal of Institutional
and Theoretical Economics“, „OR-Spek-
trum“, „Papers in Regional Science“ und
„Public Choice“.
Steiner, V.: Gutachter für die Zeitschriften
„Review of Economics and Statistics“, „Em-
pirical Economics“, „Empirica“, „Journal of
Labor Economics“, „Journal of Population
Economics“, „German Economic Review“,
„Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung“.
Zwick, T.: Gutacher für die Zeitschriften
„Jahrbücher für Nationalökonomie und Sta-
tistik“ und „Oxford Economic Papers“.
Beratende Tätigkeiten, Mitgliedschaften
Böhringer, C.: Contributing Author beim
Third Assessment Report, Intergovernmental
Panel on Climate Change (IPCC).
Ebling, G.: Mitglied der Expertengruppe
„Task Force on the Preparation of the Third
Community Innovation Survey“ bei der Euro-
päischen Kommission, Luxemburg, der „EEA
Working Party“ bei der Europäischen Kom-
mission, Luxemburg und der „Working Party
of National Experts on Science and Techno-
logy Indicators“ bei der OECD, Paris.
Falk, M.: Mitglied der ARGE-Arbeits-
gruppe „Möglichkeiten der Nutzung von
Mikrodaten“ beim Statistischen Bundesamt,
Wiesbaden; Stellungnahme zu Arbeitskräfte-
angebot, Erwerbstätigenentwicklung, Globa-
lisierung und Migration, Expertengespräch
des Ausschusses „Bildungsplanung der
Bund-Länder-Kommission für Bildungspla-
nung und Forschungsförderung“, Bonn,
18.5.2000.
Falk, M. und V. Steiner: Gutachten zu „Er-
werbstätigkeit und Einkommen“ für die Kom-
mission zur Verbesserung der informationel-
len Infrastruktur (KVI).
Franz, W.: Mitglied des Wissenschaft-
lichen Beirates beim Bundesministerium für
Wirtschaft und Technologie, der ständigen
Diskussionsrunde „Wirtschaftspolitik“ des
baden-württembergischen Wirtschaftsminis-
ters, des Innovationsbeirats der baden-würt-
tembergischen Landesregierung, des Wis-
senschaftlichen Beirates des Wissenschafts-
zentrums Berlin (WZB), des Senats der Fraun-
hofer Gesellschaft, des Wissenschaftlichen
Beirates der Fritz Thyssen Stiftung, der Hei-
delberger Akademie der Wissenschaften, der
Deutschen Akademie der Naturforscher Leo-
poldina, der Gesellschaft für Wirtschafts- und
Sozialwissenschaften (Verein für Socialpoli-
tik), des Theoretischen Ausschusses des Ver-
eins für Socialpolitik, der American Economic
Association, der European Economic Associ-
ation sowie der Royal Economic Society.
Heinemann, F.: Mitglied der Groupeuro,
des Euro-Expertennetzwerks der Europäi-
schen Kommission, und des Wissenschaft-
lichen Direktoriums des Instituts für Europä-
ische Politik, Berlin.
Jacobs, O.H., C. Spengel, G. Gutekunst,
R.A. Hermann, T. Stetter et al.: Gemeinsame
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Mannheim zum Steuersenkungsgesetz an-
lässlich der Anhörung beim Finanzausschuss
des Deutschen Bundestages, 22.-24.3.2000.
Janz, N.: Mitglied der „Task Force on Com-
munity Innovation Surveys III“, Eurostat, Lu-
xembourg, 9.-10.11.2000, 31.8.-1.9.2000,
10.-11.5.2000 und 17.-18.2.2000; Mitglied
der deutschen Delegation des 9th EEA Wor-
king Party Meeting on R&D and Innovation
Statistics, Europäische Kommission und Euro-
stat, Luxemburg, 17.-18.10.2000, des Beirats
zum Pilotprojekt „Forschung und Entwicklung
im Dienstleistungssektor“ der SV-Wissen-
schaftsstatistik, Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung, Bonn, der Kommission
zur Vorexamensauswahl der Studienstiftung
des deutschen Volkes, Speyer, der Econome-
tric Society und des Vereins für Socialpolitik.
Kaiser, U.: Mitglied der Deutschen Statis-
tischen Gesellschaft, der Deutschen Gesell-
schaft für Finanzwirtschaft, der Econometric
Society, der European Economic Association
und des Vereins für Socialpolitik.
Kohl, T.: Mitglied der Deutschen Gesell-
schaft für Personalführung (DGFP): Arbeits-
kreis für Unternehmen des öffentlichen
Rechts und regionaler Arbeitskreis Mann-
heim; Mitglied im Arbeitskreis „Daten-
schutz“ der IHK Rhein-Neckar und im Ar-
beitskreis der Berufsakademie Mannheim.
Licht, G.: Mitglied der AICGS (American In-
stitute for Contemporary German Studies)
Working Group on German-American Per-
spectives of the New Economy, der Sachver-
ständigengruppe „Benchmarking Scientific
and Technological Productivity in Europe“,
Europäische Kommission; Beratungstätig-
keit für die NESTI-Gruppe (National Experts
of Science and Technology Indicators) der
OECD und der EEA Working Party on R&D and
Innovation Statistics.
Moch, D.: Mitglied der Projektgruppe „In-
ternational Comparable Price Indexes for Compu-
ters and High Tech Products" bei der OECD, Paris.
Osório-Peters, S.: Gutachterin für die Ge-
sellschaft für Technische Zusammenarbeit
(GTZ) für ein Projekt zum Kühlschrankrecyc-
ling in China, Provinz GuangZhou, Oktober –
November 2000.
Rennings, K.: Mitglied im Ausschuss „Um-
welt- und Ressourcenökonomie“ des Vereins
für Socialpolitik, Mitglied der „Initiative für
Beschäftigung“, Regionales Netzwerk Rhein-
Neckar-Dreieck, Facharbeitskreis „Umwelt“,
des Expertenkreises zur Teilnahme Deutsch-
lands an der Testphase der CSD-Nachhaltig-
keitsindikatoren beim Bundesministerium für
Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit,
des Arbeitskreises „Wirtschaft und Finanzen“
des Bundes für Umwelt und Naturschutz
Deutschland e.V. sowie der Deutschen Sek-
tion von Friends of the Earth International.
Schulze, E.-O.: Mitglied der Deutschen
Gesellschaft für Personalführung (DGFP): Ar-
beitskreis Wissenschaft und Praxis. 
Spiegel, S.: Mitglied der Deutschen Ge-
sellschaft für Personalführung (DGFP): Erfah-
rungsaustausch-Gruppe für Lohn und Gehalt.
Stronzik, M., K.L. Brockmann, B. Dette
und A. Herold: Stellungnahme für das Minis-
terium für Umwelt und Verkehr Baden-Würt-
temberg zum „Green Paper on Greenhouse
Gas Emissions Trading Within the European
Union“ der Europäischen Kommission,
12.9.2000. 
Organisation von wissenschaftlichen Ta-
gungen und Workshops
Böhringer, C. und R. Schwager: Second
ZEW Summer Workshop „Applied Public and
Environmental Economics“, 19.-21.6.2000.
Bräuer, W. und I. Kühn: Gemeinsam mit
dem Institut für Industriebetriebslehre und
Industrielle Produktion (IIP) der Universität
Karlsruhe Organisation des Workshops „Er-
neuerbare Energien im liberalisierten Strom-
markt“, Mannheim, 21.9.2000.
Egeln, J.: „Wissens- und Technologie-
transfer via Internet: Bestandsaufnahme, Er-
Organisation von wissenschaft-
lichen Tagungen und Workshops
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fordernisse, Möglichkeiten“, Workshop des
Bundesministeriums für Bildung und For-
schung, Bonn, 3.11.2000.
Egeln, J.: „Struktur und Entwicklung des
europäischen Wirtschaftsstandorts Ober-
rhein“, Workshop des baden-württember-
gischen Wirtschaftsministeriums, Seminar-
räume des ZEW, Mannheim, 14.9.2000
(gemeinsam mit dem ZEW-Servicebereich
W&W).
Franz, W.: Mitorganisator des 30. Wirt-
schaftswissenschaftlichen Seminars Otto-
beuren „Wirtschaftspolitische Herausforde-
rungen an der Jahrtausendwende“, Ottobeu-
ren, 10.-14.9.2000.
Kaiser, U.: ZEW/ISI Doktorandentag, ZEW
Mannheim, 14.6.2000.
Keilbach, M.: Mitorganisator der 6. Inter-
nationalen Konferenz der Society for Com-
putational Economics, Universität Pompeu
Fabra, Barcelona, 6.-8.7.2000.
Kühn, I.: Organisation des internationa-
len Workshops „Integrated Tradable Green
Certificate Systems in Liberalising Markets“,
Brüssel, 13.10.2000.
Kühn, I.: Gemeinsam mit den Hamburgi-
schen Electricitäts-Werken (HEW) Organisa-
tion des Workshops „Handel mit Umweltzer-
tifikaten – Wie funktioniert das ?“, Hamburg,
4.9.2000.
Licht, G.: Symposium „Government Pro-
grams to Support the Development of Small
Business: A Review of Current Policy and Re-
search“, Mannheim, 11.2.2000.
Moch, D.: Gemeinsam mit dem BVB
Bundesverband Informations- und Kommu-
nikations-Systeme e.V., Bad Homburg und
dem BITKOM Bundesverband Informations-
wirtschaft, Telekommunikation und neue
Medien, Berlin Organisation des Arbeitskrei-
ses Markttrends, Mannheim, 6.7.2000.
Steiner, V.: Workshop „Mismatch am Ar-
beitsmarkt – Was leistet die Arbeitsmarktpo-
litik?“, 24./25.2.2000, WZB Berlin (gemein-
sam mit H. Wolff im Auftrag der Gesellschaft
für Programmplanung).
„Struktur und Entwicklung des europäischen Wirtschaftsstandorts Oberrhein“, Workshop des Wirtschaftsministeriums
Baden-Württemberg am 14. September 2000 im ZEW.
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Forschungsaffiliation
Franz, W.: Research Fellow des CESifo Re-
search Network München.
Janz, N.: Institut für Statistik und Ökono-
metrie der Christian-Albrechts-Universität,
Kiel.
Kaiser, U.: Research Associate des Center
of Finance and Econometrics, Universität
Konstanz.
Laisney, F.: Research Associate des Insti-
tute for Fiscal Studies (IFS), London.




Kaiser, U.: Forschungsaufenthalte an der
Universität Konstanz, 6.-8.11.2000 und
30.3.-24.4.2000.
Keilbach, M.: Forschungsaufenthalt am
CNAM, Laboratoire d’Econométrie, Paris,
21.-26.8.2000
Ramb, F.: Forschungsaufenthalte in der
Forschungsgruppe der Deutschen Bundes-
bank, Frankfurt/M., Oktober 2000 – Dezem-
ber 2000 und September 1999 – April 2000.
Lehrtätigkeit und Lehrstuhlvertretungen
Böhringer, C. und K. Rennings: Seminar
„Ökonomie des Klimaschutzes“, Universität
Mannheim, Lehrstuhl für Volkswirtschafts-
lehre, insbesondere Mikoökonomie, WS
2000/2001.
Boockmann, B.: Vorlesung „Ökonomi-
sche Analyse politischer Entscheidungsver-
fahren mit Anwendungsbeispielen aus dem
Bereich internationaler Organisationen“,
Universität Mannheim, SS 2000; Vorlesung
„Wirtschaftspolitik“, Bundesakademie für
Wehrverwaltung und Wehrtechnik, Mann-
heim.
Buscher, H.S.: Vorlesung „Stabilisie-
rungspolitik I und II“ an der Berufsakademie
Karlsruhe.
Buscher, H.S. und M. Schröder: „Refre-
sherkurs in VWL“ sowie „Volkswirtschafts-
lehre für Biotech-Analysten“ für die Deutsche
Vereinigung für Finanzanalyse und Anlage-
beratung (DVFA), Frankfurt/M.
Cleff, T.: Lehrveranstaltung „Strategi-
sches Produktionsmanagement“ am Fachbe-
reich Wirtschaftswissenschaft der Univer-
sität Wuppertal, 1997-2000; Professur für
„Quantitative Methoden der BWL“ an der
Fachhochschule Pforzheim, seit 1.9.2000.
Franz W.: Vorlesung „Arbeitsmarktökono-
mik“ an der Universität Mannheim, SS 2000.
Franz, W., B. Fitzenberger und P. Winker:
Seminar zur Arbeitsmarktökonomik an der
Universität Mannheim, WS 2000/2001.
Heinemann, F.: Lehrauftrag für Volkswirt-
schaftslehre und Europäische Integration an
der Bundesakademie für öffentliche Verwal-
tung im Bundesministerium des Inneren,
Brühl.
Janz, N.: Vorlesung „Ökonometrische
Analyse von Querschnitts- und Paneldaten“,
Christian-Albrechts-Universität, Kiel, WS
1999/2000.
Kaiser, U.: Lehrbeauftragter für „Multiva-
riate Analysemethoden“ an der Ludwigs-Ma-
ximilians-Universität München, SS 2000.
Keilbach, M.: Lehrtätigkeit im Rahmen
des TMR-Workshops „European Summer
School on Industrial Dynamics“, Cargèse/
Korsika, 10.-17.9.2000.
Peters, R.-H.: Vorlesung „Mikrotheorie“,
Berufsakademie Mannheim.
Schröder, M.: Lehrauftrag für die Vorle-
sung „Kapitalmarkt-Integration“, Universität
Frankfurt/Oder, Graduiertenkolleg „Kapital-







Weiterbildung, Beratung und Lehre Jahresbericht ZEW 2000
Schwager, R.: Seminar „Finanzpolitik in
der Europäischen Union/Fiscal Policy in the
European Union“, WS 2000/2001, Vorlesung
„Finanzwissenschaft“, SS 2000 und Vorle-
sung „Organe und Politiken der Europäi-
schen Union“, WS 1999/2000, Otto-von-
Guericke-Universität Magdeburg.
Spiegel, S.: Lehrauftrag „Personalauf-
wendungen und -entgelte“, IHK Worms.
Steiner, V.: Vorlesung „Quantitative Wirt-
schaftspolitik“, Fachbereich Wirtschaftswis-
senschaften, Johann Wolfgang Goethe-Uni-
versität Frankfurt am Main.
Zwick, T.: Vorlesungen „Mikrotheorie“ an
der Berufsakademie Mannheim und „Arbeits-
markt- und Beschäftigungspolitik“ an der
European Business School Oestrich-Winkel.
Herausgebertätigkeit
Böhringer, C.: Herausgeber der ZEW-
Schriftenreihe Umwelt- und Ressourcenöko-
nomie. 
Franz, W.: Mitherausgeber der Jahrbücher
für Nationalökonomie und Statistik, der
Schriften zur Angewandten Wirtschaftsfor-
schung, der Buchreihe „Studien zur Arbeits-
marktforschung“ sowie Mitglied im Heraus-
geberbeirat der Perspektiven der Wirt-
schaftspolitik; Herausgeber der ZEW Econo-
mic Studies.
Laisney, F.: Herausgebergremium der
Zeitschriften „Annales d’Économie et de Sta-
tistique“ und „Économie et Prévision“.
Herausgebertätigkeit
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Vortragsreihe Wirtschaftspolitik aus er-
ster Hand





Das Bündnis für Arbeit, Ausbildung und
Wettbewerbsfähigkeit habe zu tarifpoliti-
scher Mäßigung und zur Zurückweisung ho-
her Ansprüche à la „Rente mit 60“ beigetra-
gen und durchaus eine Besserung am Ar-
beitsmarkt bewirkt. Doch statt weiterer Dere-
gulierung zur Beseitigung nach wie vor be-
stehender Beschäftigungshemmnisse plane
die Bundesregierung nun Gesetze, die dem
Arbeitsmarkt neue Fesseln anlegten. Diese
Meinung vertrat Dr. Dieter Hundt, Präsident
der Bundesvereinigung der Deutschen Ar-
beitgeberverbände e.V. (BDA), bei seinem
Vortrag am ZEW in Mannheim.
Vor allem die Verschärfung des Betriebs-
verfassungsgesetzes lasse bei den Unter-
nehmen die Alarmglocken schrillen, sagte
Hundt. Statt mehr Flexibilisierung, Beschleu-
nigung und Deregulierung der Betriebsver-
fassung drohten mehr Regulierung, Bürokra-
tisierung und betriebliche Einengung mit
neuen gesetzlichen Zwängen. Hundt vertrat
die Ansicht, dass Betriebsratswahlen auf de-
mokratischer Grundlage erfolgen müssten
und der Belegschaft nicht gegen deren Willen
aufgezwungen werden dürften. Weiterhin äu-
ßerte er grundsätzliche Bedenken der Wirt-
schaft gegen jede Ausdehnung und Erweite-
rung der Mitbestimmung. Deutschland habe
bereits heute das international höchste Ni-
veau an Mitbestimmung. Des Weiteren dürfe,
so Hundt, die Betriebsverfassung nicht büro-
kratischer, schwerfälliger und auch nicht teu-
rer werden. Es müssten vielmehr unterneh-
merische Entscheidungsmöglichkeiten ge-
stärkt und der Gestaltungsraum der Be-
triebsparteien erweitert werden. Die BDA ha-
be dem Bündnis deshalb vorgeschlagen, das
Thema „Betriebsverfassungsgesetz“ auf die
Tagesordnung des Bündnisses zu setzen.
Auch die Gesetzesvorhaben bei befriste-
ten Beschäftigungsverhältnissen und Teilzeit
versiegeln nach Meinung Hundts den bereits
dicht regulierten deutschen Arbeitsmarkt wei-
ter. Vor allem der Rechtsanspruch der Arbeit-
nehmer auf jederzeitige Verringerung des ver-
traglich festgelegten Arbeitszeitvolumens sei
schädlich. Dies gelte auch für die Einschrän-
kung der Möglichkeiten zum Abschluss von
befristeten Arbeitsverhältnissen. Dadurch
würden die notwendigen personalpolitischen
Handlungsspielräume der Unternehmen ein-
geschränkt. Sie verhinderten die Sicherung
und Schaffung von Arbeitsplätzen und würden
die Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen
durch erhebliche Zusatzkosten untergraben.
Ebenso werde sich die geplante Verpflichtung
zur Ausschreibung von Stellen sowohl als
Vollzeit- als auch als Teilzeitstellen zu einem
Hemmnis für neue Arbeitsplätze entwickeln. 
Vortragsreihe Wirtschaftspolitik
aus erster Hand
Arbeitgeberpräsident Dr. Dieter Hundt
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Bei der Tarifpolitik, so Hundt, habe das
Bündnis dazu beigetragen, die Arbeitslosig-
keit abzubauen. Die meisten Abschlüsse in
den Branchen im Jahr 2000 lägen unterhalb
der gesamtwirtschaftlichen Produktivitäts-
steigerung, seien längerfristig und vor allem
beschäftigungsorientiert. In Zukunft müsse
der tarifpolitische Modernisierungskurs fort-
gesetzt werden, sagte Hundt. Vor allem seien
mehr branchen- und spartenspezifische Dif-
ferenzierungen anzustreben. Auch müsse
der Kurs der beschäftigungsorientierten und
längerfristigen Lohnpolitik im Jahr 2002 fort-
gesetzt werden. Last but not least müsse die
Reform der Branchentarifverträge vorankom-
men. Hier sollten betriebs- und praxisnahe
Regelungen ausgebaut werden.
Die Bildungspolitik habe das Bündnis
aus Sicht Hundts bislang vernachlässigt. Das
deutsche Bildungssystem bilde nur noch
zweitklassig aus. Die Zukunftsfähigkeit der
deutschen Wirtschaft hänge jedoch wesent-
lich auch von einer hervorragenden Bildung
und Ausbildung ab. Insbesondere im Hin-
blick auf den herrschenden Fachkräfteman-
gel dürfe die Bundesregierung nicht länger
die Hände in den Schoß legen.
Hundt betonte, dass das Bündnis eine
wichtige Einrichtung bleiben werde, in dem
insbesondere für den Arbeitsmarkt zentrale
Themen besprochen werden müssten. Dazu
gehörten die schon begonnene Arbeitszeit-
flexibilisierung mit Lebensarbeitszeit- und
Jahresarbeitszeitkonten, flexible, leistungs-
orientierte Lohnstrukturen und Bildung.
Arbeitgeberpräsident Dr. Dieter Hundt nach seinem Vortrag im Gespräch mit Besuchern und ZEW-Mitarbeitern.
Ernst-O. Schulze, Prof. Dr. Wolfgang Franz und 
Dr. Dieter Hundt
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Wissenschaftliche Tagungen, Workshops
Government Programs to Support the Development of Small Business: 
A Review of Current Policy and Research (11.2.2000)
Das Symposium wurde gemeinsam vom ZEW und vom Board on Science, Technology, and
Economic Policy des National Research Council (NRC), USA, veranstaltet. Es beschäftigte sich mit
staatlichen Förderprogrammen für Innovationen in kleinen und mittleren Unternehmen. Etwa 30
Wissenschaftler und Vertreter deutscher und US-amerikanischer Ministerien nahmen an der Ta-
gung teil. Im Mittelpunkt der Diskussion standen neben den Erfahrungen mit bestehenden Pro-
grammen vor allem Vorschläge zu neuen Ansätzen der Förderung. 
Sitzung 1: Improving Government Support for Innovative Small Business
(Leitung: Prof. Dr. Wolfgang Franz, ZEW)
 Government-industry partnerships: Analysing US programs
Charles Wessner, National Research Council, Washington
 Federal R&D support to SMEs in Germany
Andreas Fier, ZEW
 Public policy and the recent evolution of venture capital in Europe 
Dr. Georg Licht, ZEW
Sitzung 2: Technology Transfer: From the Laboratory to the Marketplace
(Leitung: Dr. Kurt Hornschild, DIW, Berlin)
 Seeking low cost innovation: Support for small business at the Department of Defense 
John Horrigan, National Research Council, Washington
 Speeding commercialization of Department of Defense Small Business
Research Program (SBIR) projects
Peter Cahill, BRTRC
 Interaction of universities and industrial enterprises in Germany and the United 
States – A comparison 
Dr. Ulrich Schmoch, ISI, Karlsruhe
Sitzung 3: Stimulating Entrepreneurship at Universities
(Leitung: Jim Turner, House Science Committee, Washington)
 Changing career paths: Researchers to entrepreneurs – The impact of SBIR awards
Prof. David Audretsch, Indiana University, Baltimore
 Stimulating entrepreneurship at German university: The EXIST program
Uta Paffhausen Valente da Cruz, Bundesministerium für Bildung und Forschung
Sitzung 4: Sectoral and Regional Perspectives of SME Support
(Leitung: Prof. David Audretsch, Indiana University)
 The role of Department of Defense SBIR awards in building biotechnology expertise
Prof. Maryann Feldman, Johns Hopkins University, Baltimore
 Patterns of firm participation in the SBIR program in southwestern and mountain states
Reid Cramer, Office of Management and Budget, Executive Office of the President
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Sitzung 5: R&D and Investment Spillovers
(Leitung: Dr. Max Keilbach, ZEW)
 R&D spillovers in German industry
Prof. Dietmar Harhoff, Ph.D., Universität München
 Fostering enabling technologies: The role of the Advanced Technology Program
Marc Stanley, National Institute of Standards and Technology
Sitzung 6: Roundtable on Current Policy Issues
(Leitung: Dr. Georg Licht, ZEW; Charles Wessner, National Research Council)
Teilnehmer:
 Marc Stanley, National Institute of Standards and Technology
 James Turner, House Science Committee 
 Prof. David Audretsch, Indiana University
 Dr. Hans Wirth, Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie
 Dr. Johannes Velling, Bundesministerium für Bildung und Forschung
Im Auftrag des Bundesministeriums für
Bildung und Technologie (BMBF) organisier-
ten Dr. Michael Schröder und Tereza Tykvová,
ZEW, einen deutsch-polnischen Workshop.
Beteiligt an der Durchführung des Workshops
waren auch die ZEW-Forschungsbereiche Ar-
beitsmärkte, Personalmanagement und Sozi-
ale Sicherung sowie Industrieökonomik und
Internationale Unternehmensführung. Die
Veranstaltung hatte zum Ziel, gemeinsame
Forschungsinteressen deutscher und polni-
scher Wirtschaftswissenschaftler bezüglich
der Osterweiterung der EU zu definieren. Die
Ergebnisse des Workshops dienen als Vorar-
beit für zukünftige Forschungsprogramme,
die das BMBF formulieren möchte. An dem
Workshop nahmen 13 Wissenschaftler aus
Polen und 20 aus Deutschland teil. Diskutiert
wurde vor allem über Probleme und Frage-
stellungen aus den Bereichen Arbeitsmarkt-
ökonomie, Industrieökonomie und Interna-
tionale Finanzmärkte. In den Diskussionen
wurde der Mangel an Daten für international
vergleichende mikroökonomische und mikro-
ökonometrische Studien sehr deutlich. Der
Aufbau solcher mikroökonomisch orientierter
Datenbanken wurde daher von den Teilneh-
mern als sehr dringend empfunden. Im Be-
reich der Arbeitsmarktökonomie wurde be-
sonders intensiv über Probleme internationa-
ler Migration im Zusammenhang mit der EU-
Osterweiterung diskutiert. Fragestellungen
aus dem Bereich der Industrieökonomie stie-
ßen bei den Teilnehmern auf das größte Inte-
resse. Interessant könnten hier insbesondere
vergleichende Studien zu Firmengründungen
und Innovationsverhalten in Deutschland
und Polen sein. Auch die Determinanten ei-
ner Angleichung der Lebens- und Wirtschafts-
verhältnisse zwischen Polen und Deutsch-
land sollten in künftigen Studien herausgear-
beitet werden. Im Bereich Internationale Fi-
nanzmärkte wurden als Forschungsthemen
geld- und währungspolitische Probleme so-
wie die weitere Entwicklung von Finanzinsti-
tutionen (Banken, Börsen, Aufsichtsbehör-
den etc.) angesprochen. 
Weitere Informationen sind dem Bericht
Schröder, M. und T. Tykvová (2000), Workshop
Germany and Poland, Issues for Joint Econo-
mic Research in the Process of EU Enlarge-
ment, Mannheim, mimeo, zu entnehmen.
Germany and Poland: Common Research Interests Concerning the 
Economic Effects of EU-Enlargement (9.-10.3.2000)
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MIP-Nutzerkonferenz: Empirische Forschung mit dem
Mannheimer Innovationspanel (5.-6.5.2000)
Das ZEW und der Wissenschaftliche Beirat zu den ZEW-Innovationserhebungen beim Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung veranstalteten die erste Konferenz der Nutzer des Mann-
heimer Innovationspanels. Die Organisation lag bei Dr. Norbert Janz, ZEW. Die Konferenz richtete
sich sowohl an Wissenschaftler, die bereits mit dem Mannheimer Innovationspanel (MIP) arbei-
teten, als auch an Personen, die an einer wissenschaftlichen Nutzung des MIP interessiert waren.
Die Teilnehmer diskutierten mit renommierten Wissenschaftlern neueste Ergebnisse zum Innova-
tionsverhalten deutscher Unternehmen des Industrie- und Dienstleistungssektors. Darüber hin-
aus wurden Hilfestellungen zum wissenschaftlichen Arbeiten mit dem MIP angeboten.
Sitzung 1 (Leitung: Prof. Dr. Hans Georg Gemünden, TU Berlin)
 Das Mannheimer Innovationspanel: Erhebungsmethodologie und empirische Forschung
Dr. Norbert Janz, ZEW
 Innovationen im Dienstleistungssektor: Typenbildung und Brancheneinordnung
PD Dr. Hariolf Grupp, ISI, Karlsruhe; 
Korreferat: Marian Beise, ZEW
Sitzung 2 (Leitung: Prof. Dr. Gerd Ronning, Universität Tübingen)
 Panelschätzung von Exportaktivitäten im Dienstleistungssektor: Empirische 
Ergebnisse aus dem Mannheimer Innovationspanel
Günther Ebling, ZEW; 
Korreferat: Martin Falk, ZEW
 Innovative Firmen zeigen wenig Interesse an Facharbeitern
Peter Jacobebbinghaus, ZEW; 
Korreferat: Dr. Arnd Kölling, IAB, Nürnberg
Die Teilnehmer der ersten MIP-Nutzerkonferenz.
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Sitzung 3 (Leitung: Dr. Johannes Velling, Bundesministerium für Bildung und Forschung)
 Der Einfluss von Innovationen auf die betriebliche Weiterbildung: Empirische Evidenz für
den deutschen Dienstleistungssektor 
Johannes Ludsteck, ZEW; 
Korreferat: Dr. Joachim Inkmann, Universität Konstanz
 Die Bedeutung des Qualitätsstandards ISO 9000 für innovative Dienstleistungs-
unternehmen in Deutschland
Dr. Knut Blind, ISI, Karlsruhe; 
Korreferat: Dr. Christian Rammer, ZEW
Sitzung 4 (Leitung: Dr. Harald Legler, NIW Hannover)
 Innovationen: Beschäftigte sind nur dann loyal, wenn man mit ihnen rechnet!
Dr. Thomas Zwick, ZEW; 
Korreferat: Prof. Dr. Michael Fritsch, TU Freiberg
 Finanzierungsrestriktion und die Terminierung von Innovationen
PD Dr. Martin Kukuk, Universität Tübingen; 
Korreferat: Bettina Peters, ZEW
Sitzung 5 (Leitung: PD Dr. Martin Kukuk, Universität Tübingen)
 Ökonometrisches Arbeiten mit anonymisierten Mikrodaten: Grundlagen und 
Anwendungen mit dem MIP
Sandra Gottschalk, ZEW
 Der Einfluss von FuE-Kooperationen auf betriebliche Innovationsaktivitäten
Prof. Dr. Najib Harabi, FHSO Olten/Schweiz; 
Korreferat: Dr. Georg Licht, ZEW
 Innovation und Marktaustritt: Evidenz aus Paneldaten bei bedingter Mittelwert-
Unabhängigkeit
Prof. Dr. Winfried Pohlmeier, Universität Konstanz; 
Korreferat: Irene Bertschek, Dr. en sc. éc., ZEW
Sitzung 6 (Leitung: PD Dr. Hariolf Grupp, ISI, Karlsruhe)
 FuE-Kooperationen und FuE-Ausgaben bei endogener Absorptionskapazität – 
Empirische Evidenz für den deutschen Dienstleistungssektor
Ulrich Kaiser, ZEW; 
Korreferat: Harald Stahl, Deutsche Bundesbank, Frankfurt/M. 
 Ein empirischer Test der asymmetrischen Modelle zur Innovationsaktivität: Wer investiert
mehr in Forschung und Entwicklung – der Etablierte oder der Herausforderer?
Prof. Dr. Kornelius Kraft, Universität-GH Essen; 
Korreferat: Dr. Max Keilbach, ZEW
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Referenten:
 Prof. Steve Bond, Nuffield College and Institute for Fiscal Studies
 Dr. Thiess Büttner, ZEW
 Prof. Claude Crampes, Université Toulouse
 Prof. David Encaoua, Université Paris I
 Dr. Paul Heidhues, 
Wissenschaftszentrum Berlin
 Prof. Dr. Martin Hellwig, 
Universität Mannheim
 Ulrich Kaiser, ZEW
 Dr. Annette Kirstein, Universität Karlsruhe
 Prof. Krishna B. Kumar, University of
Southern California
 Rodrigue Mendez, EUREQUA
 Stéphanie Monjon, Université Paris I
 Cornelia Neff, Universität Tübingen
 Patrick Waelbroeck, EUREQUA
Industrial Structure and Input Markets (25.-27.5.2000)
Die internationale Konferenz wurde gemeinsam vom ZEW, der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) und dem Centre for Economic Policy Research (CEPR), London veranstaltet.
Den etwa 50 Teilnehmern bot sich während der dreitägigen Tagung die Gelegenheit, aktuelle
Ergebnisse empirischer und theoretischer Forschung aus den Bereichen der Industrie- und Ar-
beitsmarktökonomik auszutauschen.
Die Teilnehmer der Konferenz.
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Second ZEW Summer Workshop: Applied Public and 
Environmental Economics (19.-21.6.2000)  
In der Zeit vom 19. bis 21. Juni 2000 veranstaltete das ZEW seinen zweiten Sommer-Work-
shop. Das Programm bestand zum einen aus Vorlesungen auf fortgeschrittenem Niveau, die
von renommierten Professoren gehalten wurden. Zum anderen präsentierten junge Wissen-
schaftler ihre eigenen Forschungsergebnisse und stellten sich einer detaillierten Kritik ihrer
Arbeiten durch die erfahrenen Wissenschaftler sowie der Diskussion mit allen Anwesenden.
Es nahmen sieben auswärtige Nachwuchswissenschaftler sowie zwei Mitarbeiter des ZEW teil.
Alle haben vor kurzem ihre Promotion abgeschlossen oder streben dies bald an.
Vorlesungen:
 Taxation and unemployment. Public pension reform: Efficiency and redistribution. 
Prof. Dr. Wolfgang Wiegard, Universität Regensburg
 Fiscal competition: suburbs. Fiscal competition: cities.
Prof. Robert P. Inman, Wharton School, University of Pennsylvania, Philadelphia
 Partial equilibrium approaches to externalities in the transport sector. 
General equilibrium approaches to externalities in the transport sector.
Prof. Stef Proost, Center for Economic Studies, Universität Leuven
Korreferenten:
 Prof. Philippe Aghion, 
University College London und CEPR
 Prof. Dr. Helmut Bester, 
Freie Universität Berlin und CEPR
 Prof. Matthias Dewatripont, ECARES, 
Université Libre de Bruxelles und CEPR
 Heiko Gerlach, Universität Mannheim
 Prof. Dietmar Harhoff, Ph.D., 
Universität München und CEPR
 Dr. Norbert Janz, ZEW
 Dr. Oliver Kirchkamp, Universität Mannheim
 Prof. Saul Lach, Hebrew University
 Prof. Dr. Olaf Hübler, Universität Hannover
 Prof. Dr. Winfried Pohlmeier, 
Universität Konstanz
 Prof. Lars-Hendrik Röller, Ph.D., 
Wissenschaftszentrum Berlin und CEPR
 Prof. Dr. Manfred Stadler, 
Universität Tübingen
 Prof. Konrad Stahl, Ph.D., 
Universität Mannheim und CEPR 
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Die Referate der Nachwuchswissenschaftler:
 Social security strategies and redistributive effects in European social transfer systems
Dr. Margit Kraus, ZEW
 Capital mobility within the European Union 
Dr. Joeri Gorter, Netherlands Bureau for Economic Policy Analysis
(gemeinsame Arbeit mit Ashok Parikh)
 Tax administration under different federal settings: Leviathan or benevolent?
Alex Esteller-Moré, Universität Barcelona 
 An empirical analysis of vertical tax externalities: The case of personal income 
taxation in Canada
Dr. Albert Solé-Ollé, Universität Barcelona (gemeinsame Arbeit mit Alex Esteller-Moré)
 Is your neighbor’s policy affecting your tax base? A quantification of local fiscal externalities
Dr. Thiess Büttner, ZEW
 Leviathan and tax competition in federations
Dr. Christos Kotsogiannis, University of Southampton (gemeinsame Arbeit mit Michael Keen)
 Bureaucratic corruption and environmental policy: Theory and evidence from the United States
Prof. Per Fredriksson, Southern Methodist University, Dallas
(gemeinsame Arbeit mit Daniel Millimet)
 Private secondary benefits of greenhouse gas abatement and renegotiations of
international environmental treaties
Dr. Dirk Rübbelke, Technische Universität Chemnitz
 Effects of the polluter pays principle on control of acid rain
Prof. Yoko Nagase, University of Virginia, Charlottesville, VA 
(gemeinsame Arbeit mit Emilson Silva)
Die Teilnehmer des ZEW Summer Workshops 2000.
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EU-Osterweiterung und Finanzmärkte (7.-9.9.2000)
Die Tagung wurde gemeinsam vom ZEW und vom Arbeitskreis Europäische Integration, Bonn,
veranstaltet und fand in den Räumlichkeiten des ZEW statt. Die wissenschaftliche Leitung lag bei
Prof. Dr. Rolf Caesar, Universität Hohenheim und Dr. Friedrich Heinemann, ZEW. Die Veranstaltung
richtete sich sowohl an Wissenschaftler als auch an Vertreter von Finanzinstituten, Politik und Ver-
waltung, für die gerade auch die Finanzmarktimplikationen der Erweiterung von Bedeutung sind.
 Reale versus finanzielle Integration
Prof. Dr. Paul J.J. Welfens, Universität Potsdam
Dr. Claudia M. Buch, Institut für Weltwirtschaft, Kiel
 Globalisierung der Finanzmärkte und politische Souveränität
Prof. Dr. Hans-Eckart Scharrer, HWWA, Hamburg
Stefan Schönberg, Deutsche Bundesbank, Frankfurt/M.
 Währungssysteme, Währungspolitik und Währungskrisen in den Bewerberländern
Prof. Dr. Renate Ohr, Universität Göttingen
Ulrich Schröder, Deutsche Bank Research, Frankfurt/M.
 Zustand und Perspektiven des Bankensektors in Osteuropa
Thomas Reininger, Österreichische Nationalbank, Wien
Dr. Adalbert Winkler, IPC GmbH, Frankfurt/M.
 Zustand und Perspektiven der osteuropäischen Finanzmärkte
Dr. Michael Schröder, ZEW
Prof. Jürgen Kähler, Ph.D., Universität Erlangen-Nürnberg
 Probleme der Banken- und Kapitalmarktaufsicht
Georg Dreyling, Bundesaufsichtsamt für den Wertpapierhandel, Frankfurt/M.
Karel Lannoo, Centre for European Policy Studies, Brüssel
 Zur Akzeptanz ausländischer Direktinvestitionen: Ökonomische Ratio versus
Selbstbestimmung
Dr. Roland Döhrn, RWI, Essen
Prof. Dr. Ádám Török, IMC Graduate School of Business, Budapest
 Die Rolle internationaler Institutionen und institutioneller Investoren bei der 
finanziellen und realwirtschaftlichen Integration Osteuropas
Dr. Armin Rieß, Europäische Investitionsbank, Luxemburg
Jens Köke, ZEW
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Flexibilisierung des Arbeitsentgelts (27.9.2000)
Als Ursachen für die hohe Arbeitslosigkeit in Deutschland werden immer wieder überhöh-
te Entgelte und eine in regionaler und qualifikatorischer Hinsicht zu starre Entgeltstruktur ge-
nannt. Die mangelnde Entgeltflexibilität wird dabei häufig auf einen stark regulierten Arbeits-
markt und ein inflexibles Arbeitsrechtssystem, insbesondere im Bereich der Entgeltfindung,
zurückgeführt. Der Expertenworkshop diente dem Erfahrungsaustausch zwischen Wissen-
schaft und Praxis. Insbesondere wurden Flexibilisierungsbedarfe und -potenziale verschiede-
ner Unternehmen sowie praktische Umsetzungsmöglichkeiten und -barrieren bei der Flexibi-
lisierung betrieblicher Entgeltsysteme diskutiert. Insgesamt besteht bei vielen Unternehmen
das Ziel, flexible Entgeltkomponenten, und hier vor allem Zielvereinbarungsprämien und er-
gebnisbezogene Vergütungsbestandteile, auszubauen. Als wichtige Flexibilisierungshemm-
nisse werden von den Unternehmen die bestehenden Tarifverträge und der Kündigungsschutz
angeführt, während der Widerstand des Betriebsrats seltener als Flexibilisierungshemmnis
angesehen wird.
Sitzung 1 (Leitung: Prof. Dr. Walter A. Oechsler, Universität Mannheim)
 Entgeltflexibilisierung aus ökonomischer und juristischer Sicht
Prof. Dr. Wolfgang Franz, ZEW
Prof. Dr. Walter A. Oechsler und Prof. Dr. Volker Rieble, 
Universität Mannheim
 Pilotstudie Flexibilisierung von Entgeltsystemen
Lars Reichmann und Jochen Roll, Universität Mannheim
 Flexibilisierung der Arbeitsentgelte und Beschäftigungseffekte 
Dr. Friedhelm Pfeiffer, ZEW
Arbeitsgruppe 1 (Leitung: Prof. Dr. Walter A. Oechsler, Universität Mannheim)
 Wie lässt sich individuelle Leistung flexibel honorieren?
Arbeitsgruppe 2 (Leitung: Prof. Dr. Wolfgang Franz, ZEW)
 Wie kann ein Entgeltsystem am Unternehmenserfolg ausgerichtet werden? 
Arbeitsgruppe 3 (Leitung: Prof. Dr. Volker Rieble, Universität Mannheim)
 Wie lässt sich Entgeltflexibilität mit flexiblem Personaleinsatz verbinden? 
Sitzung 2 (Leitung: Prof. Dr. Walter A. Oechsler, Universität Mannheim)
 Diskussion der Ergebnisse im Plenum
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Der Berichtszeitraum Januar bis Dezem-
ber 2000 war beim ZEW durch eine erneut
gestiegene Anzahl der Gesamtbeschäftigten
von 110 auf 116 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter (einschließlich zweier Auszubilden-
der) gekennzeichnet. Der Zuwachs war dabei
ausschließlich durch die Einrichtung zusätz-
licher drittmittelfinanzierter Wissenschaftler-
stellen bedingt. Ende Dezember 2000 waren
damit beim ZEW 80 Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler angestellt. Zur Unter-
stützung der Projektarbeit in den For-
schungs- und Servicebereichen waren im
Jahr 2000 im Durchschnitt rund 100 Studie-
rende der Universität Mannheim und aus
weiteren Hochschulen der Region als wis-
senschaftliche Hilfskräfte beschäftigt. Aus
dieser Gruppe rekrutiert das ZEW auch oft
wissenschaftliche Nachwuchskräfte für frei
werdende Stellen. 
Bei den Wissenschaftlern des ZEW über-
wiegen nach wie vor die Volks- und Betriebs-
wirte. Aber auch Wirtschaftsingenieure und
Wirtschaftsinformatiker sowie einige Wis-
senschaftler aus anderen Bereichen wie Sta-
tistik und Mathematik vervollständigen das
interdisziplinäre Mitarbeiterteam im ZEW.
Mit der Bereitstellung einer neuen Aus-
bildungsstelle (Fachinformatiker Systeminte-
gration) erweitert das ZEW sein Engagement
für die Nachwuchsausbildung auch beim
nichtwissenschaftlichen Personal. Einen
Ausbildungsbeitrag leistet das Institut zu-
dem durch die kurzzeitige Beschäftigung von
Praktikanten, von denen im Berichtszeitraum
45 beim ZEW tätig waren. Die Einbeziehung
von freien Mitarbeitern in die Projektarbeit
wurde aufgrund der bisherigen guten Erfah-
rungen fortgesetzt. Mit dem Ziel des Infor-




Jul 97 Jul 98 Dez 99 Dez 00
Angestellte/Teilzeit 88/10 103/13 110/14 116/15
Davon: Wissenschaftler/innen 64 69 74 80
Nicht-Wissenschaftler/innen 24 34 34 34
Auszubildende – – 2 2
nachrichtlich: Drittmittelpersonal 30 41 50 56
Wissenschaftliche Hilfskräfte 85 80 101 105
 Wissenschaftliches Personal
in Vollzeitstellen*
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aus dem In- und Ausland zu Arbeitsaufent-
halten ins ZEW eingeladen.
Beim ZEW ist nach wie vor ein junges Wis-
senschaftlerteam mit einem Durchschnittsal-
ter von 34 Jahren tätig, wobei Ende 2000
mehr als ein Viertel der Wissenschaftler 30
Jahre oder jünger waren. Entsprechend der In-
stitutsphilosophie haben derzeit rund 90 Pro-
zent der wissenschaftlichen Mitarbeiter be-
fristete Arbeitsverträge von in der Regel 2 und
anschließend 3 Jahren. Im Jahr 2000 wurden
insgesamt 4 Promotionen und eine Habilita-
tion von ZEW Wissenschaftlern abgeschlos-
sen. Nach erfolgreicher Tätigkeit und Weiter-
qualifizierung wurden drei Wissenschaftler
an Fachhochschulen berufen bzw. wechsel-
ten an Universitäten zwecks Habilitation.
Die finanzielle Entwicklung des ZEW war
im Berichtszeitraum durch eine weiterhin po-
sitive Tendenz gekennzeichnet. So konnte
der Eigenfinanzierungsanteil am Gesamt-
budget wie in den Vorjahren bei etwa 40 Pro-
zent gehalten werden, wobei sich der Perso-
nal- und Sachaufwand einschließlich Investi-
tionen im Geschäftsjahr 2000 gegenüber
1999 ingesamt um ca. 0,5 Millionen Euro auf
10,3 Millionen Euro erhöht hat. 
Tabelle 3 zeigt die Entwicklung im Einzel-
nen, wobei aus Gründen der Vergleichbarkeit
die Finanzdaten des Rumpfgeschäftsjahres
1998 nicht in die Übersicht einbezogen wur-
den.
Die Steigerung des Personal- und Sach-
aufwands ist zum einen auf das um über 0,2
Millionen Euro auf jetzt 3,8 Millionen Euro
gestiegene Drittmittelvolumen zurückzufüh-
ren. Zum anderen standen den Forschungs-
bereichen im Berichtszeitraum in verstärk-
tem Umfang nicht verbrauchte Finanzmittel
der Grundausstattung aus vorangegangenen
Geschäftsjahren für zusätzliche Forschungs-
projekte zur Verfügung, eine unmittelbare
Folge der in diesem Umfang damals nicht zu
erwartenden positiven Drittmittelentwick-
lung mit entsprechenden Einsparungen im
Personal- und Sachaufwand des grundfinan-
zierten Budgets sowie überplanmäßigen Er-
trägen. 
Aus diesen Finanzmitteln wurde auch im
Jahr 2000 der „Qualifizierungsfonds“ ge-
speist, der für die Weiterqualifizierung von
Wissenschaftlern in Form einer befristeten Frei-
stellung von der normalen Projektarbeit zur
Fertigstellung von Promotionen und Habilita-
tionen sowie zu Forschungsaufenthalten bei
anderen Institutionen eingesetzt wurde.
Grafik 4 zeigt die Entwicklung des Finanz-
volumens bei Drittmittelprojekten bis zum
Geschäftsjahr 2000 (Drittmittel einschließlich
Kooperationspartner). Mit rund 0,4 Millionen
Euro Steigerung bei den unmittelbar vom ZEW
selbst erbrachten Drittmittelleistungen hat das
Nettovolumen (Drittmittel ohne Leistungen von
Kooperationspartnern) inzwischen den Betrag
 ZEW Finanzübersicht (Angaben in Tausend Euro)
WJ 2000
WJ 94/95 WJ 95/96 WJ 96/97 WJ 97/98 WJ 1999 vorl. Ist
Personal-, Sachaufwand 5.128 6.870 7.731 8.311 9.469 9.856
Laufende Investitionen 213 255 316 316 342 395
Gesamtbudget 5.341 7.124 8.047 8.627 9.811 10.251
Zuschuss Land Baden-Württ./
3.769 4.261 4.817 5.193 5.940 6.051Entnahme aus Rücklagen
Drittmittel/sonstige Erträge 1.573 2.863 3.230 3.434 3.871 4.200
Gesamte Deckungsmittel 5.341 7.124 8.047 8.627 9.811 10.251
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von 3,1 Millionen Euro erreicht. Wie bereits er-
wähnt, stieg das Volumen der Drittmittel ein-
schließlich Leistungen von Kooperationspart-
nern von 3,6 Millionen Euro auf 3,8 Millionen
Euro im Geschäftsjahr 2000. Von 1991 bis
2000 wurde insgesamt ein Drittmittelvolumen
von rund 24 Millionen Euro (einschließlich
Unterauftragnehmer) eingeworben.
Die Aufträge und Zuschüsse im Rahmen
von Drittmittelprojekten verteilen sich nach
wie vor auf eine Vielzahl von Auftrag- bzw.
Zuwendungsgebern. Die Grafiken 5 und 6 ge-
ben einen Überblick über die Verteilung des
realisierten Drittmittelvolumens seit Aufnah-
me der ZEW-Arbeit im April 1991 bis Ende
2000 bzw. im gerade abgeschlossenen Ge-
schäftsjahr 2000. Zu Beginn des neuen Ge-
schäftsjahres 2001 betrug das bereits für die
Jahre 2001 ff. eingeworbene Drittmittelvolu-
men insgesamt 5,4 Millionen Euro.
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Sitzung des ZEW-Aufsichtsrats unter der Leitung von Prof. Dr. Manfred Timmermann (rechts), Vorsitzender des Auf-
sichtsrats unnd Prof. Dr. Jürgen F. Strube, stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender.
Sitzung des ZEW-Aufsichtsrats.
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Aufsichtsrat des ZEW
 Prof. Dr. Manfred Timmermann
(Vorsitzender des Aufsichtsrates),
Universität St. Gallen
 Prof. Dr. Jürgen F. Strube
(Stellv. Vorsitzender des Aufsichtsrates),
Vorsitzender des Vorstands der
BASF-Aktiengesellschaft
 Ministerialdirektor Rudolf Böhmler,
Ministerium für Wissenschaft, Forschung
und Kunst Baden-Württemberg
(bis 17. Oktober 2000)
 Ministerialdirektor Dr. Karl Epple,
Wirtschaftsministerium des Landes
Baden-Württemberg
 Ministerialrat Robert Fischer,
Finanzministerium Baden-Württemberg
 Ministerialdirigent Wolfgang Fröhlich,
Staatsministerium Baden-Württemberg
(bis 17.10.2000), Ministerium für 
Wissenschaft, Forschung und Kunst
Baden-Württemberg (ab 18.10.2000)
 Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Otto H. Jacobs,
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Egon Lorenz,
Universität Mannheim
 Ministerialdirigent Maximilian Munding,
Staatsministerium Baden-Württemberg
(seit 18. Oktober 2000)
 Ministerialrat Hans-Martin Scheschonka,
Finanzministerium Baden-Württemberg
Wissenschaftlicher Beirat des ZEW
Der Wissenschaftliche Beirat begleitet und
begutachtet die wissenschaftliche Arbeit am
ZEW. Er setzt sich aus Repräsentanten aus
Wissenschaft und Unternehmen zusammen.
 Staatssekretär a.D. 
Prof. Dr. Friedrich Buttler
(Vorsitzender des ZEW-Beirats)
 Prof. Dr. h.c. Reinhold Würth
(Stellv. Vorsitzender des ZEW-Beirats),
Vorsitzender des Beirats der 
Würth-Gruppe
 Prof. David Bruce Audretsch, Ph.D.,
Indiana University Bloomington, USA
 Dr. Michael Heise,
DG-Bank, Frankfurt/M.
 Prof. Dr. Dr. Dres. h.c. Klaus J. Hopt, 
Direktor des Max-Planck-Instituts
für Ausländisches und 
Internationales Privatrecht, 
Hamburg
 Prof. Dr. Gebhard Kirchgässner,
Universität St. Gallen
 Eberhard Knoblauch,
Mitglied des Aufsichtsrates der 
Hewlett Packard AG
 Prof. Dr. Kai A. Konrad,
Freie Universität Berlin
 Prof. Dr. Dr. h.c. Arnold Picot,
Universität München
 Prof. Dr. Dieter Sadowski,
Direktor des Instituts für Arbeitsrecht
und Arbeitsbeziehungen in der 
Europäischen Gemeinschaft und 
Universität Trier
 Prof. Dr. Bertram Schefold,
Johann Wolfgang Goethe-Universität
Frankfurt am Main
 Prof. Dr. Bernd Schips,
Eidgenössische Technische Hochschule
Zürich
 Dr. Theo Spettmann,
Vorstandssprecher der Südzucker AG
Mannheim/Ochsenfurt




Stand: 31. Dezember 2000
Aufsichtsrat des ZEW
Wissenschaftlicher B irat des ZEW
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Forschungsprofessoren
Mit den folgenden Professoren in- und aus-
ländischer Universitäten fand im Berichts-
zeitraum eine Kooperation in der Forschung
in der Regel in Form gemeinsam bearbeiteter
Forschungsprojekte statt:
 Prof. Axel Börsch-Supan, Ph.D., 
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Josef Brüderl, 
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Wolfgang Bühler, 
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Klaus Conrad, 
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Horst Entorf, 
Universität Würzburg
 Prof. Bernd Fitzenberger, Ph.D., 
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Günter Franke, 
Universität Konstanz
 Prof. Dr. Wolfgang Gerke, 
Universität Erlangen-Nürnberg
 Prof. Dietmar Harhoff, Ph.D., 
Universität München
 Prof. James J. Heckmann, Ph.D., 
University of Chicago
 Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Otto H. Jacobs,
Universität Mannheim
 Prof. Jürgen Kähler, Ph.D., 
Universität Erlangen-Nürnberg
 Prof. Dr. Dr. h.c. Alfred Kieser, 
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Dr. h.c. Heinz König, 
Universität Mannheim und ZEW
 Prof. Dr. Kornelius Kraft, Universität Essen
 Prof. Dr. François Laisney, 
Universität Straßburg 
 Prof. Dr. Michael Lechner, 
Universität St. Gallen
 Prof. Dr. Walter A. Oechsler, 
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Winfried Pohlmeier, 
Universität Konstanz
 Prof. Dr. Volker Rieble, 
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Frederic M. Scherer, 
Harvard University
 Prof. Dr. Ulrich Schlieper, 
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Ulrich Schreiber,
Universität Mannheim
 Prof. Dr. Helmut Seitz, 
Universität Frankfurt/Oder
 Prof. Dr. Werner Smolny, 
Universität Bochum
 Prof. Konrad Stahl, Ph.D., 
Universität Mannheim
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Förderkreis Wissenschaft und Praxis am Zen-
trum für Europäische Wirtschaftsforschung
e.V.
Im Förderkreis Wissenschaft und Praxis am
Zentrum für Europäische Wirtschaftsfor-
schung e.V., Mannheim, haben sich 1993 Ver-
treter der Wirtschaft im Rhein-Neckar-Dreieck
zusammengeschlossen, um die Arbeit des
Zentrums für Europäische Wirtschaftsfor-
schung (ZEW) zu unterstützen. Seit seiner
Gründung ist der Förderkreis stetig ge-
wachsen. Inzwischen zählt eine beachtliche
Zahl großer und mittelständischer Unterneh-
men sowie Persönlichkeiten aus der Region,
dem Land und dem Bund zu seinen Mitglie-
dern. Den Vorstand des Förderkreises bilden
Dr. Manfred Fuchs (Fuchs Petrolub AG) als
Vorsitzender, Dr. Jürgen M. Schneider (Bilfin-
ger + Berger Bauaktiengesellschaft) als Stell-
vertretender Vorsitzender, Rolf Kentner (Ba-
den-Württembergische Bank AG) als Schatz-
meister und Dipl.-Kfm. Michael Baumann
(Grosskraftwerk Mannheim AG).
Mitglieder des Förderkreises Wissenschaft
und Praxis am Zentrum für Europäische
Wirtschaftsforschung e.V. sind:
 ABB Marketing und Vertrieb GmbH, 
Heidelberg
 Adolf Würth GmbH & Co. KG, Künzelsau
 Baden-Württembergische Bank AG, 
Filiale Mannheim
 BASF Aktiengesellschaft, Ludwigshafen
 Bechtle GmbH, Mannheim 




 Commerzbank AG, Filiale Mannheim
 DaimlerChrysler AG, Werk Mannheim
 Deere & Company, European Office,
Mannheim
 Deutsche Bank AG, Filiale Mannheim
 Deutz AG, Werk Mannheim




Förderkreis Wissenschaft und 
Praxis am Zentrum für Europäische
Wirtschaftsforschung e.V.
Der Vorsitzende des ZEW-Förderkreises Dr. Manfred Fuchs (Bildmitte) im Gespräch mit dem ZEW-Präsidenten Prof. Dr.
Wolfgang Franz (rechts) und dem Käufmännischen Direktor Ernst.-O. Schulze.
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 Eichbaum-Brauereien AG, Mannheim
 Engelhorn Mode im Quadrat GmbH,
Mannheim
 Ernst & Young Deutsche Allgemeine
Treuhand AG, Mannheim
 Felina GmbH, Mannheim
 Frankl & Kirchner GmbH & Co. KG,
Schwetzingen
 Freudenberg & Co., Weinheim
 FRIATEC Aktiengesellschaft, Mannheim
 Fuchs Petrolub AG, Mannheim
 Gehr-Kunststoffwerk GmbH & Co. KG,
Mannheim
 Gerling Firmen- und Privat-Service
GmbH, Vertriebszentrum Südwest,
Mannheim
 Grosskraftwerk Mannheim AG
 Heidelberger Druckmaschinen AG
 Heidelberger Zement AG
 Helvetia Versicherungen, 
Filialdirektion Mannheim
 Hilger u. Kern GmbH Industrietechnik,
Mannheim
 HM InterDrink GmbH & Co. KG, Mannheim
 HypoVereinsbank AG, 
Niederlassung Mannheim 
 INTER Versicherungen, Mannheim
 Joseph Vögele AG, Mannheim
 Dr. Werner Kamm (persönliches Mitglied)
 Karl Schweyer AG, Mannheim
 Kernkraftwerk Obrigheim GmbH
 Knoll AG, Ludwigshafen
 KPMG Deutsche Treuhand-Gesellschaft,
Mannheim 
 Landesbank Baden-Württemberg, 
Stuttgart
 Dr. Kurt J. Lauk, Stuttgart
(persönliches Mitglied)
 Litterer Korrosionsschutz GmbH, 
Mannheim
 Mannheimer AG Holding
 Maschinenfabrik Gustav Eirich, 
Hardheim
 MLP Finanzdienstleistungen AG, 
Heidelberg 
 MVV Energie AG 
 Nomos Verlagsgesellschaft mbH & Co.
KG, Baden-Baden
 Objektform Büroeinrichtungen GmbH,
Mannheim
 Pfalzwerke Aktiengesellschaft, 
Ludwigshafen
 PwC Deutsche Revision Aktiengesell-
schaft, Frankfurt/M.
 Rechtsanwälte Rowedder, Zimmermann,
Haß; Mannheim 
 Residenz Treuhand GmbH, Karlsruhe
 Rhenus AG & Co. KG, Dortmund 
 Roche Diagnostics GmbH, Mannheim
 Röchling Industrie Verwaltung GmbH,
Mannheim
 Rotta GmbH, Mannheim
 Dr. Fridolin Scheuerle, 
Mannheim (persönliches Mitglied)
 Siemens AG, Mannheim
 Sparkasse Rhein Neckar Nord
 Südwestbank AG, Stuttgart
 Südzucker AG Mannheim/Ochsenfurt
 SV Versicherungen Baden-Württemberg
Holding AG
 Dr. h.c. Heinrich Vetter, Mannheim 
(persönliches Mitglied)
 Volksbank Rhein-Neckar eG
Für Interessenten, die die Arbeit des Förder-
kreises unterstützen möchten, stehen die Ge-
schäftsstelle desVereins und die Mitglieder des
Vorstands als Ansprechpartner zur Verfügung:
Geschäftsstelle des Förderkreises
am Zentrum für Europäische
Wirtschaftsforschung GmbH (ZEW)
Andrea Hünecke-Zindl
L 7, 1 · 68161 Mannheim





Fuchs Petrolub AG 
Friesenheimer Str. 17 · 68169 Mannheim
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Tel.: (0621) 3802-100, Fax: -103
Gastwissenschaftler am ZEW
Im vergangenen Geschäftsjahr begrüßte das
ZEW folgende Wissenschaftler zu einem For-
schungsaufenthalt:
 Alex Esteller-Moré, 
Universität Barcelona, E
 Dr. Emanuelle Fauchart,
Conservatoire des Arts et Métiers, Paris, F
 Prof. Per Fredriksson, 
Southern Methodist University, Dallas, USA
 Dr. Joeri Gorter, 
Netherlands Bureau for Economic Policy
Analysis, Den Haag, NL
 Dr. Christos Kotsogiannis, 
University of Strathclyde, Glasgow, GB
 Andreas Löschel,
Graduiertenkolleg Umwelt- und Ressour-
cenökonomik, Universität Mannheim
 James Markusen, 
Department of Economcis, 
University of Colorado at Boulder, USA
 Joan Muysken, Universität Maastricht, NL
 Prof. Yoko Nagase,
University of Virginia, USA
 Dr. Dirk Rübbelke, 
Technische Universität Chemnitz
 Prof. Thomas F. Rutherford, 
Department of Economcis, University of
Colorado at Boulder, USA
 Dr. Albert Solé-Ollé, 
Universität Barcelona, E
 Prof. Jack E. Triplett, 
Brookings Institution, USA
ZEW-Alumni
Die ehemaligen Mitarbeiter des ZEW ha-
ben sich zu dem „Club der Ehemaligen“
zusammengeschlossen mit dem Ziel, den
ehemaligen und ausscheidenden ZEW-Mitar-
beitern ein Forum zu bieten sowie Kontakt
untereinander, aber auch zum ZEW zu halten. 
Ansprechpartner:
Dr. Volker Marnet-Islinger








Lehrstuhl für Allg. Betriebswirtschafts-







L 7, 1 · 68161 Mannheim
Tel.: (0621) 1235-250
E-Mail: kohl@zew.de
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Geschäftsführung
Franz Wolfgang, Prof. Dr., Präsident 100
Schulze Ernst-O., Kaufm. Direktor 111
Keil Dirk (Stabsstelle) 113
Hüneke-Zindl Andrea (Sekretariat) 101 (Fax 222)
Rahm Ingrid (Sekretariat) 112 (Fax 222)
Forschungsbereich Internationale 
Finanzmärkte und Finanzmanagment
Schröder Michael, Dr. (Leiter) 140
Schielke Heidi  (Sekretariat) 142 (Fax 223)
König Heinz, Prof. Dr. Dr. h.c.1) 109
Brüningk Bertrand 142






Westerheide Peter, Dr. 146
Forschungsbereich Arbeitsmärkte, 
Personalmanagement und Soziale Sicherung
Steiner Viktor, PD Dr. (Leiter) 151
Altenrenger Andrea (Sekretariat) 131 (Fax 225)
Laisney François, Prof. Dr. 1) 154
Beblo Miriam, Dr. 361
Bell Una-Louise 192
Boockmann Bernhard, Dr. 156







Peters Ralf-Henning, Dr. 169






Zwick Thomas, Dr. 283
Forschungsbereich Industrieökonomik und 
Internationale Unternehmensführung
Licht Georg, Dr. (Leiter) 177
Förster Heidrun (Sekretariat) 197 (Fax 170)
Halder Heidi (Sekretariat) 194
Almus Matthias 185
Beise Marian 172












Janz Norbert, Dr. 171
Kaiser Ulrich 134




Rammer Christian, Dr. 184
Spitz Alexandra 293
ZEW-Mitarbeiter/innen, Organigramm (Stand 1. April 2001)
Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung GmbH (ZEW)
Postfach 10 34 43 · D-68034 Mannheim  •  Hausadresse: L 7, 1 · D-68161 Mannheim
Telefonzentrale: 0621/1235-01  •  Fax: 0621/1235-224  •  Internet: www.zew.de
• Vor der Durchwahl des gewünschten Gesprächspartners wählen Sie bitte: 0621/1235-(Durchwahl)
• E-Mail-Adressen der ZEW-Mitarbeiter: (nachname)@zew.de
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Forschungsbereich Unternehmensbesteuerung
und Öffentliche Finanzwirtschaft
Schwager Robert, PD Dr.  (Leiter) 160
Schielke Heidi (Sekretariat) 142 (Fax 223)
Beck Martin 217








Forschungsbereich Umwelt- und 
Ressourcenökonomik, Umweltmanagement
Böhringer Christoph, Dr. (Leiter) 200







Lange Andreas, Dr. 208
Osório-Peters Suhita 201





Servicebereich Wissenstransfer & Weiterbildung 
Pauli Vera (Sekretariat) 240 (Fax 224)
Forst Thomas 248
Hey Barbara 244
Kurz Sonja, Dr. 245
Weinland Lothar, Prof. 1) 242
Servicebereich Information und Kommunikation
 Informationsdienste/Öffentlichkeitsarbeit
Grittmann Gunter 132 (Fax 222) 
Voß Katrin 103
Osório-Peters Suhita (EU-Referentin) 201
 Mediendesign und Vertrieb










 Konjunktur- und Brancheninformation




Stalf Sabine 136 (Fax 139)
Broschard Monica 137
Verwaltung
Kohl Thomas (Prokurist) 250
Racz Irina (Sekretariat) 259 (Fax 254)









































































































































































































































































































   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
















   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   




































































































































































































































































































































































































































































































































































Ausreichende Parkmöglichkeiten in der Tiefgarage des Hauptbahnhofs




L 7, 1  ·  D-68161 Mannheim 
Postfach 10 34 43  ·  D-68034 Mannheim 
Telefon 0621/1235-01  ·  Fax 0621/1235-224




L 7, 1  ·  D-68161 Mannheim 
Postfach 10 34 43  ·  D-68034 Mannheim 
Telefon 0621/1235-01  ·  Fax 0621/1235-224
E-Mail info@zew.de  ·  Internet www.zew.de
